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A. Evangelische Kirche in Deutschland

Nr. 30* - Mitteilung über die
Nachberufung von Mitgliedern des

Lutherischen Senats für
Disziplinarsachen bei dem

Kirchengerichtshof der EKD.
Vom 3. November 2012

und 24. Januar 2013.
Der Rat der EKD hat in seinen Sitzungen am 3. No-
vember 2012 und 24. Januar 2013 gemäß § 14
Absatz 1 Satz 4 des Disziplinargesetzes der EKD in
der bis zum 30. Juni 2010 geltenden Fassung für die
Amtszeit bis zum 31. Dezember 2013 nachfolgende
Mitglieder des Lutherischen Senats in Disziplinarsa-
chen bei dem Kirchengerichtshof der EKD berufen:

Vorsitzende Richte-
rin:

Richterin am Oberlandesge-
richt Beate Jokisch, Dresden

1. Stellvertreter der
Vorsitzenden Richte-
rin:

Vors. Richter am Landgericht
Claus Böhrnsen, Bremen

Auf den Abdruck der weiteren Mitglieder des Senats
(ABl. 2010 S. 134) wird verzichtet.
H a n n o v e r, den 1. März 2013

Evangelische Kirche in Deutschland
- Kirchenamt -

Dr. A n k e
Präsident

Nr. 31* - Verordnung über das
In-Kraft-Treten des Arbeitsrechts-

regelungsgrundsätzegesetz der EKD.
Vom 24. Januar 2013.

Aufgrund des § 8 Absatz 2 des Arbeitsrechtsrege-
lungsgrundsätzegesetzes der EKD vom 9. November
2011 verordnet der Rat der Evangelischen Kirche in
Deutschland:

Einziger Paragraph
Das Arbeitsrechtsregelungsgrundsätzegesetz der
EKD vom 9. November 2011 (ABl. EKD S. 323) tritt
für die Evangelische Landeskirche in Baden und für

die Evangelische Kirche in Mitteldeutschland am
1. Februar 2013 in Kraft.
B r a u n s c h w e i g, den 24. Januar 2013

Evangelische Kirche in Deutschland
- Kirchenamt -

Dr. A n k e
Präsident

Nr. 32* - Bekanntmachung der
Besetzung der Arbeitsrechtlichen

Kommission der EKD-Ost.
Vom 20. Februar 2013.

Gemäß § 9 Absatz 2 Arbeitsrechtsregelungsgesetz der
Evangelischen Kirche in Deutschland-Ost
(ARRG.EKD-Ost) vom 5. November 2008 (ABl.
EKD S. 367), zul. geä. am 9. November 2011 (ABl.
EKD S. 326) wurde in der Sitzung der Arbeitsrechtli-
chen Kommission am 20. Februar 2013 Herr Christian
Vollbrecht zum Vorsitzenden und Herr Volker Eilen-
berger zum stellvertretenden Vorsitzenden gewählt.
Die Arbeitsrechtliche Kommission der EKD-Ost setzt
sich unter Berücksichtigung dieser Wahl in der Amts-
periode vom 1. Januar 2013 bis 31. Dezember 2016
wie folgt zusammen:

Vertreter/in Stellvertreter/innen
a) entsandt von den kirchlichen Arbeitgebern

Herr Christian Vollbrecht
c/o Landeskirchenamt der
EKM
Michaelisstraße 39
99084 Erfurt

Herr Thomas Brucksch
c/o Landeskirchenamt der
EKM
Michaelisstraße 39
99084 Erfurt

Herr Wilfried Kästel
c/o Kreiskirchenamt Mag-
deburg
Leibnizstraße 50
39112 Magdeburg

Frau Christiane Melzig
c/o Landeskirchenamt der
EKM
Michaelisstraße 39
99084 Erfurt

Herr Bernd Hänel
c/o Kreiskirchenamt Go-
tha
Gartenstraße 12
99867 Gotha

Frau Carola Strauß
c/o Kreiskirchenamt Gera
Talstraße 2
07545 Gera
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Herr Andreas Berger
c/o Kirchenkreis Walters-
hausen-Ohrdruf
Lutherstraße 3
99880 Waltershausen

Herr Andreas Piontek
c/o Kirchenkreis Mühl-
hausen
Bei der Marienkirche 9
99974 Mühlhausen

Herr Christan Friedrich
von Bülow
c/o Landeskirchenamt der
Ev. Landeskirche Anhalts
Postfach 1424
06813 Dessau-Roßlau

Herr Dr. Rainer Rausch
c/o Landeskirchenamt der
Ev. Landeskirche Anhalts
Postfach 1424
06813 Dessau-Roßlau

Herr Matthias Köhn
c/o Landeskirchenamt der
Ev. Landeskirche Anhalts
Postfach 1424
06813 Dessau-Roßlau

Herr Jürgen Tobies
Große Marktstraße 9
06862 Dessau-Roßlau

b) entsandt von den jeweiligen Gesamtausschüssen
der Mitarbeitervertretungen

Herr Volker Eilenberger
Schlosstraße 7
06406 Bernburg

Frau Susanne Simon
Hermann-Löns-Straße 26
06846 Dessau-Roßlau

Frau Gunhild Schultz
Bärteichpromenade 12a
06366 Köthen

Frau Birgit Schultz
Heinrich-Heine-Straße 7
06861 Dessau-Roßlau

Herr Andreas Baer
c/o Kreiskirchenamt
Nordhausen
Spiegelstraße 12
99734 Nordhausen

Herr Wolfram Otto
c/oKirchenkreis Greiz
Ringstraße 45
08427 Fraureuth

Herr Michael Janus
c/o Kreiskirchenamt Go-
tha
Gartenstraße 12
99867 Gotha

Herr Jörg Markert
c/o Kirchenkreis Bad
Salzungen-Dermbach
Schmelzer Tor 73e
36466 Unteralba

Herr Hans Mahlstedt
c/o Landeskirchenamt der
EKM
Am Dom 2
39104 Magdeburg

Frau Barbara Holter-
mann
c/o Landeskirchenamt der
EKM
Am Dom 2
39104 Magdeburg

Frau Luise Winter
c/o Kreiskirchenamt Gera
Gleinaer Weg 8
07586 Bad Köstritz

Herr Uwe Schwarz
c/o Kreiskirchenamt Gera
Mosen 48
07570 Wünschendorf

Ständige Gäste (Kirchenkreis Pommern)
Herr Manfred Hanse
Baustraße 34
17109 Demmin

Frau Siegrid Schweda
c/o Kirchenkreis Pom-
mern
Bahnhofstraße 35/36
17489 Greifswald

Herr Thomas Franke
Waldweg 3
18311 Ribnitz-Damgarten

Frau Elke Radam
c/o Kirchenkreis Pom-
mern
Bahnhofstraße 35/36
17489 Greifswald

- Evangelische Kirche in Deutschland -
Geschäftsstelle

der Arbeitsrechtlichen Kommission EKD-Ost

B. Zusammenschlüsse von Gliedkirchen der Evangelischen Kirche in Deutschland

Union Evangelischer Kirchen in der Evangelischen Kirche in Deutschland

Nr. 33* - Bekanntmachung der
Neufassung des Kirchengesetzes über

die Versorgung der Pfarrer,
Pfarrerinnen, Kirchenbeamten und

Kirchenbeamtinnen der Union
Evangelischer Kirchen in der

Evangelischen Kirche in Deutschland
(Versorgungsgesetz - VersG).

Vom 1. März 2013.
Aufgrund von Artikel 4 der Zwölften gesetzesvertre-
tenden Verordnung zur Änderung des Besoldungs-
und Versorgungsrechts vom 5. Dezember 2012 (ABl.
EKD 2013 S. 18) wird nachstehend der Wortlaut des

Kirchengesetzes über die Versorgung der Pfarrer,
Pfarrerinnen, Kirchenbeamten und Kirchenbeamtin-
nen der Union Evangelischer Kirchen in der Evange-
lischen Kirche in Deutschland (Versorgungsgesetz -
VersG) in der seit dem 1. Januar 2013 geltenden Fas-
sung bekannt gemacht.
Die Neufassung berücksichtigt:
1. das Kirchengesetz über die Versorgung der Pfarrer,

Pfarrerinnen, Kirchenbeamten und Kirchenbeam-
tinnen der Union Evangelischer Kirchen in der
Evangelischen Kirche in Deutschland (Versor-
gungsgesetz - VersG) vom 16. Juni 1996 (ABl.
EKD S. 400),
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2. die 6. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts vom
30. November 2005 (ABl. EKD S. 575),

3. die gesetzesvertretende Verordnung zur Änderung
des Versorgungsgesetzes vom 29. November 2006
(ABl. EKD 2007 S. 3),

4. die 7. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts vom
5. Dezember 2007 (ABl. EKD 2008 S. 78),

5. die 8. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts vom
4. September 2008 (ABl. EKD S. 334),

6. die 9. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs-, Versorgungs- und Pfarr-
dienstrechts aufgrund des Dienstrechtsneuord-
nungsgesetzes vom 2. Dezember 2009 (ABl. EKD
2010 S. 83),

7. die 11. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts vom
23. März 2011 (ABl. EKD S. 257),

8. die 12. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts vom
5. Dezember 2012 (ABl. EKD 2013 S. 18).

H a n n o v e r, den 1. März 2013
Amt der Union Evangelischer Kirchen

in der Evangelischen Kirche in Deutschland
Martin S c h i n d e h ü t t e

Bischof
Kirchengesetz über die Versorgung der

Pfarrer, Pfarrerinnen, Kirchenbeamten und
Kirchenbeamtinnen der Union Evangelischer

Kirchen in der Evangelischen Kirche in
Deutschland (Versorgungsgesetz - VersG)

Vom 1. März 2013

Abschnitt I
Allgemeine Bestimmungen

§ 1
Geltungsbereich

(1)  Dieses Kirchengesetz regelt - sofern nicht etwas
anderes bestimmt ist - die Versorgung der Pfarrer,
Pfarrerinnen, Kirchenbeamten und Kirchenbeamtin-
nen der Union Evangelischen Kirchen in der Evange-
lischen Kirche in Deutschland oder einer ihrer Glied-
kirchen, die dieses Versorgungsgesetz für anwendbar
erklärt haben, sowie ihrer Hinterbliebenen (Versor-
gungsberechtigte).
(2)  Eine Versorgung nach diesem Kirchengesetz kann
durch Vereinbarung auch Pfarrern, Pfarrerinnen, Kir-
chenbeamten und Kirchenbeamtinnen sowie ihren
Hinterbliebenen zugesichert werden, die im Dienst ei-
nes kirchlichen Werkes, einer kirchlichen Anstalt oder
einer kirchlichen Stiftung stehen, auch wenn diese
nicht von einer der in Absatz 1 genannten Anstel-
lungskörperschaften getragen werden. Dies setzt die
Bereitschaft des Rechtsträgers voraus, für die Dauer
des Dienstverhältnisses den vorgeschriebenen Versor-

gungsbeitrag zu entrichten. Das Nähere bestimmt das
Präsidium.

§ 2
Arten der Versorgung

Versorgungsbezüge sind die in § 2 Absatz 1 des Be-
amtenversorgungsgesetzes genannten Arten der Ver-
sorgung, soweit nicht im Folgenden etwas anderes ge-
regelt ist, sowie das Wartegeld.

§ 2a
Verzicht auf Versorgung

(1)  Versorgungsberechtigte können auf die ihnen zu-
stehende Versorgung weder ganz noch teilweise ver-
zichten.
(2)  Das gliedkirchliche Recht kann eine von Absatz 1
abweichende Regelung treffen, nach der Versorgungs-
berechtigte widerruflich auf einen Teil der Versor-
gung verzichten können. Der Verzicht darf den ange-
messenen Lebensunterhalt der Versorgungsberechtig-
ten nicht gefährden.

§ 3
Anwendung von Bundesrecht

(1)  Die Versorgung der Versorgungsberechtigten im
Sinne von § 1 richtet sich nach den entsprechend an-
zuwendenden Bestimmungen des für die Bundesbe-
amten und Bundesbeamtinnen jeweils geltenden Ver-
sorgungsrechts, soweit im Folgenden oder durch sons-
tiges kirchliches Recht nichts anderes bestimmt ist.
(2)  Soweit Änderungen der staatlichen Bestimmun-
gen kirchlichen Belangen entgegenstehen, kann das
Präsidium bestimmen, dass sie vorläufig keine An-
wendung finden. Eine endgültige Entscheidung ist in-
nerhalb eines Jahres nach Veröffentlichung der Vor-
schriften nach Maßgabe der Grundordnung der Union
Evangelischer Kirchen in der Evangelischen Kirche in
Deutschland zu treffen.
(3)  Bei der Anwendung des staatlichen Rechts ist auch
der kirchliche Dienst als Dienst bei öffentlich-rechtli-
chen Dienstherren oder als öffentlicher Dienst anzu-
sehen.
Kirchlicher Dienst im Sinne dieses Kirchengesetzes
ist die Tätigkeit bei
a) kirchlichen Körperschaften, Anstalten und Stif-

tungen des öffentlichen Rechts innerhalb der
Evangelischen Kirche in Deutschland,

b) dem Bund der Evangelischen Kirchen in der Deut-
schen Demokratischen Republik, seinen Gliedkir-
chen und gliedkirchlichen Zusammenschlüssen,

c) ausländischen evangelischen Kirchengemeinden,
die der Evangelischen Kirche in Deutschland oder
einer ihrer Gliedkirchen angeschlossen sind,

d) ausländischen evangelischen Kirchen,
e) evangelischen Kirchengemeinschaften im In-

oder Ausland.
Dem kirchlichen Dienst nach Satz 2 steht die Tätigkeit
bei einer anderen christlichen Kirche im In- und Aus-

68   Amtsblatt der Evangelischen Kirche in Deutschland Nr. 3/13



land sowie bei missionarischen, diakonischen und
sonstigen Werken und Einrichtungen christlicher Kir-
chen ohne Rücksicht auf deren Rechtsform gleich.
(4)  § 53 Absatz 8 des Beamtenversorgungsgesetzes
findet mit der Maßgabe Anwendung, dass auf kirch-
liche Versorgungsbezüge sowohl im kirchlichen als
auch im staatlichen Bereich erzielte Verwendungsein-
kommen anzurechnen sind.
(5)  Wird in dem für die Bundesbeamten und Bundes-
beamtinnen geltenden Recht auf die Regelungen der
Altersgrenzen bei Ruhestand verwiesen, gelten die
entsprechenden Regelungen im Pfarrdienst- und Kir-
chenbeamtenrecht.

§ 4
Ruhegehaltfähige Dienstzeit und Ruhegehalt

(1)  Ruhegehaltfähig ist die Dienstzeit, die der oder die
Versorgungsberechtigte vom Tag der ersten Berufung
in ein kirchengesetzlich geregeltes öffentlich-rechtli-
ches Dienstverhältnis an zurückgelegt hat. Dies gilt
nicht für die Zeit
1. vor Vollendung des 17. Lebensjahres,
2. einer Beurlaubung ohne Dienstbezüge,
3. eines schuldhaften Fernbleibens vom Dienst unter

Verlust der Dienstbezüge,
4. eines Wartestandes aufgrund Disziplinarurteils,
5. in einem Dienstverhältnis, das durch Entlassung,

Ausscheiden oder Entfernung aus dem Dienst be-
endet worden ist.

Im Falle des Satz 2 Nr. 2 kann die Zeit einer Beurlau-
bung ohne Dienstbezüge berücksichtigt werden, wenn
spätestens bei Beendigung des Urlaubs schriftlich zu-
gestanden ist,
dass dieser kirchlichen Belangen oder dienstlichen In-
teressen dient.
(2)  Ruhegehaltfähige Dienstzeiten sind
1. die Zeit in einem Dienst als Pfarrer, Pfarrerin, Kir-

chenbeamter oder Kirchenbeamtin in der Evange-
lischen Kirche in Deutschland oder einer ihrer
Gliedkirchen, im Bund der Evangelischen Kirchen
in der Deutschen Demokratischen Republik oder
einer seiner Gliedkirchen sowie in einem der glied-
kirchlichen Zusammenschlüsse,

2. die Zeit eines Wartestandes in der Evangelischen
Kirche in Deutschland oder einer ihrer Gliedkir-
chen, im Bund der Evangelischen Kirchen in der
Deutschen Demokratischen Republik oder einer
seiner Gliedkirchen sowie in einem der gliedkirch-
lichen Zusammenschlüsse,

3. die Zeit einer Freistellung nach kirchlichem Recht
zur Wahrnehmung eines anderen kirchlichen
Dienstes oder von Aufgaben, die im kirchlichen
Interesse liegen,

4. die Zeit einer Kindererziehung für ein vor dem
1. Januar 1992, während des Bestehens eines öf-
fentlich-rechtlichen Dienstverhältnisses gebore-

nen Kindes bis zu dem Tag, an dem das Kind sechs
Monate alt wird.

Satz 1 Nr. 2 gilt nicht für einen Wartestand aufgrund
eines Disziplinarurteils. Satz 1 Nr. 4 ist auch anzu-
wenden, wenn die Zeit einer Kindererziehung von der
Geburt des Kindes bis zu dem Tag, an dem das Kind
sechs Monate alt wird, in die Zeit eines Wartestandes
ohne Wartegeld oder in eine Beurlaubung ohne
Dienstbezüge fällt.
(3)  Als ruhegehaltfähige Dienstzeiten können nach
Vollendung des 17. Lebensjahres berücksichtigt wer-
den
1. die in einer anderen als den in Absatz 2 genannten

Kirchen oder kirchlichen Zwecken dienenden Kör-
perschaften oder Einrichtungen verbrachten Zei-
ten,

2. die im öffentlichen Dienst außerhalb des kirchli-
chen Bereiches verbrachten Zeiten,

3. die Zeiten einer hauptberuflichen Beschäftigung,
wenn und soweit diese Zeiten als förderliche Vor-
tätigkeit für den kirchlichen Beruf angesehen wer-
den können,

4. Ausbildungszeiten im Rahmen des § 12 Beamten-
versorgungsgesetzes, bei Pfarrern und Pfarrerin-
nen ferner die Zeiten einer nichttheologischen ab-
geschlossenen beruflichen Ausbildung, wenn die-
se Ausbildung vor dem 1. Juli 1999 für die beson-
dere dienstliche Verwendung im Pfarramt vorge-
schrieben war,

5. Zeiten in einem Dienstverhältnis, das durch Ent-
lassung, Ausscheiden oder Entfernung aus dem
Dienst beendet worden ist.

(4)  Zeiten eines nichtberuflichen Wehrdienstes und
einer Kriegsgefangenschaft nach Vollendung des 17.
Lebensjahres gelten als ruhegehaltfähige Dienstzeit.
(5)  Zeiten einer Teilbeschäftigung sind nur zu dem
Teil ruhegehaltfähig, der dem Verhältnis der Teilbe-
schäftigung zur vollen Beschäftigung entspricht. Zei-
ten eines Altersteildienstes sind zu 90 vom Hundert
eines uneingeschränkten Dienstes ruhegehaltfähig.
(6)  § 13 Absatz 1 Satz 1 und 2 des Beamtenversor-
gungsgesetzes findet entsprechende Anwendung.
(7)  Für Versorgungsberechtigte, die am 31. Dezember
2010 das 55. Lebensjahr vollendet haben, wird die Zeit
vor Vollendung des 27. Lebensjahres abweichend von
Absatz 3 Nr. 4 nicht als ruhegehaltfähige Dienstzeit
berücksichtigt, wenn
1. das dem Versorgungsfall zugrunde liegende

Dienstverhältnis oder ein unmittelbar vorangehen-
des anderes öffentlich-rechtliches Dienstverhältnis
bereits am 31. Dezember 1999 bestanden hat und

2. der oder die Versorgungsberechtigte am 31. De-
zember 1999 die Voraussetzungen für einen An-
spruch auf Rente erfüllt hat, der ganz oder teilweise
auf Beiträgen aus der Vereinbarung über die Ren-
tenversorgung für auf Lebenszeit angestellte Mit-
arbeiter der evangelischen Kirchen und deren Hin-
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terbliebene vom 28. März 1980 und deren Fort-
führungen nach dem Sechsten Buch des Sozialge-
setzbuches (SGB VI) beruht.

In diesem Fall beträgt das Ruhegehalt 18,75 vom Hun-
dert der ruhegehaltfähigen Dienstbezüge und erhöht
sich mit jedem nach Vollendung des 27. Lebensjahres
zurückgelegten Dienstjahr um 1,875 vom Hundert der
ruhegehaltfähigen Dienstbezüge, insgesamt jedoch
höchstens bis zum Erreichen von 75 vom Hundert.
Vom Inkrafttreten der achten auf den 31. Dezember
2002 folgenden allgemeinen Anhebung der Versor-
gungsbezüge an tritt der Vomhundertsatz „17,9375“
an die Stelle des Vomhundertsatzes „18,75“ und der
Vomhundertsatz „1,79375“ an die Stelle des Vom-
hundertsatzes „1,875“. Absatz 3 Nr. 4 findet auch nach
Vollendung des 27. Lebensjahres keine Anwendung.
(8)  § 14 Absatz 3 Satz 5 und 6 des Beamtenversor-
gungsgesetzes findet mit der Maßgabe Anwendung,
dass anstatt auf die §§ 6, 8 und 10 des Beamtenver-
sorgungsgesetzes auf die Absätze 1, 2 und 3 Nr. 1 bis
3 dieses Paragraphen Bezug genommen wird. Absatz
7 findet keine Anwendung. Im Rahmen einer Vorru-
hestandsregelung können die Gliedkirchen für ihren
Bereich für bestimmte Jahrgänge oder für einen be-
stimmten Zeitraum eine von § 14 Absatz 3 Satz 1 des
Beamtenversorgungsgesetzes abweichende Regelung
des Versorgungsabschlags vorsehen.

§ 5
Ruhegehaltfähige Dienstbezüge in besonderen

Fällen
Bei der Anwendung des § 5 Absatz 5 des Beamten-
versorgungsgesetzes gilt dessen Satz 3 nicht, wenn ein
Versorgungsberechtigter oder eine Versorgungsbe-
rechtigte nicht bis zum Eintritt des Versorgungsfalles
für einen zeitlich befristeten Dienst ein mit höheren
Dienstbezügen verbundenes Amt bekleidet und diese
Bezüge mindestens zehn Jahre oder, falls die Amtszeit
kürzer ist, mindestens eine volle Amtszeit ausgeübt
hat.

§ 6
Vorübergehende Erhöhung des

Ruhegehaltssatzes
(1)  § 14a Absatz 1 Nummer 1 des Beamtenversor-
gungsgesetzes findet keine Anwendung, wenn es sich
um eine Rente nach § 4 Absatz 7 handelt.
(2)  Ansonsten findet er mit der Maßgabe Anwendung,
dass anstatt auf § 85 Absatz 4 des Beamtenversor-
gungsgesetzes auf § 26 Absatz 3 dieses Gesetzes Be-
zug genommen wird.

Abschnitt II
Wartegeld, Übergangsgeld und

Unterhaltsbeiträge
§ 7

Wartegeld
(1)  Der Anspruch auf Wartegeld entsteht, soweit nicht
etwas anderes bestimmt ist, mit dem Beginn des War-
testandes.

(2)  Das Wartegeld beträgt 75 vom Hundert der ruhe-
gehaltfähigen Dienstbezüge; für jedes volle und an-
gefangene Dienstjahr, das dem Empfänger oder der
Empfängerin von Wartegeld an einer ruhegehaltfähi-
gen Dienstzeit von 25 Dienstjahren fehlt, wird der
Vomhundertsatz um zwei gekürzt. Für die Berech-
nung der ruhegehaltfähigen Dienstbezüge sind die
Verhältnisse im Zeitpunkt der Versetzung in den War-
testand maßgebend. Für die Berechnung des Warte-
geldes finden der Einbaufaktor gemäß § 5 Absatz 1
Satz 1 Halbsatz 2 sowie der § 50f des Beamtenversor-
gungsgesetzes keine Anwendung. Das Wartegeld be-
trägt mindestens 50 vom Hundert der ruhegehaltfähi-
gen Dienstbezüge. Das Wartegeld darf die Dienstbe-
züge, die dem Pfarrer oder der Pfarrerin zur Zeit der
Versetzung in den Wartestand zustanden, nicht über-
steigen. Zu den Dienstbezügen nach Satz 5 zählen das
Grundgehalt und die Zulagen. § 69e Absatz 3 und 4
des Beamtenversorgungsgesetzes findet sinngemäß
Anwendung; der Mindestsatz von 50 vom Hundert ist
dabei zu belassen. Wartegeldempfänger erhalten Leis-
tungen entsprechend den §§ 50a, 50b und 50d des Be-
amtenversorgungsgesetzes.
(3)  Für Wartestandsfälle, die vom Inkrafttreten der
achten auf den 31. Dezember 2002 folgenden allge-
meinen Anhebung der Versorgungsbezüge an eintre-
ten, tritt der Vomhundertsatz „71,75“ an die Stelle des
Vomhundertsatzes „75“ nach Satz 1.
(4)  Bei Versetzung aus dem Wartestand in den Ruhe-
stand findet § 14 Absatz 3 des Beamtenversorgungs-
gesetzes Anwendung.
(5)  Disziplinarrechtliche Entscheidungen über die
Höhe des Wartegeldes nach einer Amtsenthebung
bleiben unberührt.
(6)  Scheidet ein Empfänger oder eine Empfängerin
von Wartegeld aus einer vollen Verwendung wieder
aus, wird das Wartegeld unter Berücksichtigung der
verlängerten ruhegehaltfähigen Dienstzeit neu festge-
setzt, sofern die volle Verwendung mindestens 18 Mo-
nate angedauert hat.

§ 8
Erlöschen des Wartegeldes

Der Anspruch auf Wartegeld erlischt
1. mit dem Zeitpunkt, in dem wieder ein Anspruch

auf Dienstbezüge besteht,
2. mit dem Beginn des Ruhestandes,
3. mit der Beendigung des Dienstverhältnisses.

§ 8a
Übergangsgeld, Unterhaltsbeitrag bei

Entlassung aus dem Probedienst
(Entsendungsdienst)

(1)  Das Übergangsgeld nach § 47 des Beamtenver-
sorgungsgesetzes erhält der Pfarrer oder die Pfarrerin
im Probedienst (Entsendungsdienst), dessen oder de-
ren Dienstverhältnis durch Entlassung beendet wird.
Dies gilt nicht bei einer Entlassung gemäß § 14 Absatz
2 Nr. 3 und § 100 des Pfarrdienstgesetzes der EKD.
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(2)  § 47 Absatz 5 des Beamtenversorgungsgesetzes
findet Anwendung, wenn das neue öffentlich-rechtli-
che Dienstverhältnis oder das privatrechtliche Ar-
beitsverhältnis mindestens die Hälfte einer Vollbe-
schäftigung umfasst.
(3)  Für die Berechnung des Übergangsgeldes ist als
Beschäftigungszeit die Zeit des ununterbrochenen
hauptberuflichen, mindestens die Hälfte eines unein-
geschränkten Dienstes als Vikar oder Vikarin und als
Pfarrer oder Pfarrerin im Probedienst (Entsendungs-
dienst) zu berücksichtigen. Dabei werden Zeiten einer
Freistellung nicht angerechnet.
(4)  Dem Pfarrer im Probedienst (Entsendungsdienst)
kann anstelle des Übergangsgeldes ein Unterhaltsbei-
trag nach § 9 Absatz 2 gewährt werden, wenn der Pro-
bedienst (Entsendungsdienst) länger als zehn Jahre
gedauert hat.

§ 9
Unterhaltsbeiträge

(1)  Die zuständige Stelle kann dienstunfähigen Pfar-
rern, Pfarrerinnen, Kirchenbeamten und Kirchen-
beamtinnen auf Probe sowie dienstunfähigen Emp-
fängern und Empfängerinnen von Anwärterbezügen
laufende, jederzeit widerrufliche Unterhaltsbeiträge
bis zur Höhe des Ruhegehaltes bewilligen.
(2)  Wird ein Dienstverhältnis unter Verlust des An-
spruches auf Versorgung beendet, so kann die zustän-
dige Stelle einen laufenden, jederzeit widerruflichen
Unterhaltsbeitrag bis zur Höhe von 71,75 vom Hun-
dert auf die Dauer von höchstens fünf Jahren, darüber
hinaus bis zur Höhe von 50 vom Hundert des Ruhe-
gehaltes bewilligen, das im Zeitpunkt der Beendigung
des Dienstverhältnisses erdient gewesen wäre.
(3)  § 22 des Beamtenversorgungsgesetzes bleibt un-
berührt.
(4)  Die zuständige Stelle kann in sonstigen besonde-
ren Härtefällen laufende, jederzeit widerrufliche Un-
terhaltsbeiträge gewähren. Hinsichtlich der Höhe der
Unterhaltsbeiträge gilt Absatz 2 entsprechend.

§ 10
Unterhaltsbeiträge in Disziplinarverfahren und

in Verfahren bei Lehrbeanstandungen
Die besonderen Bestimmungen über die Bewilligung
von Unterhaltsbeiträgen in Disziplinarverfahren oder
in Verfahren bei Lehrbeanstandungen bleiben unbe-
rührt.

Abschnitt III
Hinterbliebenenversorgung

§ 11
Unterhaltsbeiträge für Hinterbliebene

(1)  Hinterbliebenen von Personen, die nach § 9 lau-
fende Unterhaltsbeiträge empfangen haben, kann die
zuständige Stelle in entsprechender Anwendung der
jeweiligen Bestimmungen eine einmalige Unterhalts-
beihilfe bis zur Höhe des Sterbegeldes und laufende,
jederzeit widerrufliche Unterhaltsbeiträge bewilligen.

(2)  Die zuständige Stelle kann auch nicht waisengeld-
berechtigten Kindern von verstorbenen Versorgungs-
berechtigten in besonderen Härtefällen einen laufen-
den, jederzeit widerruflichen Unterhaltsbeitrag ge-
währen. § 12 findet entsprechende Anwendung.

§ 12
Widerruf von Unterhaltsbeiträgen

Der Unterhaltsbeitrag kann widerrufen werden, wenn
der oder die Berechtigte aus der Kirche ausgetreten ist
oder das Ansehen der Kirche erheblich schädigt.

Abschnitt IV
Ruhen der Versorgungsbezüge

§ 13
Ruhen der Wartestandsbezüge

(1)  § 53 Absatz 1 bis 2, 6 und 7, § 54 und § 55 des
Beamtenversorgungsgesetzes gelten entsprechend für
Versorgungsberechtigte im Wartestand. § 53 Absatz 8
des Beamtenversorgungsgesetzes findet nach Maßga-
be des § 3 Absatz 4 Anwendung.
(2)  Zu den Versorgungsbezügen im Sinne von § 54
des Beamtenversorgungsgesetzes gehört auch das
Wartegeld.

§ 14
Zusammentreffen von Versorgungsbezügen
mit Einkommen aus einem politischen Amt

oder Mandat
(1)  Versorgungsansprüche nach diesem Gesetz ruhen
neben einer Abgeordnetenentschädigung oder neben
einem Einkommen aus einem Amtsverhältnis um 50
vom Hundert des Betrages, um den die Summe beider
Bezüge die ruhegehaltfähigen Dienstbezüge nach die-
sem Kirchengesetz übersteigt; der Kürzungsbetrag
darf jedoch 50 vom Hundert des anderen Einkommens
nicht übersteigen.
(2)  Versorgungsansprüche nach diesem Gesetz ruhen
neben einem Übergangsgeld aus einem Abgeordne-
tenmandat oder neben einem Übergangsgeld aus ei-
nem Amtsverhältnis um 50 vom Hundert des Betrages,
um den die Summe beider Bezüge die höchstmögliche
Versorgung nach diesem Kirchengesetz übersteigt;
der Kürzungsbetrag darf jedoch 50 vom Hundert des
Übergangsgeldes nicht übersteigen.
(3)  Versorgungsansprüche nach diesem Gesetz ruhen
neben Versorgungsansprüchen aus einem Abgeord-
netenmandat oder neben Versorgungsansprüchen aus
einem Amtsverhältnis um 50 vom Hundert des Betra-
ges, um den die Summe beider Bezüge die höchst-
mögliche Versorgung nach diesem Kirchengesetz
übersteigt; der Kürzungsbetrag darf jedoch 50 vom
Hundert des anderen Versorgungsanspruchs nicht
übersteigen.
(4)  Kinderbezogene Familienzuschläge und Leistun-
gen wegen Kindererziehung erhöhen die jeweilige
Höchstgrenze nach Absatz 1 bis 3; sie sind Bestand-
teile der Dienst- oder Versorgungsbezüge oder der
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Entschädigung oder der Amtsbezüge, soweit sie neben
diesen gewährt werden.
(5)  Die Beträge für die Kürzungen der Versorgungs-
bezüge nach diesem Gesetz und dem
Beamtenversorgungsgesetz werden nebeneinander er-
mittelt. Für die sich anschließende Berechnung des
Zahlbetrages wird die jeweilige Anrechnung nach Ab-
satz 1 bis 3 vor § 3 Absatz 1 dieses Gesetzes berück-
sichtigt, §§ 16 und 18 dieses Gesetzes bleiben unbe-
rührt.
(6)  Abgeordnete im Sinne dieses Gesetzes sind Man-
datsträger eines gesetzgebenden Organs wie Abge-
ordnete des Europäischen Parlamentes, des Deutschen
Bundestages, des Parlamentes eines Bundeslandes
oder Stadtstaates oder einer zwischen- oder überstaat-
lichen Einrichtung.
(7)  Amtsverhältnis im Sinne dieses Gesetzes ist die
Ausübung eines leitenden politischen Amtes wie das
Amt des Bundespräsidenten oder der Bundespräsi-
dentin, des Bundeskanzlers oder der Bundeskanzlerin,
des Ministerpräsidenten oder der Ministerpräsidentin
eines Bundeslandes oder der Oberbürgermeister oder
die Oberbürgermeisterin eines Stadtstaates, eines Mi-
nisters oder einer Ministerin des Bundes oder der Bun-
desländer, eines Senators oder einer Senatorin eines
Stadtstaates, eines Parlamentarischen Staatssekretärs
oder einer Parlamentarischen Staatssekretärin des
Bundes oder der Bundesländer. Entsprechendes gilt
für die leitenden politischen Ämter bei einer zwischen-
oder überstaatlichen Einrichtung sowie bei Beamten
auf Zeit im Sinne von § 66 Beamtenversorgungsge-
setz.
(8)  Verwendung im öffentlichen Dienst ist eine Be-
schäftigung im Sinne von § 53 Beamtenversorgungs-
gesetz oder entsprechenden landesrechtlichen Bestim-
mungen.
(9)  Eine Berücksichtigung des anderen Einkommens
entfällt, wenn die Anrechnung des anderen Einkom-
mens beziehungsweise das Ruhen der Entschädigung
für die Ausübung des Mandats oder Amtes oder des
Übergangsgeldes oder der Versorgungsansprüche aus
einer Verwendung im sonstigen öffentlichen Dienst
bereits durch bundes- oder landesrechtliche Vorschrif-
ten oder seitens der zwischen- oder überstaatlichen
Einrichtung bestimmt wird.

§ 15
Zusammentreffen von Versorgungsbezügen
aus früherem kirchlichem oder sonstigem

öffentlichem Dienst mit kirchlichen
Versorgungsbezügen

Wendet der frühere Dienstherr die Vorschriften über
das Zusammentreffen von mehreren Versorgungsbe-
zügen nicht an, wird § 54 des Beamtenversorgungs-
gesetzes entsprechend angewendet.

Abschnitt V
Versorgung unter Einbeziehung der

gesetzlichen Rentenversicherung
§ 16

Rentenanrechnung
(1)  Auf die nach den Vorschriften dieses Kirchenge-
setzes errechneten Versorgungsbezüge werden die
Leistungen aus der gesetzlichen Rentenversicherung,
die ausschließlich auf Beitragszahlungen der Kirche
beruhen, unbeschadet der Regelung über das Zusam-
mentreffen von kirchlichen Versorgungsbezügen mit
Renten in voller Höhe angerechnet. Dies gilt auch für
Leistungen aus Zeiten, die bei der Festsetzung der
Rente berücksichtigt wurden, jedoch keinen eigenen
Rentenanspruch nach dem Sechsten Buch Sozialge-
setzbuch begründen. Anrechnungsbetrag ist der im
Rentenbescheid oder in der Rentenanpassungsmittei-
lung ausgewiesene monatliche Rentenbetrag, nicht
aber der Zahlbetrag.
(2)  Hat der oder die Versorgungsberechtigte vor der
Berufung in ein kirchengesetzlich geregeltes öffent-
lich-rechtliches Dienstverhältnis weitere rentenrecht-
liche Zeiten zurückgelegt und ist dadurch die Warte-
zeit auch ohne die für die Leistungen nach Absatz 1
berücksichtigten rentenrechtlichen Zeiten erfüllt, so
wird der darauf beruhende Teil der Rente nach den
allgemeinen Bestimmungen angerechnet.
(3)  Der Kinderzuschuss nach § 270 Sechstes Buch
Sozialgesetzbuch und der Waisenrentenzuschlag nach
§ 78 Sechstes Buch Sozialgesetzbuch zählen nicht zu
den Leistungen aus der gesetzlichen Rentenversiche-
rung im Sinne des Absatz 1.
(4)  Renten, Rentenerhöhungen und Rentenminderun-
gen, die auf § 1587b des Bürgerlichen Gesetzbuches
beruhen, bleiben unberücksichtigt.
(5)  Die Rentenanrechnung wird nach Anwendung von
Ruhens-, Anrechnungs- und Kürzungsvorschriften
dieses Kirchengesetzes und des Beamtenversorgungs-
gesetzes durchgeführt.

§ 17
Erstattung von Beiträgen zur

Rentenversicherung
Hat der oder die Versorgungsberechtigte Anspruch
auf eine Erstattung von Beiträgen zur gesetzlichen
Rentenversicherung, hat er oder sie diesen Anspruch
an die Kirche abzutreten, soweit die Beiträge aus-
schließlich von der Kirche getragen wurden. Kommt
der oder die Versorgungsberechtigte dieser Pflicht
nicht nach, werden die Versorgungsbezüge um den
fiktiv berechneten Abtretungsbetrag gekürzt.

§ 18
Steuervorteilsausgleich

Der sich bei den Versorgungsbezügen ergebende Vor-
teil, der auf die geringere Besteuerung der Rente aus
der gesetzlichen Rentenversicherung zurückzuführen
ist, wird pauschal abgeschöpft. Diese Regelung gilt
nicht für den Steuervorteil, der sich aufgrund der Ren-
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tenanrechnung nach den allgemeinen Bestimmungen
ergibt. Sie gilt ferner nicht für das Sterbegeld. Das
Nähere wird durch die Steuervorteilsausgleichsver-
ordnung geregelt.

§ 19
Ausfallgarantie

(1)  Bis zur Anweisung der Leistungen aus der gesetz-
lichen Rentenversicherung wird den Versorgungsbe-
rechtigten gegen Abtretung des Nachzahlungsanspru-
ches Vorschuss in Höhe der zu erwartenden Renten-
bezüge gewährt.
(2)  Verweigert oder entzieht die gesetzliche Renten-
versicherung die Leistungen oder tritt sonst ein Ausfall
der Leistungen aus der gesetzlichen Rentenversiche-
rung ein, so findet § 17 für die Zeit des Leistungsaus-
falles keine Anwendung, wenn der oder die Versor-
gungsberechtigte seine oder ihre Ansprüche insoweit
an die Kirche abtritt.
(3)  Hat der oder die Versorgungsberechtigte sich Bei-
träge zur Rentenversicherung nach dem Recht der ge-
setzlichen Rentenversicherung erstatten lassen, für die
die Kirche die gesamten Beitragsleistungen erbracht
hat, so wird die Versorgung um den durch die Bei-
tragserstattung verminderten Teil der Rente gekürzt.

§ 20
Mitwirkungspflichten

Der oder die Versorgungsberechtigte ist verpflichtet,
alle Voraussetzungen für die Zahlung der Versor-
gungsbezüge herbeizuführen, insbesondere die nach
den Vorschriften der gesetzlichen Rentenversicherung
und der Zusatzversorgung erforderlichen Anträge zu
stellen, Willenserklärungen abzugeben und Nachwei-
se vorzulegen. Renten wegen Alters sind so rechtzeitig
zu beantragen, dass die Rentenzahlung mit Beginn des
Anspruches nach den Vorschriften des Sechsten Bu-
ches Sozialgesetzbuch oder ab einem von der Glied-
kirche bestimmten Zeitpunkt erfolgen kann. Kommt
der oder die Verpflichtete dieser Verpflichtung
schuldhaft nicht nach, so hat die Gliedkirche die sich
für den Fall der rechtzeitigen Erfüllung der Verpflich-
tung ergebende fiktive Rente bei der Festsetzung der
Versorgungsbezüge anzurechnen. Die Sätze 1 bis 3
gelten entsprechend für Wartegeldempfänger, die Sät-
ze 1 und 3 für Hinterbliebene von Versorgungsbe-
rechtigten bezüglich der Witwen-, Witwer- und Wai-
senrente.

Abschnitt VI
Anpassung der Versorgungsbezüge,

Anwendungsbereich, nicht anzuwendende
Vorschriften

§ 21
Anpassung der Versorgungsbezüge

Werden die Dienstbezüge der Besoldungsberechtigten
allgemein erhöht oder vermindert oder erfolgt eine Er-
höhung oder Verminderung der Dienstbezüge um fes-
te Beträge, werden die Versorgungssätze von demsel-
ben Zeitpunkt an entsprechend angepasst.

§ 22
Anwendungsbereich

(1)  Für die Anwendung des Abschnitts VII des Be-
amtenversorgungsgesetzes steht ein Unterhaltsbeitrag
nach den §§ 9 bis 12 dem Ruhegehalt, Witwen-, Wit-
wer- oder Waisengeld gleich.
(2)  Bei Versorgungsberechtigten im Wartestand ist
für die Anwendung der §§ 17 und 18 des Beamten-
versorgungsgesetzes (Bezüge für den Sterbemonat
und Sterbegeld) das Wartegeld maßgebend.

§ 23
Nicht anzuwendende Vorschriften

(1)  § 2 Absatz 1 Nr. 6, 11 und 12; § 6 Absatz 1 Satz
4 und 5, § 12 Absatz 1a, § 12b, § 13 Absatz 1 Satz 3,
§ 15, § 15a, § 26, § 48, § 50 Absatz 4, § 59, § 70, § 85
Absatz 1 bis 6, 9 und 10 des Beamtenversorgungsge-
setzes finden keine Anwendung.
(2)  § 57 des Beamtenversorgungsgesetzes gilt nicht
für Versorgungsberechtigte im Wartestand.
(3)  § 50a Absatz 1 Satz 2 des Beamtenversorgungs-
gesetzes findet keine Anwendung für Versorgungsbe-
rechtigte, die eine Rente nach § 4 Absatz 7 erhalten
und die in der Zeit bis zum 31. Dezember 1999 ein
nach dem 31. Dezember 1991 geborenes Kind erzogen
haben. In diesem Fall erhöht sich das Ruhegehalt um
den Kindererziehungszuschlag für die entsprechenden
Monate der Jahre 1992 bis 1999.
(4)  § 50e Absatz 1 Nr. 1 des Beamtenversorgungsge-
setzes findet keine Anwendung, soweit es sich um eine
Rente nach § 4 Absatz 7 handelt.

Abschnitt VII
Übergangs- und Schlussbestimmungen

§ 24
Behandlung von Renten nach bisherigem Recht

Bei der Anwendung dieses Kirchengesetzes stehen die
Renten, die auf der Vereinbarung zur Rentenversor-
gung vom 28. März 1980 (ABl. EKD 1981 S. 17) in
der Fassung des Gesetzes zur Angleichung der Be-
standsrenten an das Nettoniveau der Bundesrepublik
Deutschland und zu weiteren rentenrechtlichen Rege-
lungen – Rentenangleichungsgesetz – vom 28. Juni
1990 (GBl. I Nr. 38 S. 495) beruhen, den nach diesem
Kirchengesetz in die Versorgung einbezogenen Ren-
ten aus der gesetzlichen Rentenversicherung gleich.

§ 25
Anwendung bisherigen und neuen Rechts für

am 1. Januar 1992 vorhandene
Versorgungsberechtigte

Ist der Versorgungsfall vor dem 1. Januar 1992 ein-
getreten und würde infolge der Neuregelung über die
ruhegehaltfähige Dienstzeit eine Verminderung des
Vomhundertsatzes der ruhegehaltfähigen Dienstbezü-
ge, nach dem sich die Höhe des Ruhegehaltes bemisst,
eintreten, sind für die Betroffenen die Versorgungs-
bezüge weiterhin nach den nach dem bisherigen Recht
bestimmten Vomhundertsätzen zu bemessen.
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§ 26
Ruhegehaltssatz für am 31. Dezember 1991

vorhandene Versorgungsberechtigte
(1)  Hat das Dienstverhältnis, aus dem der oder die
Versorgungsberechtigte in den Ruhestand tritt, oder
ein unmittelbar vorangehendes anderes öffentlich-
rechtliches Dienstverhältnis bereits am 31. Dezember
1991 bestanden, bleibt der zu diesem Zeitpunkt er-
reichte Ruhegehaltssatz gewahrt. Dabei richtet sich
die Berechnung der ruhegehaltfähigen Dienstzeit und
des Ruhegehaltssatzes nach dem bis zum 31. Dezem-
ber 1991 geltenden Recht; § 14 Absatz 1 Satz 1 Halb-
satz 2 und 3 des Beamtenversorgungsgesetzes findet
keine Anwendung. Für Zeiten einer Teilbeschäftigung
gilt § 4 Absatz 5. Der sich nach den Sätzen 1 bis 3
ergebende Ruhegehaltssatz steigt mit jedem Jahr, das
vom 1. Januar 1992 an nach dem von diesem Zeitpunkt
an geltenden Recht als ruhegehaltfähige Dienstzeit
zurückgelegt wird, um eins vom Hundert der ruhege-
haltfähigen Dienstbezüge bis zum Höchstsatz vom 75
vom Hundert; insoweit gilt § 14 Absatz 1 Satz 2 und
3 des Beamtenversorgungsgesetzes entsprechend. Bei
der Anwendung von Satz 4 bleiben Zeiten bis zur
Vollendung einer zehnjährigen ruhegehaltfähigen
Dienstzeit außer Betracht. § 13 Absatz 1 des Beam-
tenversorgungsgesetzes findet in der für das bisherige
Bundesgebiet bis zum 31. Dezember 1991 geltenden
Fassung Anwendung. § 14 Absatz 3 des Beamtenver-
sorgungsgesetzes findet Anwendung.
(2)  Erreicht der oder die Versorgungsberechtigte aus
einem Dienstverhältnis, das bereits vor dem 31. De-
zember 1991 bestand oder dem unmittelbar ein ande-
res öffentlich-rechtliches Dienstverhältnis voranging,
vor dem 1. Januar 2002 die gesetzliche Altersgrenze,
so richtet sich die Berechnung der ruhegehaltfähigen
Dienstzeit und des Ruhegehaltssatzes nach dem bis
zum 31. Dezember 1991 geltenden Recht. Dies gilt
entsprechend, wenn der oder die Versorgungsberech-
tigte wegen Dienstunfähigkeit oder auf Antrag in den
Ruhestand versetzt wird oder stirbt.
(3)  Der sich nach Absatz 1 oder 2 ergebende Ruhe-
gehaltssatz wird der Berechnung des Ruhegehaltes
zugrunde gelegt, wenn er höher ist als der Ruhege-
haltssatz, der sich nach diesem Kirchengesetz für die
gesamte ruhegehaltfähige Dienstzeit ergibt. Der sich
nach Absatz 1 ergebende Ruhegehaltssatz darf den
Ruhegehaltssatz, der sich nach dem bis zum 31. De-
zember 1991 geltenden Recht ergäbe, nicht überstei-
gen. Für Zeiten einer Teilbeschäftigung gilt § 4
Absatz 5. § 14 Absatz 3 des Beamtenversorgungsge-
setzes findet Anwendung.
(4)  Tritt der oder die Versorgungsberechtigte aus ei-
nem Dienstverhältnis, das am 31. Dezember 1991 be-
reits bestanden hat, vor Erreichen der Regelaltersgren-
ze in den Ruhestand, so ist § 14 Absatz 3 des Beam-
tenversorgungsgesetzes mit folgender Maßgabe anzu-
wenden:

Bei Erreichen der Altersgrenzen nach
§ 88 Abs. 1 Nr. 1 des Pfarrdienstge-

beträgt der
Vomhun-

setzes der EKD oder § 67 Abs. 1 Satz
1 Nr. 1 des Kirchenbeamtengesetzes
der EKD oder bei Versetzung in den
Ruhestand nach dem Wartestand oder
wegen Dienstunfähigkeit

dertsatz
der Minde-
rung für je-
des Jahr

vor dem 1. Januar 2002 0,0
nach dem 31. Dezember 2001 0,6
nach dem 31. Dezember 2002 1,2
nach dem 31. Dezember 2003 1,8
nach dem 31. Dezember 2004 2,4
nach dem 31. Dezember 2005 3,0
nach dem 31. Dezember 2006 3,6

(5)  Ergibt sich aufgrund der Absätze 1 und 2 ein hö-
heres Ruhegehalt als nach neuem Recht, so ist dies
auch bei den Höchstgrenzen in den Fällen des Zusam-
mentreffens von kirchlichen Versorgungsbezügen mit
Versorgungsbezügen aus kirchlichem oder sonstigem
öffentlichen Dienst oder mit Renten zu berücksichti-
gen. § 14 Absatz 1 Satz 2 bis 4 des Beamtenversor-
gungsgesetzes gilt entsprechend.
(6)  Für nach dem 31. Dezember 1991 innerhalb des
öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnisses geborene
Kinder ist hinsichtlich der Kindererziehungszeit § 50a
Absatz 1 bis 7 des Beamtenversorgungsgesetzes be-
ziehungsweise eine in diesem Gesetz bestimmte ab-
weichende Regelung auch dann anzuwenden, wenn
die Berechnung des Ruhegehaltssatzes nach dem bis
zum 31. Dezember 1991 geltenden Recht vorzuneh-
men ist.

§ 26a
Übergangsregelung für am 1. Januar 2001 und

am 1. Januar 2002 vorhandene
Versorgungsberechtigte, Versorgungsabschlag

(1)  § 14 Absatz 3 des Beamtenversorgungsgesetzes
findet keine Anwendung
1. für am 1. Januar 2001 vorhandene Versorgungs-

berechtigte, deren Versorgungsfall vor dem 1. Ja-
nuar 2002 eingetreten ist oder eintritt,

2. für am 1. Januar 2001 vorhandene Versorgungs-
berechtigte, die Altersteildienst von mindestens
zwei Jahren geleistet haben, wenn sie zugleich mit
dem Antrag auf Bewilligung des Altersteildienstes
unter Inanspruchnahme der Antragsaltersgrenze
nach § 88 Absatz 1 Nr. 1 des Pfarrdienstgesetzes
der EKD oder § 67 Absatz 1 Nr. 1 des Kirchen-
beamtengesetzes der EKD die Versetzung in den
Ruhestand mit Ablauf des Monats, in dem das 63.
Lebensjahr vollendet wird, beantragt haben,

3. für am 1. Januar 2001 vorhandene Versorgungs-
berechtigte, deren für mindestens zwei Jahre be-
willigter Altersteildienst durch Versetzung in den
Ruhestand infolge Dienstunfähigkeit oder durch
Tod vorzeitig endet,

4. für am 1. Januar 2002 vorhandene Versorgungs-
berechtigte, die
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a) vor dem 1. Januar 1943 geboren sind, nach
dem 31. Dezember 2001 wegen Dienstunfä-
higkeit in den Ruhestand versetzt werden und
zu diesem Zeitpunkt mindestens 30 Jahre ru-
hegehaltfähige Dienstzeit zurückgelegt haben,

b) vor dem 1. Januar 1942 geboren und nach dem
16. November 2000 schwerbehindert im Sinne
von Teil 2 des Neunten Buches Sozialgesetz-
buch werden sowie nach § 88 Absatz 1 Satz 1
Nr. 2 des Pfarrdienstgesetzes der EKD oder
§ 67 Absatz 1 Satz 1 Nr. 2 des Kirchenbeam-
tengesetzes der EKD in den Ruhestand versetzt
werden,

c) bis zum 16. November 1951 geboren und am
16. November 2000 schwerbehindert im Sinne
von Teil 2 des Neunten Buches Sozialgesetz-
buch sind sowie nach § 88 Absatz 2 des Pfarr-
dienstgesetzes der EKD oder § 67 Absatz 2 des
Kirchenbeamtengesetzes der EKD in den Ru-
hestand versetzt werden.

Das gliedkirchliche Recht kann bestimmen, dass § 14
Absatz 3 des Beamtenversorgungsgesetzes auch für
Versorgungsberechtigte, die aufgrund gliedkirchli-
chen Rechts, das auf der Grundlage von Artikel 12
§ 1 des Einführungsgesetzes zum Pfarrdienstgesetz
oder Artikel 8 § 2 des Einführungsgesetzes zum Kir-
chenbeamtengesetz der EKU erlassen ist, vorzeitig in
den Ruhestand versetzt worden sind, keine Anwen-
dung findet.
(2)  Abweichend von § 7 Absatz 4 darf die Minderung
des Ruhegehalts
1. 3,6 vom Hundert nicht übersteigen, wenn der oder

die Versorgungsberechtigte vor dem 1. Januar
2005 in den Ruhestand versetzt wird,

2. 7,2 vom Hundert nicht übersteigen, wenn der oder
die Versorgungsberechtigte vor dem 1. Januar
2006 in den Ruhestand versetzt wird.

(3)  Für am 1. Januar 2002 vorhandene Versorgungs-
berechtigte,
1. deren Versorgungsfall vor dem 1. Januar 2002 ein-

getreten ist,
2. die vor dem 1. Januar 1943 geboren sind, nach dem

31. Dezember 2001 wegen Dienstunfähigkeit in
den Ruhestand versetzt werden und zu diesem
Zeitpunkt mindestens 30 Jahre ruhegehaltfähigen
Dienst zurückgelegt haben,

finden § 13 Absatz 1 Satz 1 und § 36 Absatz 2 des
Beamtenversorgungsgesetzes in der bis zum 31. De-
zember 2000 gültigen Fassung Anwendung.
(4)  Für am 1. Januar 2002 vorhandene Versorgungs-
berechtigte, die in der Zeit vom 1. Januar 2002 bis 31.
Dezember 2004 wegen Dienstunfähigkeit in den Ru-
hestand versetzt werden, findet § 13 Absatz 1 Satz 1
des Beamtenversorgungsgesetzes abweichend von § 4
Absatz 6 mit folgender Maßgabe Anwendung:

Zeitpunkt der Versetzung
in den Ruhestand

Umfang der Berück-
sichtigung als Zurech-
nungszeit in Zwölfteln

vor dem 1. Januar 2003 5
vor dem 1. Januar 2004 6
vor dem 1. Januar 2005 7

(5)  Für am 1. Januar 2002 vorhandene Versorgungs-
berechtigte, die in der Zeit vom 1. Januar 2002 bis 31.
Dezember 2005 wegen Dienstunfähigkeit in den Ru-
hestand versetzt werden, findet § 14 Absatz 3 des Be-
amtenversorgungsgesetzes mit der Maßgabe Anwen-
dung, dass der Höchstsatz der Gesamtminderung des
Ruhegehalts
1. 3,6 vom Hundert nicht übersteigen darf, wenn der

oder die Versorgungsberechtigte vor dem 1. Januar
2005 in den Ruhestand versetzt wird,

2. 7,2 vom Hundert nicht übersteigen darf, wenn die
oder der Versorgungsberechtigte vor dem 1. Januar
2006 in den Ruhestand versetzt wird.

(6)  Die Absätze 1 bis 5 gelten für künftige Hinter-
bliebene der jeweiligen Versorgungsberechtigten ent-
sprechend.

§ 26b
Versorgungsüberleitungsregelungen aus

Anlass des Dienstrechtsneuordnungsgesetzes
(1)  Für Versorgungsfälle, die vor dem 1. Juli 2010
eingetreten sind, ist § 5 Absatz 1 des Beamtenversor-
gungsgesetzes mit folgenden Maßgaben anzuwenden:
1. § 2 Absatz 1 Satz 1 sowie Absatz 2 des Besol-

dungsüberleitungsgesetzes gelten entsprechend.
Die Zuordnung im Sinne des § 2 Absatz 3 des Be-
soldungsüberleitungsgesetzes erfolgt innerhalb
der Besoldungsgruppe, aus der sich das Ruhege-
halt berechnet, zu dem Betrag der Stufe, der dem
Betrag nach § 2 Absatz 2 des Besoldungsüberlei-
tungsgesetzes entspricht oder unmittelbar darunter
liegt, nach Maßgabe der der Pfarr- und Kirchen-
beamtenbesoldungsordnung jeweils anliegenden
Überleitungstabellen. Liegt der zugeordnete Be-
trag nach Satz 2 unter dem Betrag nach § 2 Absatz
2 des Besoldungsüberleitungsgesetzes, wird in Hö-
he der Differenz ein Überleitungsbetrag als ruhe-
gehaltfähiger Dienstbezug gewährt. Der Überlei-
tungsbetrag ist bei allgemeiner Erhöhung oder
Verminderung der Versorgungsbezüge entspre-
chend anzupassen.

2. Für Versorgungsbezüge, deren Berechnung ruhe-
gehaltfähige Dienstbezüge nach der Bundesbesol-
dungsordnung B zugrunde liegen, gelten die Be-
träge nach der Tabelle, die der Kirchenbeamten-
besoldungsordnung anliegt.

(2)  Für Versorgungsfälle, die ab dem 1. Juli 2010 ein-
treten, ist § 5 Absatz 1 Halbsatz 1 des Beamtenver-
sorgungsgesetzes für Pfarrer und Beamte, die aus einer
zugeordneten Überleitungsstufe nach § 2 Absatz 3 des
Besoldungsüberleitungsgesetzes in den Ruhestand
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treten oder versetzt werden mit folgenden Maßgaben
anzuwenden: Ruhegehaltfähig ist das Grundgehalt der
Stufe, die unmittelbar unter der nach § 2 Absatz 3 des
Besoldungsüberleitungsgesetzes zugeordneten Über-
leitungsstufe liegt. In Höhe der Differenz zu dem Be-
trag der Überleitungsstufe nach Satz 1 wird ein Über-
leitungsbetrag als ruhegehaltfähiger Dienstbezug ge-
währt. Der Überleitungsbetrag ist bei allgemeiner Er-
höhung oder Verminderung der Versorgungsbezüge
entsprechend anzupassen.
(3)  Soweit die Einführung des Einbaufaktors gemäß
§ 5 des Beamtenversorgungsgesetzes und des Abzugs
gemäß § 50f Beamtenversorgungsgesetzes zu Min-
derzahlungen der Versorgungsbezüge führt, wird eine
Ausgleichszulage gezahlt, die bei den nächsten Ver-
sorgungserhöhungen abgeschmolzen wird.
(4)  § 69f BeamtVG findet mit der Maßgabe Anwen-
dung, dass statt des 12. Februars 2009 der 01. Juli
2010, statt des 11. Februars 2009 der 30. Juni 2010 und
statt des 31. Dezembers 2012 der 31. Mai 2014 ein-
zusetzen sind.

§ 26c
Übergangsvorschrift zur Anhebung des

Ruhestandseintrittsalters
§ 69h des Beamtenversorgungsgesetz gilt mit der
Maßgabe, dass das Datum „11. Februar 2009“ durch
das Datum „30. Juni 2010“ und das Datum „12. Fe-
bruar 2009“ durch das Datum „1. Juli 2010“ ersetzt
wird.

§ 26d
Übergangsbestimmungen

Für die Versorgungsempfänger und ihre Hinterblie-
benen, auf die bis einschließlich zum 31. Dezember
2012 das Kirchengesetz über die Versorgung der Pfar-
rer, Pfarrerinnen, Kirchenbeamtinnen und Kirchen-
beamtinnen in der Evangelischen Kirche der Union
(Versorgungsgesetz) in der Neufassung der Bekannt-
machung vom 1. Juli 2005 (ABl. EKD S. 415), zuletzt
geändert durch Verordnung vom 23. März 2011 (ABl.
EKD S. 257) Anwendung fand, ist der § 14 in der bis
dahin geltenden Fassung weiter anzuwenden.

§ 27
Abweichende Regelungen

Das Präsidium kann durch Rechtsverordnung auf An-
trag einer Gliedkirche für deren Bereich für einen be-
fristeten Zeitraum von einzelnen Bestimmungen die-
ses Kirchengesetzes abweichende Regelungen treffen.

§ 28
Vorläufiger Höchstbetrag

Unbeschadet anderer Bestimmungen wird der Höchst-
satz für das Ruhegehalt und das Wartegeld bis auf
weiteres auf 70 vom Hundert begrenzt. Der Vomhun-
dertsatz von 70 erhöht sich ab der ersten auf den 31.
Dezember 2002 folgenden allgemeinen Anhebung der
Versorgungsbezüge bei jeder allgemeinen Anhebung
um 0,25 bis zum Höchstsatz von 71,75. Satz 2 ist für

die Versorgung der am 1. Januar 2003 vorhandenen
Versorgungsberechtigten entsprechend anzuwenden.

§ 29
(In-Kraft-Treten)

Nr. 34* - Bekanntmachung der
Neufassung der Verordnung über die

Besoldung der Pfarrer
in der Union Evangelischer Kirchen in

der Evangelischen Kirche in
Deutschland (Pfarrbesoldungsordnung

– PfBesO).
Vom 1. März 2013.

Aufgrund von Artikel 4 der Zwölften gesetzesvertre-
tenden Verordnung zur Änderung des Besoldungs-
und Versorgungsrechts vom 5. Dezember 2012 (ABl.
EKD 2013 S. 18) wird nachstehend der Wortlaut der
Verordnung über die Besoldung der Pfarrer in der
Union Evangelischer Kirchen in der Evangelischen
Kirche in Deutschland (Pfarrbesoldungsordnung –
PfBesO) in der seit dem 1. Januar 2013 geltenden Fas-
sung bekannt gemacht.
Die Neufassung berücksichtigt:
1. die gesetzesvertretende Verordnung über die Be-

soldung der Pfarrer in der Union Evangelischer
Kirchen in der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land (Pfarrbesoldungsordnung - PfBesO) vom
31. März 1993 (ABl. EKD S. 285),

2. die gesetzesvertretende Verordnung zur Ergän-
zung der Pfarrbesoldungsordnung vom 22. Sep-
tember 1995 (ABl. EKD S. 547),

3. das Kirchengesetz zur Einführung des Pfarr-
dienstgesetzes und zur Änderung der Ordnung
und anderer Kirchengesetze der Evangelischen
Kirche der Union (Einführungsgesetz zum Pfarr-
dienstgesetz - EGPfDG) vom 15. Juni 1996 (ABl.
EKD 1996 S. 487),

4. die gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung der Pfarrbesoldungsordnung vom 5. Februar
1997 (ABl. EKD 1998 S. 13),

5. die 2. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung der Pfarrbesoldungsordnung vom 9. Sep-
tember 1998 (ABl. EKD S. 453),

6. die gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 1. Dezember 1999 (ABl. EKD 2000 S. 32),

7. das Kirchengesetz über den Altersteildienst vom
6. Mai 2000 (ABl. EKD 2000 S. 196),

8. die 2. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 31. Januar 2001 (ABl. EKD S. 149),

9. die Verordnung zur Änderung des Begriffs „Er-
ziehungsurlaub“ vom 5. April 2001 (ABl. EKD
2001 S. 253),
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10. die 3. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 28. November 2001 (ABl. EKD 2002 S. 9),

11. die 4. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 27. November 2002 (ABl. EKD 2003 S. 1),

12. die 5. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 28. Januar 2004 (ABl. EKD S. 202),

13. die 6. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 30. November 2005 (ABl. EKD S. 575),

14. die 7. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 5. Dezember 2007 (ABl. EKD 2008 S. 78),

15. die 8. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 4. September 2008 (ABl. EKD S. 334),

16. die 9. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs-, Versorgungs- und Pfarr-
dienstrechts aufgrund des Dienstrechtsneuord-
nungsgesetzes vom 2. Dezember 2009 (ABl.
EKD 2010 S. 83),

17. die 10. gesetzesvertretende Verordnung zur Än-
derung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 1. Dezember 2010 (ABl. EKD 2011 S. 256),

18. die 11. gesetzesvertretende Verordnung zur Än-
derung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 23. März 2011 (ABl. EKD S. 257),

19. die 12. gesetzesvertretende Verordnung zur Än-
derung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 5. Dezember 2012 (ABl. EKD 2013 S. 18).

H a n n o v e r, den 1. März 2013

Amt der Union Evangelischer Kirchen
in der Evangelischen Kirche in Deutschland

Martin S c h i n d e h ü t t e
Bischof

Verordnung
über die Besoldung der Pfarrer in der Union

Evangelischer Kirchen
in der Evangelischen Kirche in Deutschland

(Pfarrbesoldungsordnung - PfBesO)
Vom 1. März 2013

Abschnitt 1
Allgemeine Vorschriften

§ 1
Geltungsbereich

(1) Diese Verordnung regelt – sofern nicht etwas an-
deres bestimmt ist – die Besoldung der Männer und
Frauen, die von der Union Evangelischer Kirchen in
der Evangelischen Kirche in Deutschland oder einer
ihrer Gliedkirchen, die diese Besoldungsordnung für
anwendbar erklärt hat, zum Pfarrer oder zur Pfarrerin
auf Lebenszeit oder im Probedienst (Entsendungs-
dienst) berufen worden sind. Sie regelt ferner die Be-

züge der Männer und Frauen, die von einer Gliedkir-
che zum Vikar oder zur Vikarin im öffentlich-rechtli-
chen Dienstverhältnis berufen worden sind.
(2) Die Bestimmungen dieser Verordnung – mit Aus-
nahme der Bestimmungen über die Vikarsbezüge –
gelten für Pfarrer und Pfarrerinnen auf Lebenszeit. Sie
finden für Pfarrer und Pfarrerinnen im Probedienst
(Entsendungsdienst) entsprechend Anwendung, so-
weit nicht in dieser Verordnung oder durch sonstiges
kirchliches Recht etwas anderes bestimmt ist.

§ 2
Träger der Besoldung

(1) Die Besoldung des Pfarrers wird von der Anstel-
lungskörperschaft - unbeschadet des Anspruchs gegen
die Union Evangelischer Kirchen in der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland oder die Gliedkirche -
nach § 25 Absatz 2 Satz 2 des Pfarrdienstgesetzes der
EKD getragen, sofern gliedkirchlich nichts anderes
bestimmt ist. Die Besoldung der Pfarrer im Probe-
dienst (Entsendungsdienst) wird, soweit gliedkirch-
lich nichts anderes bestimmt ist, von der Körperschaft
getragen, bei der die Stelle des Pfarrers im Probedienst
(Entsendungsdienst) begründet ist.
(2) Ist ein Pfarrer auf Lebenszeit aus Gründen, die er
nach der kirchlichen Ordnung nicht zu vertreten hat,
vorübergehend außer Amt und hat er keine Besol-
dungsansprüche gegen seine bisherige oder eine neue
Anstellungskörperschaft, so werden seine Bezüge von
der Gliedkirche getragen, zu der seine letzte Anstel-
lungskörperschaft gehört.

Abschnitt 2
Besoldung

1. Allgemeine Vorschriften
§ 3

Besoldung der Pfarrer
(1) Der Pfarrer erhält die Besoldung von dem Tage an,
an dem seine Berufung in das Dienstverhältnis als
Pfarrer der Union Evangelischer Kirchen in der Evan-
gelischen Kirche in Deutschland oder einer ihrer
Gliedkirchen wirksam wird.
(2) Zur Besoldung gehören
1. folgende Dienstbezüge:

a) Grundgehalt,
b) Zulagen,
c) Familienzuschlag,
d) Altersteildienstzuschlag.

2. vermögenswirksame Leistungen, sofern das glied-
kirchliche Recht nichts anderes bestimmt,

3. die Dienstwohnung.
(3) Der Pfarrer erhält die monatliche Besoldung
1. in Form der Dienstbezüge und der Dienstwohnung

oder
2. in Form der Dienstbezüge.
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§ 3a
Verzicht auf Besoldung

(1) Der Pfarrer kann auf die ihm zustehende Besol-
dung weder ganz noch teilweise verzichten.
(2) Das gliedkirchliche Recht kann eine von Absatz 1
abweichende Regelung treffen, nach der der Pfarrer
widerruflich auf einen Teil der Besoldung verzichten
kann. Der Verzicht darf den angemessenen Lebens-
unterhalt des Pfarrers und seiner Familie nicht gefähr-
den. Der Verzicht hat keine Auswirkung auf die Be-
messung der ruhegehaltfähigen Dienstzeit und der ru-
hegehaltfähigen Dienstbezüge.

§ 4
Besoldung bei eingeschränktem Dienst

Bei Beschäftigung eines Pfarrers im eingeschränkten
Dienst werden seine Dienstbezüge im gleichen Ver-
hältnis wie der Dienstumfang gekürzt.

§ 4a
Altersteildienstzuschlag

(1) Pfarrern im Altersteildienst (§ 68a PfDG) wird ein
nichtruhegehaltfähiger Altersteildienstzuschlag ge-
währt.
(2) Der Zuschlag wird in Höhe des Unterschiedsbe-
trages zwischen den Nettobezügen, die sich aus § 3
Absatz 1 ergeben, und 77 vom Hundert der Netto-
dienstbezüge, die ihnen bei einem uneingeschränkten
Dienst zustehen würden, gewährt. Zur Ermittlung der
letztgenannten Nettodienstbezüge sind die Brutto-
dienstbezüge um die Lohnsteuer entsprechend der in-
dividuellen Steuerklasse (§§ 38a, 38b des Einkom-
mensteuergesetzes), den Solidaritätszuschlag (§ 4 Satz
1 des Solidaritätszuschlaggesetzes 1995) und um ei-
nen Abzug in Höhe von 8 vom Hundert der Lohnsteuer
zu vermindern; Freibeträge (§ 39a des Einkommen-
steuergesetzes) oder sonstige individuelle Merkmale
bleiben unberücksichtigt.
(3) Bruttodienstbezüge im Sinne des Absatz 2 Satz 2
sind das Grundgehalt, der Familienzuschlag, Zulagen
nach § 7 sowie Überleitungs- und Ausgleichszulagen,
die wegen des Wegfalls oder der Verminderung sol-
cher Bezüge zustehen.
(4) Nimmt ein Superintendent im Altersteildienst das
Superintendentenamt nicht bis zum Ende der Dienst-
leistungszeit wahr, wird die Ephoralzulage für den Al-
tersteildienstzuschlag berücksichtigt
1. während der Dienstleistungszeit bis zum Ende der

Wahrnehmung des Superintendentenamtes,
2. während der Freistellungsphase von deren Beginn

an für eine gleiche Dauer wie während der Dienst-
leistungszeit.

Satz 1 gilt entsprechend für die Berücksichtigung der
Zulage nach § 7 Absatz 3 oder 4, wenn das Amt oder
die hervorgehobene Funktion nicht bis zum Ende der
Dienstleistungszeit wahrgenommen wird.

§ 5
Zahlung der Bezüge

(1) Die Bezüge werden monatlich im Voraus gezahlt.
Werden Bezüge nach dem Tag der Fälligkeit gezahlt,
so besteht kein Anspruch auf Verzugszinsen.
(2) Besteht der Anspruch auf Besoldung nicht für ei-
nen vollen Kalendermonat, so wird nur der Teil der
Bezüge gezahlt, der auf den Anspruchszeitraum ent-
fällt.
(3) Die Rückforderung zu viel gezahlter Bezüge rich-
tet sich nach den Vorschriften des Bürgerlichen Ge-
setzbuches über die Herausgabe einer ungerechtfer-
tigten Bereicherung, soweit gesetzlich nichts anderes
bestimmt ist. Der Kenntnis des Mangels des rechtli-
chen Grundes der Zahlung steht es gleich, wenn der
Mangel so offensichtlich war, dass der Empfänger ihn
hätte erkennen müssen. Von der Rückforderung kann
aus Billigkeitsgründen ganz oder teilweise abgesehen
werden.
(4) Zu wenig gezahlte Bezüge sind nachzuzahlen.

§ 5a
Rentenanrechnung, Erstattung von Beiträgen

zur Rentenversicherung
(1) Auf die Dienstbezüge werden Leistungen aus der
gesetzlichen Rentenversicherung, die ausschließlich
auf von der Kirche finanzierten Beitragszahlungen be-
ruhen, in voller Höhe angerechnet. Dies gilt auch für
Leistungen aus Zeiten, die bei der Festsetzung der
Rente berücksichtigt wurden, jedoch keinen eigenen
Rentenanspruch nach dem Sechsten Buch Sozialge-
setzbuch (SGB VI) begründen. Anrechnungsbetrag ist
der im Rentenbescheid oder in der Rentenanpassungs-
mitteilung ausgewiesene monatliche Rentenbetrag,
nicht aber der Zahlbetrag.
(2) Hat der Pfarrer Anspruch auf eine Erstattung von
Beiträgen zur gesetzlichen Rentenversicherung, hat er
diesen Anspruch an die Kirche abzutreten, soweit die
Beiträge ausschließlich von der Kirche getragen wur-
den. Kommt er dieser Pflicht nicht nach, werden die
Dienstbezüge um den fiktiv berechneten Abtretungs-
betrag gekürzt.

§ 5b
Lebenspartnerschaft

Die Vorschriften dieses Gesetzes, die sich auf das Be-
stehen oder frühere Bestehen einer Ehe beziehen, gel-
ten entsprechend für das Bestehen oder frühere Beste-
hen einer Lebenspartnerschaft. Die Vorschriften die-
ses Gesetzes, die sich auf den Ehegatten beziehen,
gelten entsprechend für den Lebenspartner.

2. Grundgehalt, Zulagen
§ 6

Grundgehalt
(1) Der Pfarrer erhält ein Grundgehalt, das einem
Vomhundertsatz (Bemessungssatz) der Besoldungs-
gruppe A 13 der Besoldungsordnung A nach den sich
jeweils aus der Anlage ergebenden Grundgehaltssät-
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zen entspricht. Das Präsidium kann den Bemessungs-
satz nach Anhörung der Gliedkirchen, die diese Be-
soldungsverordnung für anwendbar erklärt haben,
durch Beschluss ändern und das Amt der Union Evan-
gelischer Kirchen in der Evangelischen Kirche in
Deutschland beauftragen, die sich daraus ergebende
Fassung der Anlage im Amtsblatt der Evangelischen
Kirche in Deutschland bekannt zu machen.
(2) Das gliedkirchliche Recht kann bestimmen,
a) dass Pfarrer in besonders auszuweisenden Pfarr-

stellen ein Grundgehalt erhalten, das nach Maß-
gabe des festgesetzten Bemessungssatzes in seiner
Höhe der Besoldungsgruppe A 14 entspricht,

b) dass Pfarrer im Probedienst (Entsendungsdienst)
ein von Absatz 1 abweichendes Grundgehalt er-
halten,

c) dass sich das Grundgehalt nach einem anderen,
höchstens um fünf Prozentpunkte abweichenden
Bemessungssatz als nach Absatz 1 bemisst, soweit
es das Vergleichsgrundgehalt nicht übersteigt.

(3) Das Grundgehalt wird, soweit nicht gesetzlich et-
was anderes bestimmt ist, nach Stufen bemessen. Da-
bei erfolgt der Aufstieg in eine nächsthöhere Stufe
nach bestimmten Dienstzeiten (Erfahrungszeiten).
(4) Mit der Berufung in den Probedienst und bei Wie-
deraufnahme des Dienstes nach einer Freistellung
wird ein Grundgehalt der Stufe 1 festgesetzt, soweit
nicht Erfahrungszeiten entsprechend § 6a Absatz 1
anerkannt werden. Dem Pfarrer sind die Berechnung
und Festsetzung schriftlich mitzuteilen.
(5) Das Grundgehalt steigt nach Erfahrungszeiten von
zwei Jahren in der Stufe 1, von jeweils drei Jahren in
den Stufen 2 bis 4 und von jeweils vier Jahren in den
Stufen 5 bis 7. Zeiten ohne Anspruch auf Dienstbezü-
ge verzögern den Aufstieg um diese Zeiten, soweit in
§ 6a Absatz 2 nichts anderes bestimmt ist; die Zeiten
sind auf volle Monate abzurunden.
(6) Der Anspruch auf das Aufsteigen in den Stufen
ruht, solange der Pfarrer wegen des Verdachts einer
Amtspflichtverletzung vorläufig beurlaubt ist. Führt
ein Disziplinarverfahren zur Entfernung aus dem
Dienst oder endet das Dienstverhältnis durch Entlas-
sung auf Antrag des Pfarrers oder infolge strafgericht-
licher Verurteilung, so erlischt der Anspruch auch für
die Zeit des Ruhens.

§ 6a
Berücksichtigungsfähige Zeiten

(1) Bei der ersten Stufenfestsetzung werden als Erfah-
rungszeiten im Sinne von § 6 Absatz 5 anerkannt:
1. Zeiten einer gleichwertigen hauptberuflichen Tä-

tigkeit im kirchlichen Dienst oder außerkirchlichen
öffentlichen Dienst, die nicht Voraussetzung für
die Zulassung zum Pfarrer im Probedienst (Ent-
sendungsdienst) sind,

2. Zeiten von mindestens vier Monaten bis zu insge-
samt zwei Jahren, in denen Wehrdienst, Zivil-
dienst, Bundesfreiwilligendienst, Entwicklungs-

dienst oder ein freiwilliges soziales oder ökologi-
sches Jahr geleistet wurde,

3. Verfolgungszeiten nach dem beruflichen Rehabi-
litierungsgesetz, soweit eine Erwerbstätigkeit, die
einem Dienst bei einem Dienstherrn des kirchli-
chen oder sonstigen öffentlichen Dienstes ent-
spricht, nicht ausgeübt werden konnte.

Weitere hauptberufliche Zeiten, die nicht Vorausset-
zung für die Zulassung zum Pfarrer im Probedienst im
Probedienst (Entsendungsdienst) sind, können ganz
oder teilweise anerkannt werden, soweit diese für den
Dienst förderlich sind. Zeiten nach den Sätzen 1 und
2 werden nicht durch Unterbrechungszeiten nach Ab-
satz 2 vermindert. Zusätzliche Qualifikationen, die
nicht im Rahmen von hauptberuflichen Zeiten erwor-
ben wurden, können in besonderen Einzelfällen als
Erfahrungszeiten im Sinne von § 6 Absatz 5 anerkannt
werden. Die Zeiten nach den Sätzen 1 und 2 werden
auf volle Monate aufgerundet.
Erfahrungszeiten nach Satz 1 stehen gleich:
1. Zeiten einer Kinderbetreuung von bis zu drei Jah-

ren für jedes Kind (Kinderbetreuungszeiten),
2. Zeiten der tatsächlichen Pflege von nach ärztlich-

em Gutachten pflegebedürftigen nahen Angehöri-
gen (Eltern, Schwiegereltern, Ehegatten, Geschwi-
stern oder Kindern) von bis zu drei Jahren für jeden
nahen Angehörigen (Pflegezeiten).

(2) Abweichend von § 6 Absatz 5 Satz 2 wird der Auf-
stieg in den Stufen durch folgende Zeiten nicht ver-
zögert:
1. Zeiten einer Kinderbetreuung bis zu drei Jahren für

jedes Kind,
2. Zeiten der tatsächlichen Pflege von nach ärztlich-

em Gutachten pflegebedürftigen nahen Angehöri-
gen (Eltern, Schwiegereltern, Ehegatten, Geschwi-
stern oder Kindern) bis zu drei Jahren für jeden
nahen Angehörigen,

3. Zeiten einer Freistellung ohne Dienstbezüge oder
eines Wartestandes mit oder ohne Wartegeld, wenn
die zuständige Stelle schriftlich anerkannt hat, dass
die Freistellung dienstlichen Interessen oder kirch-
lichen Belangen dient oder im Wartestand ein Auf-
trag erteilt ist,

4. Zeiten, die nach dem Arbeitsplatzschutzgesetz
nicht zu dienstlichen Nachteilen führen dürfen, und

5. Zeiten einer Eignungsübung nach dem Eignungs-
übungsgesetz.

(3)  Zeiten, die nach § 8 Absatz 4 Nr. 1 und 2 der
Pfarrbesoldungsordnung in der bis zum 30. Juni 2010
geltenden Fassung berücksichtigt wurden, werden auf
die Zeiten nach Absatz 2 Nr. 1 und 2 angerechnet.

§ 7
Zulagen

(1) Der Superintendent erhält für die Dauer des Su-
perintendentenamtes von der Gliedkirche eine ruhe-
gehaltfähige Ephoralzulage in Höhe des Unterschieds-
betrages zwischen den Endgrundgehältern der Besol-
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dungsgruppen A 14 und A 15, das gliedkirchliche
Recht kann davon abweichend eine ruhegehaltfähige
Ephoralzulage in Höhe des Unterschiedsbetrages zwi-
schen den Endgrundgehältern der Besoldungsgruppen
A 13 und A 15 vorsehen. Die Höhe der Ephoralzulage
nach Satz 1, 1. Halbsatz ergibt sich aus der Anlage.
(2) Einem Pfarrer kann für die Dauer der Wahrneh-
mung einer Tätigkeit von besonderer Bedeutung eine
ruhegehaltfähige oder nicht ruhegehaltfähige Zulage
gewährt werden. Die Zulage muss nach der Ephoral-
zulage (Absatz 1) oder nach dem Unterschied zwi-
schen den Dienstbezügen des Pfarrers und den Dienst-
bezügen, die er bei Zuordnung zu einer höheren Be-
soldungsgruppe erhalten würde, bemessen werden.
Das Gleiche gilt für den Träger eines leitenden geist-
lichen Amtes, sofern er Inhaber einer Pfarrstelle oder
ihm ein Predigtauftrag erteilt worden ist. Das Nähere
regelt das gliedkirchliche Recht.
(3)  § 6 Absatz 1 Satz 2 gilt entsprechend.

§ 8 (weggefallen)

§ 9 (weggefallen)

3. Familienzuschlag
§ 10

Grundlage des Familienzuschlages
(1) Der Familienzuschlag wird nach der Anlage ge-
währt. Seine Höhe richtet sich nach der Stufe, die den
Familienverhältnissen des Pfarrers entspricht.
(2) § 6 Absatz 1 Satz 2 gilt entsprechend.

§ 11
Stufen des Familienzuschlages

(1) Zur Stufe 1 gehören
1. verheiratete Pfarrer,
2. verwitwete Pfarrer,
3. geschiedene Pfarrer oder Pfarrer, deren Ehe auf-

gehoben oder für nichtig erklärt ist, wenn sie aus
der Ehe zum Unterhalt verpflichtet sind,

4. andere Pfarrer, die ein Kind nicht nur vorüberge-
hend in ihre Wohnung aufgenommen haben, für
das ihnen Kindergeld nach dem Einkommensteu-
ergesetz oder nach dem Bundeskindergeldgesetz
zusteht oder ohne Berücksichtigung der §§ 64 und
65 des Einkommensteuergesetzes oder der §§ 3
und 4 des Bundeskindergeldgesetzes zustehen
würde, sowie andere Pfarrer, die eine Person nicht
nur vorübergehend in ihre Wohnung aufgenom-
men haben, weil sie aus beruflichen oder gesund-
heitlichen Gründen ihrer Hilfe bedürfen. Als in die
Wohnung aufgenommen gilt ein Kind auch dann,
wenn der Pfarrer es auf seine Kosten anderweitig
untergebracht hat, ohne dass dadurch die häusliche
Verbindung mit ihm aufgehoben werden soll. Be-
anspruchen mehrere nach dieser Vorschrift oder
nach vergleichbaren Regelungen für Beamte und
Angestellte des kirchlichen oder außerkirchlichen
öffentlichen Dienstes Anspruchsberechtigte we-

gen der Aufnahme einer anderen Person oder meh-
rerer anderer Personen in die gemeinsam bewohnte
Wohnung einen Familienzuschlag der Stufe 1 oder
eine entsprechende Leistung, so wird der Betrag
der Stufe 1 des Familienzuschlages nach der Zahl
der Berechtigten anteilig gewährt.

(2) Zur Stufe 2 und den folgenden Stufen gehören die
Pfarrer der Stufe 1, denen Kindergeld nach dem Ein-
kommensteuergesetz oder nach dem Bundeskinder-
geldgesetz zusteht oder ohne Berücksichtigung des
§ 64 oder § 65 des Einkommensteuergesetzes oder des
§ 3 oder § 4 des Bundeskindergeldgesetzes zustehen
würde. Zur Stufe 2 und den folgenden Stufen gehören
auch die Pfarrer der Stufe 1, die Kinder ihres Lebens-
partners in ihren Haushalt aufgenommen haben; § 32
Absatz 3 bis 5 des Einkommensteuergesetzes gilt ent-
sprechend. Die Stufe richtet sich nach der Anzahl der
zu berücksichtigungsfähigen Kinder.
(3) Ledige und geschiedene Pfarrer sowie Pfarrer, de-
ren Ehe aufgehoben oder für nichtig erklärt ist, denen
Kindergeld nach dem Einkommensteuergesetz oder
nach dem Bundeskindergeldgesetz zusteht oder ohne
Berücksichtigung des § 64 oder § 65 des Einkommen-
steuergesetzes oder des § 3 oder § 4 des Bundeskin-
dergeldgesetzes zustehen würde, erhalten zusätzlich
zum Grundgehalt den Unterschiedsbetrag zwischen
der Stufe 1 und der Stufe des Familienzuschlages, die
der Anzahl der berücksichtigungsfähigen Kinder ent-
spricht. Dies gilt auch für Pfarrer, deren Lebenspart-
nerschaft aufgehoben ist und die Kinder ihres früheren
Lebenspartners in ihren Haushalt aufgenommen ha-
ben Absatz 5 gilt entsprechend.
(4) Steht der Ehegatte eines Pfarrers als Pfarrer, Kir-
chenbeamter oder privatrechtlich beschäftigter Mitar-
beiter im kirchlichen Dienst oder ist er auf Grund einer
solchen Tätigkeit nach beamtenrechtlichen Grundsät-
zen versorgungsberechtigt und stünde ihm ebenfalls
der Familienzuschlag der Stufe 1 oder einer der fol-
genden Stufen oder eine entsprechende Leistung in
Höhe von mindestens der Hälfte des Höchstbetrages
der Stufe 1 des Familienzuschlages zu, so erhält der
Pfarrer den Betrag der Stufe 1 des für ihn maßgeben-
den Familienzuschlages zur Hälfte; dies gilt auch für
die Zeit, für die der Ehegatte Mutterschaftsgeld be-
zieht. Dies gilt auch für Pfarrer, deren Lebenspartner-
schaft aufgehoben ist und die Kinder ihres früheren
Lebenspartners in ihren Haushalt aufgenommen ha-
ben. § 4 findet auf den nach Satz 1 zu zahlenden Betrag
keine Anwendung, wenn einer der Ehegatten vollbe-
schäftigt oder nach beamtenrechtlichen Grundsätzen
versorgungsberechtigt ist oder beide Ehegatten in
Teilzeit beschäftigt sind und dabei zusammen min-
destens die regelmäßige Arbeitszeit bei Vollzeitbe-
schäftigung erreichen. Ist der Ehegatte des Pfarrers im
außerkirchlichen öffentlichen Dienst (§ 40 Absatz 6
des Bundesbesoldungsgesetzes) beschäftigt oder be-
zieht er aufgrund einer solchen Tätigkeit Versor-
gungsbezüge nach beamtenrechtlichen Grundsätzen
und steht ihm der Betrag nach Satz 1 oder eine ent-
sprechende Leistung zu, so entfällt die Zahlung der
Stufe 1 an den Pfarrer.
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(5) Stünde neben dem Pfarrer einer anderen Person,
die im kirchlichen Dienst steht oder aufgrund einer
solchen Tätigkeit nach beamtenrechtlichen Grundsät-
zen versorgungsberechtigt ist, der Familienzuschlag
der Stufe 2 oder einer der folgenden Stufen zu, so wird
der auf das Kind entfallende Betrag des Familienzu-
schlages dem Pfarrer gewährt, wenn und soweit ihm
das Kindergeld nach dem Einkommensteuergesetz
oder nach dem Bundeskindergeldgesetz gewährt wird
oder ohne Berücksichtigung des § 65 des Einkom-
mensteuergesetzes oder des § 4 des Bundeskinder-
geldgesetzes vorrangig zu gewähren wäre; dem Fami-
lienzuschlag der Stufe 2 oder einer der folgenden Stu-
fen stehen der Sozialzuschlag für kirchliche Mitarbei-
ter, eine sonstige entsprechende Leistung und das
Mutterschaftsgeld gleich. Auf das Kind entfällt derje-
nige Betrag, der sich aus der für die Anwendung des
Einkommensteuergesetzes maßgebenden Reihenfol-
ge der Kinder ergibt. § 4 findet auf den nach Satz 1 zu
zahlenden Betrag keine Anwendung, wenn einer der
Anspruchsberechtigten im Sinne des Satzes 1 vollbe-
schäftigt oder nach beamtenrechtlichen Grundsätzen
versorgungsberechtigt ist oder mehrere Anspruchsbe-
rechtigte in Teilzeit beschäftigt sind und dabei zusam-
men mindestens die regelmäßige Arbeitszeit bei Voll-
zeitbeschäftigung erreichen. Steht neben dem Pfarrer
einer anderen Person, die im außerkirchlichen öffent-
lichen Dienst (§ 40 Absatz 6 des Bundesbesoldungs-
gesetzes) beschäftigt oder aufgrund einer solchen Tä-
tigkeit nach beamtenrechtlichen Grundsätzen versor-
gungsberechtigt ist, für dasselbe Kind der Familien-
zuschlag der Stufe 2 oder einer der folgenden Stufen
zu oder würde er ihr zustehen, so entfällt die Zahlung
des Familienzuschlages für dieses Kind an den Pfarrer.
Zur Vermeidung einer unbilligen Härte kann das Kon-
sistorium (Landeskirchenamt) auf Antrag die Berück-
sichtigung des Kindes zulassen, wenn und solange
dem Pfarrer das Sorgerecht für das Kind allein zusteht,
er das Kind in seinen Haushalt aufgenommen hat und
er das Kindergeld für das Kind nach dem Einkom-
mensteuergesetz oder nach dem Bundeskindergeldge-
setz erhält.
(6) Die Absätze 1, 4 und 5 finden entsprechende An-
wendung im Falle einer Tätigkeit des Ehegatten oder
der anderen Person im Dienst eines sonstigen Dienst-
oder Arbeitgebers, der die für den außerkirchlichen
öffentlichen Dienst geltenden besoldungsrechtlichen
oder tarifrechtlichen Regelungen über Familienzu-
schläge oder Sozialzuschläge oder vergleichbare Re-
gelungen anwendet, wenn der Bund, ein Land, eine
Gemeinde oder andere Körperschaft, Anstalt oder
Stiftung des öffentlichen Rechts oder ein Verband von
solchen durch Zahlung von Beiträgen oder Zuschüs-
sen oder in anderer Weise beteiligt ist. Soweit sich der
Dienst- oder Arbeitgeber des Ehegatten oder der an-
deren Person ohne Einschränkung nach den für den
außerkirchlichen öffentlichen Dienst geltenden besol-
dungsrechtlichen oder tarifrechtlichen Regelungen
über den Familienzuschlag oder den Sozialzuschlag
richtet, gelten jeweils die Absätze 4 und 5 entspre-
chend. Ist dies nicht der Fall, wird der Familienzu-
schlag des Pfarrers so berechnet, als wäre der Ehegatte

oder die andere Person ebenfalls im kirchlichen Dienst
beschäftigt.

§ 12
Änderung des Familienzuschlages

Der Familienzuschlag wird vom Ersten des Monats an
gezahlt, in den das hierfür maßgebende Ereignis fällt.
Er wird nicht mehr gezahlt für den Monat, in dem die
Anspruchsvoraussetzungen an keinem Tage vorgele-
gen haben. Die Sätze 1 und 2 gelten entsprechend für
die Zahlung von Teilbeträgen der Stufen des Famili-
enzuschlages.

4. Dienstwohnung
§ 13

Dienstwohnung
(1) Der Pfarrer erhält von der Anstellungskörperschaft
in der Regel eine Dienstwohnung. Steht neben dem
Pfarrer auch sein Ehegatte in einem Pfarrdienstver-
hältnis, erhalten beide gemeinsam nur eine Dienst-
wohnung; in besonderen Fällen kann das Konsistori-
um (Landeskirchenamt) eine Ausnahme zulassen.
(2) Bei Gewährung einer Dienstwohnung wird auf die
Dienstbezüge eine Dienstwohnungsvergütung ange-
rechnet. Solange die Dienstwohnung während der El-
ternzeit oder einer anderen Beurlaubung oder Freistel-
lung ohne Dienstbezüge dem Pfarrer belassen bleibt,
hat er eine Nutzungsentschädigung in Höhe der
Dienstwohnungsvergütung, höchstens jedoch in Höhe
des Mietwertes zu entrichten.
(3) Die Höhe der Dienstwohnungsvergütung und die
weiteren Dienstwohnungsregelungen bestimmt das
Präsidium durch Verordnung.

5. Mutterschutz und Elternzeit
§ 14

Besoldung während der Mutterschutzfristen
und der Elternzeit

Für die Besoldung während der Mutterschutzfristen
und der Elternzeit finden die für die Kirchenbeamten
der Gliedkirchen jeweils geltenden Bestimmungen
entsprechend Anwendung. Die zugewiesene Dienst-
wohnung bleibt auch während der Mutterschutzfristen
belassen. Satz 2 gilt entsprechend für die Zeit der El-
ternzeit, solange nicht der Verlust der Pfarrstelle ein-
tritt.

6. Vermögenswirksame Leistungen
§ 15 (weggefallen)

§ 16
Vermögenswirksame Leistungen

Der Pfarrer erhält, sofern das gliedkirchliche Recht
nichts anderes bestimmt, vermögenswirksame Leis-
tungen. Die vermögenswirksamen Leistungen werden
in entsprechender Anwendung der für die Bundesbe-
amten geltenden Bestimmungen gezahlt.
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§ 17 (weggefallen)

Abschnitt 3
Bezüge der Vikare

§ 18
Vikarsbezüge

(1) Der Vikar erhält vom Tage der Berufung in das
öffentlich-rechtliche Dienstverhältnis auf Widerruf an
Vikarsbezüge. Sie werden von der Gliedkirche getra-
gen, in deren Vorbereitungsdienst er aufgenommen
ist.
(2) Zu den Vikarsbezügen gehören:
1. Grundbetrag,
2. Familienzuschlag.
Zu den Vikarsbezügen gehören außerdem vermögens-
wirksame Leistungen, soweit das gliedkirchliche
Recht diese Zahlungen vorsieht.
(3) Auf den Grundbetrag finden, soweit in dieser Ver-
ordnung oder durch das Präsidium nichts anderes be-
stimmt ist, die Bestimmungen des Bundesbesoldungs-
gesetzes über die Anwärterbezüge sinngemäß Anwen-
dung. Für den Familienzuschlag gelten die §§ 10 bis
12 entsprechend.
(4) Auf die Bezüge während der Mutterschutzfristen
und der Elternzeit und auf die vermögenswirksamen
Leistungen finden die für Pfarrer geltenden Regelun-
gen entsprechende Anwendung.
(5) Die Vikarsbezüge werden um die Einkünfte ver-
mindert, die der Vikar aus einem Dienst nach § 14a
Absatz 2 des Pfarrer-Ausbildungsgesetzes erhält. In-
sofern findet § 65 des Bundesbesoldungsgesetzes kei-
ne Anwendung.
(6) Für die Dauer des Urlaubs nach § 16 Absatz 2 des
Pfarrer-Ausbildungsgesetzes besteht kein Anspruch
auf Vikarsbezüge, soweit nicht im Einzelfall etwas
anderes bestimmt wird.

Abschnitt 4
Übergangs- und Schlussvorschriften

§ 19
Abweichende Regelungen

Das Präsidium kann auf Antrag einer Gliedkirche für
deren Bereich für einen befristeten Zeitraum durch
Beschluss von einzelnen Bestimmungen dieser Ver-
ordnung abweichende Regelungen treffen.

§ 20
Anwendung des staatlichen Besoldungsrechts

(1) Soweit nicht in dieser Verordnung Regelungen ge-
troffen sind oder durch sonstiges kirchliches Recht et-
was anderes bestimmt ist, finden die für die Bundes-
beamten geltenden Besoldungsbestimmungen ent-
sprechend Anwendung. Soweit Änderungen der staat-
lichen Bestimmungen kirchlichen Belangen entgegen-
stehen, kann das Präsidium bestimmen, dass sie vor-
läufig keine Anwendung finden; innerhalb eines Jah-
res seit Veröffentlichung der Änderungen ist endgültig
zu entscheiden.

(2) Bei der Anwendung des staatlichen Besoldungs-
rechts ist auch der kirchliche Dienst wie öffentlicher
Dienst zu behandeln.
(3) § 42a des Bundesbesoldungsgesetzes findet keine
Anwendung.
(4)  § 1 bis § 3 des Besoldungsüberleitungsgesetzes
vom 5. Februar 2009 (BGBl. I 2009 S. 221) finden mit
den Maßgaben entsprechende Anwendung, dass statt
des 30. Juni 2009 der 30. Juni 2010 einzusetzen ist und
dass statt der für Juni 2009 zustehenden Dienstbezüge
die für Juni 2010 zustehenden Dienstbezüge einzuset-
zen sind.
(5)  Die Überleitung der Besoldung der Pfarrer erfolgt
entsprechend der in der Anlage beigefügten Überlei-
tungstabelle.

§ 21
Kirchlicher Dienst, außerkirchlicher

öffentlicher Dienst
(1) Kirchlicher Dienst im Sinne dieser Verordnung ist
die Tätigkeit bei
a) kirchlichen Körperschaften, Anstalten und Stif-

tungen des öffentlichen Rechts innerhalb der
Evangelischen Kirche in Deutschland,

b) beim Bund der Evangelischen Kirchen in der
Deutschen Demokratischen Republik, seinen
Gliedkirchen und gliedkirchlichen Zusammen-
schlüssen,

c) ausländischen evangelischen Kirchengemeinden,
die der Evangelischen Kirche in Deutschland oder
einer ihrer Gliedkirchen angeschlossen sind,

d) ausländischen evangelischen Kirchen,
e) evangelischen Kirchengemeinschaften im In- und

Ausland.
Dem kirchlichen Dienst nach Satz 1 kann die Tätigkeit
bei einer anderen christlichen Kirche im In- und Aus-
land sowie bei missionarischen, diakonischen und
sonstigen Werken und Einrichtungen christlicher Kir-
chen ohne Rücksicht auf deren Rechtsform gleichge-
stellt werden.
(2) Außerkirchlicher öffentlicher Dienst im Sinne die-
ser Verordnung ist die Tätigkeit bei einem öffentlich-
rechtlichen Dienstherrn im Sinne von § 29 des Bun-
desbesoldungsgesetzes. § 11 Absatz 4 und 5 bleibt un-
berührt.

§ 22
Mitwirkungspflicht

Der Pfarrer und der Vikar sind verpflichtet, der zu-
ständigen Stelle alle Ereignisse, die sich auf die Zah-
lung seiner Bezüge auswirken können, unverzüglich
anzuzeigen und auf Verlangen Auskunft zu erteilen.
Dazu gehören insbesondere alle Änderungen des Fa-
milienstandes und der Verhältnisse, die die Zahlung
des Familienzuschlages beeinflussen, die Änderung
von Wohnsitz und Konten. Kommt der Pfarrer oder
der Vikar seiner Pflicht gemäß Satz 1 nicht nach, so
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können die Bezüge ganz oder teilweise einbehalten
werden, bis die erforderlichen Angaben vorliegen.

§ 23
Pfarrer im unmittelbaren Dienst der Union

Evangelischer Kirchen
in der Evangelischen Kirche in Deutschland

Für Pfarrer, die im unmittelbaren Dienst der Union
Evangelischer Kirchen in der Evangelischen Kirche in
Deutschland stehen, gelten die Bestimmungen dieser
Verordnung mit der Maßgabe, dass anstelle der Glied-
kirche die Union Evangelischer Kirchen in der Evan-
gelischen Kirche in Deutschland zuständig ist.

§ 24
Ausführungs- und Durchführungsbestimmungen
Zur Ausführung dieser Verordnung erforderliche
Rechtsvorschriften erlässt das Präsidium, die zur
Durchführung notwendigen Verwaltungsvorschriften
erlassen die Gliedkirchen.

§ 24a
Übergangsregelung für die nachträgliche

Anerkennung von
Kinderbetreuungs- und Pflegezeiten

Bei einer ersten Ernennung mit Anspruch auf Dienst-
bezüge im Anwendungsbereich dieses Gesetzes in der
Zeit vom 1. Juli 2010 bis zum 31. Dezember 2012 ist
unter Berücksichtigung von Kinderbetreuungs- und
Pflegezeiten nach § 6a Absatz 2 auf Antrag die Stufe
neu festzusetzen. Der Antrag kann bis zum Ablauf des
31. Dezember 2013 gestellt werden. Die neue Stufen-
festsetzung gilt ab dem 1. März 2012.

§ 25
(Inkrafttreten)

Nr. 35* - Bekanntmachung der
Neufassung der Verordnung über die
Besoldung der Kirchenbeamten in der
Union Evangelischer Kirchen in der

Evangelischen Kirche in Deutschland
(Kirchenbeamtenbesoldungsordnung -

KBBesO).
Vom 1. März 2013.

Aufgrund von Artikel 4 der Zwölften gesetzesvertre-
tenden Verordnung zur Änderung des Besoldungs-
und Versorgungsrechts vom 5. Dezember 2012 (ABl.
EKD 2013 S. 18) wird nachstehend der Wortlaut der
Verordnung über die Besoldung der Kirchenbeamten
in der Union Evangelischer Kirchen in der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland (Kirchenbeamtenbesol-
dungsordnung - KBBesO) in der seit dem 1. Januar
2013 geltenden Fassung bekannt gemacht.
Die Neufassung berücksichtigt:
1. die gesetzesvertretende Verordnung über die Be-

soldung der Kirchenbeamten in der Union Evan-

gelischer Kirchen in der Evangelischen Kirche in
Deutschland (Kirchenbeamtenbesoldungsord-
nung - KBBesO) vom 31. März 1993 (ABl. EKD
S. 281) (ABl. EKD 1994 S. 444),

2. die Verordnung zur Änderung der Kirchenbeam-
tenbesoldungsordnung vom 5. Februar 1997
(ABl. EKD S. 402),

3. das Kirchengesetz zur Einführung des Kirchen-
beamtengesetzes und zur Änderung der Ordnung
und anderer Kirchengesetze der Evangelischen
Kirche der Union (Einführungsgesetz zum Kir-
chenbeamtengesetz - EGKBG) vom 6. Juni 1998
(ABl. EKD S. 416),

4. die 2. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung der Kirchenbeamtenbesoldungsordnung
vom 9. September 1998 (ABl. EKD 1998 S. 448),

5. die gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 1. Dezember 1999 (ABl. EKD 2000 S. 32),

6. das Kirchengesetz über den Altersteildienst vom
6. Mai 2000 (ABl. EKD S. 196),

7. die 2. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 31. Januar 2001 (ABl. EKD S. 149),

8. die gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Begriffs „Erziehungsurlaub“ vom 5. Ap-
ril 2001 (ABl. EKD S. 253),

9. die 3. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 28. November 2001 (ABl. EKD 2002 S. 9),

10. die 4. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 27. November 2002 (ABl. EKD 2003 S. 1),

11. die 5. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 28. Januar 2004 (ABl. EKD S. 202),

12. die 6. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 30. November 2005 (ABl. EKD S. 575),

13. die 7. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 5. Dezember 2007 (ABl. EKD 2008 S. 78),

14. die 8. gesetzesvertretende Verordnung zur Ände-
rung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 4. September 2008 (ABl. EKD S. 334),

15. die 9. gesetzesvertretende gesetzesvertretende
Verordnung zur Änderung des Besoldungs-, Ver-
sorgungs- und Pfarrdienstrechts aufgrund des
Dienstrechtsneuordnungsgesetzes vom 2. De-
zember 2009 (ABl. EKD 2010 S. 83),

16. die 10. gesetzesvertretende Verordnung zur Än-
derung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 1. Dezember 2010 (ABl. EKD 2011 S. 256),

17. die 11. gesetzesvertretende Verordnung zur Än-
derung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 23. März 2011 (ABl. EKD S. 257),
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18. die 12. gesetzesvertretende Verordnung zur Än-
derung des Besoldungs- und Versorgungsrechts
vom 5. Dezember 2012 (ABl. EKD 2013 S. 18).

H a n n o v e r, den 1. März 2013

Amt der Union Evangelischer Kirchen
in der Evangelischen Kirche in Deutschland

Martin S c h i n d e h ü t t e
Bischof

Verordnung über die Besoldung der
Kirchenbeamten in der Union Evangelischer

Kirchen in der Evangelischen Kirche in
Deutschland (Kirchenbeamten-
besoldungsordnung - KBBesO)

Vom 1. März 2013

Abschnitt 1
Allgemeine Vorschriften

§ 1
Geltungsbereich

Diese Verordnung regelt – sofern nicht etwas anderes
bestimmt ist – die Besoldung der Frauen und Männer,
die von einer Gliedkirche der Union Evangelischer
Kirchen in der Evangelischen Kirche in Deutschland,
die diese Besoldungsordnung für anwendbar erklärt
har, zur Kirchenbeamtin oder zum Kirchenbeamten
berufen sind.

§ 2
Träger der Besoldung

Die Besoldung der Kirchenbeamten wird von der An-
stellungskörperschaft getragen.

Abschnitt 2
Besoldung

1. Allgemeine Vorschriften
§ 3

Besoldung der Kirchenbeamten
(1)  Zur Besoldung des Kirchenbeamten gehören fol-
gende Dienstbezüge:
1. Grundgehalt,
2. Zulagen,
3. Familienzuschlag,
4. Altersteildienstzuschlag.
(2)  Zur Besoldung gehören ferner Anwärterbezüge,
und, sofern das gliedkirchliche Recht nichts anderes
bestimmt, vermögenswirksame Leistungen.

§ 3a
Verzicht auf Besoldung

(1)  Der Kirchenbeamte kann auf die ihm zustehende
Besoldung weder ganz noch teilweise verzichten.
(2)  Das gliedkirchliche Recht kann eine von Absatz 1
abweichende Regelung treffen, nach der der Kirchen-
beamte widerruflich auf einen Teil der Besoldung ver-
zichten kann. Der Verzicht darf den angemessenen
Lebensunterhalt des Kirchenbeamten und seiner Fa-

milie nicht gefährden. Der Verzicht hat keine Auswir-
kung auf die Bemessung der ruhegehaltfähigen
Dienstzeit und der ruhegehaltfähigen Dienstbezüge.

§ 4
Besoldung bei Teilbeschäftigung oder während

einer Freistellung aus familiären Gründen
(1)  Bei Teilbeschäftigung werden die Dienstbezüge
im gleichen Verhältnis wie die Arbeitszeit gekürzt.
(2)  Ein Kirchenbeamter, der aus familiären Gründen
beurlaubt ist, erhält keine Besoldung.

§ 4a
Altersteildienstzuschlag

(1)  Kirchenbeamten im Altersteildienst wird ein
nichtruhegehaltfähiger Altersteildienstzuschlag ge-
währt.
(2)  Der Zuschlag wird in Höhe des Unterschiedsbe-
trages zwischen den Nettodienstbezügen, für den Al-
tersteildienst und 77 vom Hundert der Nettodienstbe-
züge, die bei Fortsetzung des Dienstes im bisherigen
Dienstumfang zustehen würden, gewährt. Zur Ermitt-
lung der letztgenannten Nettodienstbezüge sind die
Bruttodienstbezüge um die Lohnsteuer entsprechend
der individuellen Steuerklasse (§§ 38a, 38b des Ein-
kommensteuergesetzes), den Solidaritätszuschlag (§ 4
Satz 1 des Solidaritätszuschlaggesetzes 1995) und um
einen Abzug in Höhe von 8 vom Hundert der Lohn-
steuer zu vermindern; Freibeträge (§ 39a des Einkom-
mensteuergesetzes) oder sonstige individuelle Merk-
male bleiben unberücksichtigt.
(3)  Bruttodienstbezüge im Sinne des Absatz 2 Satz 2
sind das Grundgehalt, der Familienzuschlag, Amts-
und Stellenzulagen sowie Überleitungs- und Aus-
gleichszulagen, die wegen des Wegfalls oder der Ver-
minderung solcher Bezüge zustehen.

§ 5
Zahlung der Bezüge

(1)  Der Kirchenbeamte erhält die Dienstbezüge von
dem Tage an, mit dem seine Berufung wirksam wird.
Wird er im Falle der Beförderung rückwirkend in eine
Planstelle eingewiesen, so erhält er die Dienstbezüge
von dem Tage an, mit dem die Einweisung wirksam
wird.
(2)  Die Bezüge werden monatlich im Voraus gezahlt.
Werden Bezüge nach dem Tag der Fälligkeit gezahlt,
so besteht kein Anspruch auf Verzugszinsen.
(3)  Besteht der Anspruch auf Besoldung nicht für ei-
nen vollen Kalendermonat, so wird nur der Teil der
Bezüge gezahlt, der auf den Anspruchszeitraum ent-
fällt.
(4)  Die Rückforderung zu viel gezahlter Bezüge rich-
tet sich nach den Vorschriften des Bürgerlichen Ge-
setzbuches über die Herausgabe einer ungerechtfer-
tigten Bereicherung, soweit gesetzlich nichts anderes
bestimmt ist. Der Kenntnis des Mangels des rechtli-
chen Grundes der Zahlung steht es gleich, wenn der
Mangel so offensichtlich war, dass der Empfänger ihn
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hätte erkennen müssen. Von der Rückforderung kann
aus Billigkeitsgründen ganz oder teilweise abgesehen
werden.
(5)  Zu wenig gezahlte Bezüge sind nachzuzahlen.

§ 5a
Rentenanrechnung, Erstattung von Beiträgen

zur Rentenversicherung
(1)  Auf die Dienstbezüge werden Leistungen aus der
gesetzlichen Rentenversicherung, die ausschließlich
auf von der Kirche finanzierten Beitragszahlungen be-
ruhen, in voller Höhe angerechnet. Dies gilt auch für
Leistungen aus Zeiten, die bei der Festsetzung der
Rente berücksichtigt wurden, jedoch keinen eigenen
Anspruch nach dem Sechsten Buch Sozialgesetzbuch
(SGB VI) begründen. Anrechnungsbetrag ist der im
Rentenbescheid oder in der Rentenanpassungsmittei-
lung ausgewiesene monatliche Rentenbetrag, nicht
aber der Zahlbetrag.
(2)  Hat der Kirchenbeamte Anspruch auf eine Erstat-
tung von Beiträgen zur gesetzlichen Rentenversiche-
rung, hat er diesen Anspruch an die Kirche abzutreten,
soweit die Beiträge ausschließlich von der Kirche ge-
tragen wurden. Kommt er dieser Pflicht nicht nach,
werden die Dienstbezüge um den fiktiv berechneten
Abtretungsbetrag gekürzt.

§ 5b
Lebenspartnerschaft

Die Vorschriften dieses Gesetzes, die sich auf das Be-
stehen oder frühere Bestehen einer Ehe beziehen, gel-
ten entsprechend für das Bestehen oder frühere Beste-
hen einer Lebenspartnerschaft. Die Vorschriften die-
ses Gesetzes, die sich auf den Ehegatten beziehen,
gelten entsprechend für den Lebenspartner.

2. Grundgehalt
§ 6

Höhe des Grundgehaltes
(1)  Das Grundgehalt des Kirchenbeamten bestimmt
sich nach der Besoldungsgruppe des ihm verliehenen
Amtes.
(2)  (aufgehoben)
(3)  Die Grundgehaltssätze ergeben sich aus der An-
lage. Sie entsprechen einem vom Präsidium jeweils
festzusetzenden Vomhundertsatz (Bemessungssatz)
der vergleichbaren Besoldungsgruppen der Bundes-
besoldungsordnung. Das gliedkirchliche Recht kann
bestimmen, dass sich die Grundgehälter nach einem
anderen, höchstens um fünf Prozentpunkte abwei-
chenden Bemessungssatz als nach Satz 2 bemessen,
soweit sie das Vergleichsgrundgehalt nicht überstei-
gen. Das Präsidium kann den Bemessungssatz nach
Anhörung der Gliedkirchen, die diese Besoldungsord-
nung für anwendbar erklärt haben, durch Beschluss
ändern und das Amt der Union Evangelischer Kirchen
in der Evangelischen Kirche in Deutschland beauftra-
gen, die sich daraus ergebende Fassung der Anlage im
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bekannt zu machen.
(4)  Die dem Kirchenbeamten gewährten Sachbezüge
werden mit einem ihrem wirtschaftlichen Wert ange-
messenen Betrag auf die Dienstbezüge angerechnet.
Die Bestimmungen über Dienstwohnungen für Kir-
chenbeamte bleiben unberührt.

§ 7
Bemessung des Grundgehaltes

(1)  Das Grundgehalt wird, soweit die Anlage nicht
feste Gehälter vorsieht, nach Stufen bemessen.
(2)  Der Aufstieg in eine nächsthöhere Stufe erfolgt
nach bestimmten Dienstzeiten (Erfahrungszeiten).
Das gliedkirchliche Recht kann vorschreiben, dass
sich das Aufsteigen in den Stufen auch nach der Leis-
tung bestimmt.
(3)  Mit der ersten Ernennung mit Anspruch auf
Dienstbezüge im Anwendungsbereich dieses Gesetzes
und bei Wiederaufnahme des Dienstes nach einer Frei-
stellung wird ein Grundgehalt der Stufe 1 festgesetzt,
sofern nicht Erfahrungszeiten entsprechend § 7b Ab-
satz 1 anerkannt werden. Dem Kirchenbeamten sind
die Berechnung und Feststellung schriftlich mitzutei-
len.
(4)  Das Grundgehalt steigt nach Erfahrungszeiten von
zwei Jahren in der Stufe 1, von jeweils drei Jahren in
den Stufen 2 bis 4 und von jeweils vier Jahren in den
Stufen 5 bis 7. Abweichend von Satz 1 beträgt die Er-
fahrungszeit in den Laufbahnen des einfachen Diens-
tes in den Stufen 5 bis 7 jeweils drei Jahre. Zeiten ohne
Anspruch auf Dienstbezüge verzögen den Aufstieg
um diese Zeiten, soweit in § 7b Absatz 2 nichts anderes
bestimmt ist; die Zeiten sind auf volle Monate abzu-
runden.
(5)  Der Kirchenbeamte verbleibt in seiner bisherigen
Stufe, solange er im Zusammenhang mit der Einlei-
tung oder Durchführung eines Disziplinarverfahrens
beurlaubt oder vorläufig des Dienstes enthoben ist.
2Führt ein Disziplinarverfahren zur Amtsenthebung
oder Entfernung aus dem Dienst oder endet das
Dienstverhältnis durch Entlassung auf Antrag des Kir-
chenbeamten oder infolge einer strafgerichtlichen
Verurteilung, so erlischt der Anspruch auch für die
Zeit des Ruhens; ansonsten regelt sich das Aufsteigen
im Zeitraum der vorläufigen Dienstenthebung nach
Absatz 2.

§ 7a
Bemessung des Grundgehaltes der Lehrenden

an kirchlichen Hochschulen
(1)  Das Grundgehalt der Lehrenden an kirchlichen
Hochschulen richtet sich nach der Bundesbesoldungs-
ordnung W oder C; das Grundgehalt nach der Besol-
dungsordnung C wird nach Stufen bemessen und steigt
von zwei zu zwei Jahren bis zum Endgrundgehalt. Der
Tag, von dem für das Aufsteigen in den Stufen aus-
zugehen ist, bestimmt sich nach dem Besoldungs-
dienstalter nach § 8 der Kirchenbeamtenbesoldungs-
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ordnung in der bis zum 30. Juni 2010 geltenden Fas-
sung.
(2)  Der Anspruch auf das Aufsteigen in den Stufen
ruht für die Dauer einer vorläufigen Dienstenthebung.
§ 7 Absatz 5 Satz 2 Halbsatz 1 gilt entsprechend.

§ 7b
Berücksichtigungsfähige Zeiten

(1)  Bei der ersten Stufenfestsetzung werden als Er-
fahrungszeiten im Sinne von § 7 Absatz 4 anerkannt:
1. Zeiten einer gleichwertigen hauptberuflichen Tä-

tigkeit im kirchlichen Dienst oder außerkirchlichen
öffentlichen Dienst, die nicht Voraussetzung für
die Zulassung zu der Laufbahn sind,

2. Zeiten von mindestens vier Monaten bis zu insge-
samt zwei Jahren, in denen Wehrdienst,
Zivildienst, Bundesfreiwilligendienst, Entwick-
lungsdienst oder ein freiwilliges soziales oder öko-
logisches Jahr geleistet wurde,

3. bei einem ehemaligen Berufssoldaten oder bei ei-
nem ehemaligen Soldaten auf Zeit Dienstzeiten
nach der Soldatenlaufbahnverordnung, soweit sie
nicht nach Nr. 2 zu berücksichtigen sind, zu zwei
Dritteln, und

4. Verfolgungszeiten nach dem beruflichen Rehabi-
litierungsgesetz, soweit eine Erwerbstätigkeit, die
einem Dienst bei einem Dienstherrn des kirchli-
chen oder sonstigen öffentlichen Dienstes ent-
spricht, nicht ausgeübt werden konnte.

Weitere hauptberufliche Zeiten, die nicht Vorausset-
zung für den Erwerb der Laufbahnbefähigung sind,
können ganz oder teilweise anerkannt werden, soweit
diese für den Dienst förderlich sind. Zeiten nach den
Sätzen 1 und 2 werden nicht durch Unterbrechungen
nach Absatz 2 vermindert. Zusätzliche Qualifikatio-
nen, die nicht im Rahmen von hauptberuflichen Zeiten
erworben wurden, können in besonderen Einzelfällen
als Erfahrungszeiten im Sinne von § 7 Absatz 4 aner-
kannt werden. Die Zeiten nach den Sätzen 1 und 2
werden auf volle Monate aufgerundet.
Erfahrungszeiten nach Satz 1 stehen gleich:
1. Zeiten einer Kinderbetreuung von bis zu drei Jah-

ren für jedes Kind (Kinderbetreuungszeiten),
2. Zeiten der tatsächlichen Pflege von nach ärztlich-

em Gutachten pflegebedürftigen nahen Angehöri-
gen (Eltern, Schwiegereltern, Ehegatten, Geschwi-
stern oder Kindern) von bis zu drei Jahren für jeden
nahen Angehörigen (Pflegezeiten).

(2)  Abweichend von § 7 Absatz 4 Satz 3 wird der
Aufstieg in den Stufen durch folgende Zeiten nicht
verzögert:
1. Zeiten einer Kinderbetreuung bis zu drei Jahren für

jedes Kind,
2. Zeiten der tatsächlichen Pflege von nach ärztlich-

em Gutachten pflegebedürftigen nahen Angehöri-
gen (Eltern, Schwiegereltern, Ehegatten, Geschwi-

stern oder Kindern) bis zu drei Jahren für jeden
nahen Angehörigen,

3. Zeiten einer Freistellung ohne Dienstbezüge oder
eines Wartestandes mit oder ohne Wartegeld, wenn
die zuständige Stelle schriftlich anerkannt hat, dass
die Freistellung dienstlichen Interessen oder kirch-
lichen Belangen dient oder im Wartestand ein Auf-
trag erteilt ist,

4. Zeiten, die nach dem Arbeitsplatzschutzgesetz
nicht zu dienstlichen Nachteilen führen dürfen, und

5. Zeiten einer Eignungsübung nach dem Eignungs-
übungsgesetz.

(3)  Zeiten, die nach § 8 Absatz 4 Nr. 1 und 2 der Kir-
chenbeamtenbesoldungsordnung in der bis zum 30.
Juni 2010 geltenden Fassung berücksichtigt wurden,
werden auf die Zeiten nach Absatz 2 Nr. 1 und 2 an-
gerechnet.

§ 8 (weggefallen)

§ 9 (weggefallen)

3. Zulagen
§ 10

Amts- und Stellenzulagen
(1)  1Amtszulagen sind unwiderruflich und ruhege-
haltfähig. Sie gelten als Bestandteil des Grundgehal-
tes.
(2)  Stellenzulagen sind widerruflich und werden nur
so lange gewährt, wie der Kirchenbeamte in der mit
der Zulage ausgestatteten Tätigkeit verwendet wird.
Sie sind ruhegehaltfähig, sofern dies kirchenrechtlich
bestimmt ist.
(3)  Amtszulagen und Stellenzulagen werden nach der
Anlage oder nach gliedkirchlichem Recht gewährt.
§ 6 Absatz 3 Satz 4 gilt entsprechend.

§ 11
Aufwandsentschädigungen

Aufwandsentschädigungen, die nicht gesetzlich gere-
gelt sind, dürfen nur mit Genehmigung der obersten
Dienstbehörde oder der von ihr ermächtigten Stelle
und nur insoweit gewährt werden, als der Haushalts-
plan Mittel dafür zur Verfügung stellt.

§ 12
Ausgleichszulagen

(1)  Der Wegfall einer Stellenzulage aus dienstlichen
Gründen, die nicht vom Kirchenbeamten zu vertreten
sind, wird ausgeglichen, wenn die Stellenzulage zuvor
in einem Zeitraum von sieben Jahren insgesamt min-
destens fünf Jahre zugestanden hat. Die Ausgleichs-
zulage wird auf den Betrag festgesetzt, der am Tag vor
dem Wegfall zugestanden hat. Jeweils nach Ablauf
eines Jahres vermindert sich die Ausgleichszulage ab
Beginn des Folgemonats um 20 vom Hundert des nach
Satz 2 maßgebenden Betrages. Erhöhen sich die
Dienstbezüge wegen Anspruchs auf eine Stellenzula-
ge wird diese auf die Ausgleichszulage angerechnet.
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Bezugszeiten von Stellenzulagen, die bereits zu einem
Anspruch auf eine Ausgleichszulage geführt haben,
bleiben für weitere Ausgleichsansprüche unberück-
sichtigt.
(2)  Bestand innerhalb des Zeitraumes nach Absatz 1
Satz 1 ein Anspruch auf mehrere Stellenzulagen für
einen Gesamtzeitraum von mindestens fünf Jahren,
ohne dass eine der Stellenzulagen allein für fünf Jahre
zugestanden hat, gilt Absatz 1 mit der Maßgabe, dass
die Stellenzulage mit dem jeweils niedrigsten Betrag
ausgeglichen wird.
(3)  Erfolgte der Wegfall einer Stellenzulage infolge
einer Versetzung nach § 58 Absatz 2 des Kirchen-
beamtengesetzes gilt Absatz 1 mit der Maßgabe, dass
sich der Bezugszeitraum der Stellenzulage nach Ab-
satz 1 Satz 1 und Absatz 2 Satz 1 auf zwei Jahre ver-
kürzt.
(4)  Die Absätze 1 bis 3 gelten entsprechend, wenn ein
Ruhegehaltsempfänger erneut in den Dienst berufen
wird oder wenn ihm im unmittelbaren Zusammenhang
mit einem Verwendungswechsel eine zuvor gewährte
Stellenzulage nur noch mit einem geringeren Betrag
zusteht und die jeweilige Zulagenvorschrift keinen
anderen Ausgleich vorsieht.
(5)  Verringert sich während eines Dienstverhältnisses
das Grundgehalt durch Verleihung eines anderen Am-
tes aus Gründen, die nicht vom Kirchenbeamten, zu
vertreten sind, ist abweichend von § 6 das Grundgehalt
zu zahlen, das bei einem Verbleiben in dem bisherigen
Amt zugestanden hätte. Veränderungen in der Bewer-
tung des bisherigen Amtes bleiben unberücksichtigt.
Satz 1 gilt entsprechend für Amtszulagen, auch bei
Übertragung einer anderen Funktion. Die Sätze 1 und
2 gelten nicht, wenn ein Amt mit leitender Funktion
im Beamtenverhältnis auf Probe nicht auf Dauer oder
ein Amt in einem Dienstverhältnis auf Zeit übertragen
wurde.

4. Familienzuschlag
§ 13

Grundlage des Familienzuschlages
(1)  Der Familienzuschlag wird nach der Anlage ge-
währt. Seine Höhe richtet sich nach der Besoldungs-
gruppe und der Stufe, die den Familienverhältnissen
des Kirchenbeamten entspricht.
(2)  § 6 Absatz 3 Satz 4 gilt entsprechend.

§ 14
Stufen des Familienzuschlages

(1)  Zur Stufe 1 gehören
1. verheiratete Kirchenbeamte,
2. verwitwete Kirchenbeamte,
3. geschiedene Kirchenbeamte oder Kirchenbeamte,

deren Ehe aufgehoben oder für nichtig erklärt ist,
wenn sie aus der Ehe zum Unterhalt verpflichtet
sind,

4. andere Kirchenbeamte, die ein Kind nicht nur vor-
übergehend in ihre Wohnung aufgenommen ha-

ben, für das ihnen Kindergeld nach dem Einkom-
mensteuergesetz oder nach dem Bundeskinder-
geldgesetz zusteht oder ohne Berücksichtigung der
§§ 64 und 65 des Einkommensteuergesetzes oder
der §§ 3 und 4 des Bundeskindergeldgesetzes zu-
stehen würde, sowie andere Kirchenbeamte, die
eine Person nicht nur vorübergehend in ihre Woh-
nung aufgenommen haben, weil sie aus beruflichen
oder gesundheitlichen Gründen ihrer Hilfe bedür-
fen. Als in die Wohnung aufgenommen gilt ein
Kind auch dann, wenn der Kirchenbeamte es auf
seine Kosten anderweitig untergebracht hat, ohne
dass dadurch die häusliche Verbindung mit ihm
aufgehoben werden soll. Beanspruchen mehrere
nach dieser Vorschrift oder nach vergleichbaren
Regelungen für Pfarrer und Angestellte des kirch-
lichen oder außerkirchlichen öffentlichen Dienstes
Anspruchsberechtigte wegen der Aufnahme einer
anderen Person oder mehrerer anderer Personen in
die gemeinsam bewohnte Wohnung einen Famili-
enzuschlag der Stufe 1 oder eine entsprechende
Leistung, so wird der Betrag der Stufe 1 des für den
Kirchenbeamten maßgebenden Familienzuschla-
ges nach der Zahl der Berechtigten anteilig ge-
währt.

(2)  Zur Stufe 2 und den folgenden Stufen gehören die
Kirchenbeamten der Stufe 1, denen Kindergeld nach
dem Einkommensteuergesetz oder nach dem Bundes-
kindergeldgesetz zusteht oder ohne Berücksichtigung
des § 64 oder § 65 des Einkommensteuergesetzes oder
des § 3 oder § 4 des Bundeskindergeldgesetzes zuste-
hen würde. Zur Stufe 2 und den folgenden Stufen ge-
hören auch die Kirchenbeamten der Stufe 1, die Kin-
der ihres Lebenspartners in ihren Haushalt aufgenom-
men haben; § 32 Absatz 3 bis 5 des Einkommensteu-
ergesetzes gilt entsprechend. Die Stufe richtet sich
nach der Anzahl der zu berücksichtigungsfähigen Kin-
der.
(3)  Ledige und geschiedene Kirchenbeamte sowie
Kirchenbeamte, deren Ehe aufgehoben oder für nich-
tig erklärt ist, denen Kindergeld nach dem Einkom-
mensteuergesetz oder nach dem Bundeskindergeldge-
setz zusteht oder ohne Berücksichtigung des § 64 oder
§ 65 des Einkommensteuergesetzes oder des § 3 oder
§ 4 des Bundeskindergeldgesetzes zustehen würde,
erhalten zusätzlich zum Grundgehalt den Unter-
schiedsbetrag zwischen der Stufe 1 und der Stufe des
Familienzuschlages, die der Anzahl der berücksichti-
gungsfähigen Kinder entspricht. Dies gilt auch für
Kirchenbeamte, deren Lebenspartnerschaft aufgeho-
ben ist und die Kinder ihres früheren Lebenspartners
in ihren Haushalt aufgenommen haben. Absatz 5 gilt
entsprechend.
(4)  Steht der Ehegatte eines Kirchenbeamten als Kir-
chenbeamter, Pfarrer oder privatrechtlich beschäftig-
ter Mitarbeiter im kirchlichen Dienst oder ist er auf
Grund einer solchen Tätigkeit nach beamtenrechtli-
chen Grundsätzen versorgungsberechtigt und stünde
ihm ebenfalls der Familienzuschlag der Stufe 1 oder
einer der folgenden Stufen oder eine entsprechende
Leistung in Höhe von mindestens der Hälfte des
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Höchstbetrages der Stufe 1 des Familienzuschlages
zu, so erhält der Kirchenbeamte den Betrag der Stufe
1 des für ihn maßgebenden Familienzuschlages zur
Hälfte; dies gilt auch für die Zeit, für die der Ehegatte
Mutterschaftsgeld bezieht. § 4 Absatz 1 findet auf den
nach Satz 1 zu zahlenden Betrag keine Anwendung,
wenn einer der Ehegatten vollbeschäftigt ist oder nach
beamtenrechtlichen Grundsätzen versorgungsberech-
tigt ist oder beide Ehegatten in Teilzeit beschäftigt sind
und dabei zusammen mindestens die regelmäßige Ar-
beitszeit bei Vollzeitbeschäftigung erreichen. Ist der
Ehegatte des Kirchenbeamten im außerkirchlichen öf-
fentlichen Dienst (§ 40 Absatz 6 des Bundesbesol-
dungsgesetzes) beschäftigt oder bezieht er auf Grund
einer solchen Tätigkeit Versorgungsbezüge nach be-
amtenrechtlichen Grundsätzen und steht ihm der Be-
trag nach Satz 1 oder eine entsprechende Leistung zu,
so entfällt die Zahlung der Stufe 1 an den Kirchenbe-
amten.
(5)  Stünde neben dem Kirchenbeamten einer anderen
Person, die im kirchlichen Dienst steht oder auf Grund
einer solchen Tätigkeit nach beamtenrechtlichen
Grundsätzen versorgungsberechtigt ist, der Familien-
zuschlag der Stufe 2 oder einer der folgenden Stufen
zu, so wird der auf das Kind entfallende Betrag des
Familienzuschlages dem Kirchenbeamten gewährt,
wenn und soweit ihm das Kindergeld nach dem Ein-
kommensteuergesetz oder nach dem Bundeskinder-
geldgesetz gewährt wird oder ohne Berücksichtigung
des § 65 des Einkommensteuergesetzes oder des § 4
des Bundeskindergeldgesetzes vorrangig zu gewähren
wäre; dem Familienzuschlag der Stufe 2 oder einer der
folgenden Stufen stehen der Sozialzuschlag für kirch-
liche Mitarbeiter, eine sonstige entsprechende Leis-
tung und das Mutterschaftsgeld gleich. Auf das Kind
entfällt derjenige Betrag, der sich aus der für die An-
wendung des Einkommensteuergesetzes maßgeben-
den Reihenfolge der Kinder ergibt. § 4 Absatz 1 findet
auf den nach Satz 1 zu zahlenden Betrag keine An-
wendung, wenn einer der Anspruchsberechtigten nach
Absatz 1 vollbeschäftigt ist oder nach beamtenrecht-
lichen Grundsätzen versorgungsberechtigt ist oder
mehrere Anspruchsberechtigte in Teilzeit beschäftigt
sind und dabei zusammen mindestens die regelmäßige
Arbeitszeit bei Vollbeschäftigung erreichen. Steht ne-
ben dem Kirchenbeamten einer anderen Person, die im
außerkirchlichen öffentlichen Dienst (§ 40 Absatz 6
des Bundesbesoldungsgesetzes) beschäftigt oder auf
Grund einer solchen Tätigkeit nach beamtenrechtli-
chen Grundsätzen versorgungsberechtigt ist, für das-
selbe Kind der Familienzuschlag der Stufe 2 oder einer
höheren Stufe oder der Sozialzuschlag zu oder würde
er ihr zustehen, so entfällt die Zahlung des Familien-
zuschlages für das Kind an den Kirchenbeamten. Zur
Vermeidung einer unbilligen Härte kann das Konsis-
torium (Landeskirchenamt) auf Antrag die Berück-
sichtigung des Kindes zulassen, wenn und solange
dem Kirchenbeamten das Sorgerecht für das Kind al-
lein zusteht, er das Kind in seinen Haushalt aufge-
nommen hat und er das Kindergeld für das Kind nach
dem Einkommensteuergesetz oder nach dem Bundes-
kindergeldgesetz erhält.

(6)  Die Absätze 1, 4 und 5 finden entsprechende An-
wendung im Falle einer Tätigkeit des Ehegatten oder
der anderen Person im Dienst eines sonstigen Dienst-
oder Arbeitgebers, der die für den außerkirchlichen
öffentlichen Dienst geltenden besoldungsrechtlichen
oder tarifrechtlichen Regelungen über Familienzu-
schläge oder Sozialzuschläge oder vergleichbare Re-
gelungen anwendet, wenn der Bund, ein Land, eine
Gemeinde oder andere Körperschaft, Anstalt oder
Stiftung des öffentlichen Rechts oder ein Verband von
solchen durch Zahlung von Beiträgen oder Zuschüs-
sen oder in anderer Weise beteiligt ist. Soweit sich der
Dienst- oder Arbeitgeber des Ehegatten oder der an-
deren Person ohne Einschränkung nach den für den
außerkirchlichen öffentlichen Dienst geltenden besol-
dungsrechtlichen oder tarifrechtlichen Regelungen
über den Familienzuschlag oder den Sozialzuschlag
richtet, gelten jeweils die Absätze 4 und 5 entspre-
chend. Ist dies nicht der Fall, wird der Familienzu-
schlag des Kirchenbeamten so berechnet, als wäre der
Ehegatte oder die andere Person ebenfalls im kirchli-
chen Dienst beschäftigt.

§ 15
Änderung des Familienzuschlages

Der Familienzuschlag wird vom Ersten des Monats an
gezahlt, in den das hierfür maßgebende Ereignis fällt.
Er wird nicht mehr gezahlt für den Monat, in dem die
Anspruchsvoraussetzungen an keinem Tage vorgele-
gen haben. Die Sätze 1 und 2 gelten entsprechend für
die Zahlung von Teilbeträgen der Stufen des Famili-
enzuschlages.

5. Mutterschutz und Elternzeit
§ 16

Besoldung während der Mutterschutzfrist und
des Erziehungsurlaubes

(1)  Die Kirchenbeamtin erhält während der Mutter-
schutzfristen die bisherige Besoldung weiter.
(2)  Während der Elternzeit besteht kein Anspruch auf
Dienstbezüge.

6. Vermögenswirksame Leistungen
§ 17 (weggefallen)

§ 18
Vermögenswirksame Leistungen

Der Kirchenbeamte erhält, sofern das gliedkirchliche
Recht nichts anderes bestimmt, vermögenswirksame
Leistungen. Die vermögenswirksamen Leistungen
werden in entsprechender Anwendung der für die
Bundesbeamten geltenden Bestimmungen gezahlt.

§ 19 (weggefallen)

7. Anwärterbezüge
§ 20

Anwärterbezüge
(1)  Kirchenbeamte auf Widerruf im Vorbereitungs-
dienst erhalten Anwärterbezüge.
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(2)  Zu den Anwärterbezügen gehören:
1. Grundbetrag
2. Familienzuschlag
Zu den Anwärterbezügen gehören außerdem vermö-
genswirksame Leistungen, soweit das gliedkirchliche
Recht diese Zahlungen vorsieht.
(3)  Auf den Grundbetrag finden, soweit in dieser Ver-
ordnung oder durch das Präsidium nichts anderes be-
stimmt ist, die Bestimmungen des Bundesbsoldungs-
gesetzes über die Anwärterbezüge Anwendung. Für
den Familienzuschlag gelten die §§ 13 bis 15 entspre-
chend.
(4)  Auf die Bezüge während der Mutterschutzfristen
und während der Elternzeit finden die für Kirchenbe-
amte geltenden Regelungen entsprechende Anwen-
dung.

Abschnitt 3
Übergangs- und Schlussvorschriften

§ 21
Abweichende Regelungen

Das Präsidium kann auf Antrag einer Gliedkirche für
deren Bereich für einen befristeten Zeitraum durch
Beschluss von einzelnen Bestimmungen dieser Ver-
ordnung abweichende Regelungen treffen.

§ 22
Anwendung des staatlichen Besoldungsrechts

(1)  Soweit nicht in dieser Verordnung Regelungen
getroffen sind oder durch sonstiges kirchliches Recht
etwas anderes bestimmt ist, finden die für die Bun-
desbeamten geltenden Besoldungsbestimmungen ent-
sprechend Anwendung. Soweit Änderungen der staat-
lichen Bestimmungen kirchlichen Belangen entgegen-
stehen, kann das Präsidium bestimmen, dass sie vor-
läufig keine Anwendung finden; innerhalb eines Jah-
res seit Veröffentlichung der Änderungen ist endgültig
zu entscheiden.
(2)  Bei der Anwendung des staatlichen Besoldungs-
rechts ist auch der kirchliche Dienst wie öffentlicher
Dienst zu behandeln.
(3)  § 42a des Bundesbesoldungsgesetzes findet keine
Anwendung.
(4)  § 1 bis § 3 des Besoldungsüberleitungsgesetzes
vom 5. Februar 2009 (BGBl. I 2009 S. 221) finden mit
den Maßgaben entsprechende Anwendung, dass statt
des 30. Juni 2009 der 30. Juni 2010 einzusetzen ist und
dass statt der für Juni 2009 zustehenden Dienstbezüge
die für Juni 2010 zustehenden Dienstbezüge einzuset-
zen sind.
(5)  Die Überleitung der Besoldung der Kirchenbeam-
ten erfolgt entsprechend der in der Anlage beigefügten
Überleitungstabelle.

§ 23
Kirchlicher Dienst, außerkirchlicher

öffentlicher Dienst
(1)  Kirchlicher Dienst im Sinne dieser Verordnung ist
die Tätigkeit bei
a) kirchlichen Körperschaften, Anstalten und Stif-

tungen des öffentlichen Rechts innerhalb der
Evangelischen Kirche in Deutschland,

b) beim Bund der Evangelischen Kirchen in der
Deutschen Demokratischen Republik, seinen
Gliedkirchen und gliedkirchlichen Zusammen-
schlüssen,

c) ausländischen evangelischen Kirchengemeinden,
die der Evangelischen Kirche in Deutschland oder
einer ihrer Gliedkirchen angeschlossen sind,

d) ausländischen evangelischen Kirchen,
e) evangelischen Kirchengemeinschaften im In- und

Ausland.
Dem kirchlichen Dienst nach Satz 1 kann die Tätigkeit
bei einer anderen christlichen Kirche im In- und Aus-
land sowie bei missionarischen, diakonischen und
sonstigen Werken und Einrichtungen christlicher Kir-
chen ohne Rücksicht auf deren Rechtsform gleichge-
stellt werden.
(2)  Außerkirchlicher öffentlicher Dienst im Sinne die-
ser Verordnung ist die Tätigkeit bei einem öffentlich-
rechtlichen Dienstherrn (§ 29 BBesG). § 14 Absatz 4
und 5 bleibt unberührt.

§ 24
Mitwirkungspflicht

Der Kirchenbeamte ist verpflichtet, der zuständigen
Stelle alle Ereignisse, die sich auf die Zahlung seiner
Bezüge auswirken können, unverzüglich anzuzeigen
und auf Verlangen Auskunft zu erteilen. Dazu gehören
insbesondere alle Änderungen des Familienstandes
und der Verhältnisse, die die Zahlung des Familien-
zuschlages beeinflussen, die Änderung von Wohnsitz
und Konten. Kommt der Kirchenbeamte seiner Pflicht
gemäß Satz 1 nicht nach, so können die Bezüge ganz
oder teilweise einbehalten werden, bis die erforderli-
chen Angaben vorliegen.

§ 25
Genehmigung besoldungsrechtlicher

Maßnahmen
Die Einweisung von Kirchenbeamten der Kirchenge-
meinden, Kirchenkreise und aus solchen Körperschaf-
ten gebildeten Verbänden in eine Planstelle und die
Bewilligung von Zulagen an diese Kirchenbeamten
bedürfen der Genehmigung der kirchlichen Aufsichts-
behörde. Genehmigungsvorbehalte anderer Vor-
schriften bleiben unberührt.
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§ 26 (weggefallen)

§ 27
Ausführungs- und Durchführungsbestimmungen
Zur Ausführung dieser Verordnung erforderliche
Rechtsvorschriften erlässt das Präsidium, die zur
Durchführung notwendigen Verwaltungsvorschriften
erlassen die Gliedkirchen.

§ 27a
Übergangsregelung für die nachträgliche

Anerkennung von Kinderbetreuungs- und
Pflegezeiten

Bei einer ersten Ernennung mit Anspruch auf Dienst-
bezüge im Anwendungsbereich dieses Gesetzes in der
Zeit vom 1. Juli 2010 bis zum 31. Dezember 2012 ist
unter Berücksichtigung von Kinderbetreuungs- und
Pflegezeiten nach § 7b Absatz 2 Nummern 1 und 2 auf
Antrag die Stufe neu festzusetzen. Der Antrag kann
bis zum Ablauf des 31. Dezember 2013 gestellt wer-
den. Die neue Stufenfestsetzung gilt ab dem 1. März
2012.

§ 28
(Inkrafttreten)

Nr. 36* - Änderung der Satzung
der EKU-Stiftung.
Vom 29. Juni 2011.

1. Änderung der Satzung der EKU-Stiftung
Das Kuratorium der EKU-Stiftung hat auf seiner Sit-
zung am 29. Juni 2011 in Berlin gem. §§ 9 Abs. 2

S. 1 i, 12 Abs. 1 der Satzung (ABl. EKD 2005 S. 82)
die 1. Satzungsänderung beschlossen. Sie wird nach-
stehend veröffentlicht.
1. § 5 Abs. 4 wird wie folgt neu gefasst:

„Der Jahresabschluss muss durch eine geeignete
unabhängige Prüfungseinrichtung geprüft wer-
den.“

2. § 9 Abs. 2 S. 1 lit. f wird wie folgt neu gefasst:
„Auswahl und Bestellung der Prüfungseinrichtung
als Abschlussprüfer;“

3. § 11 Abs. 8 Satz 1 wird wie folgt geändert:
Das Wort „dreimal“ wird durch das Wort „zwei-
mal“ ersetzt.

B e r l i n, den 29. Juni 2011

Das Kuratorium der EKU-Stiftung
Alfred B u ß

Präses der Evangeslichen Kirche von Westfalen

Die Stiftungsaufsicht beim Landeskirchenamt der
Evangelischen Kirche in Mitteldeutschland hat die
Satzungsänderung am 06.06.2012 genehmigt.

2. Inkrafttreten
Diese Satzungsänderung ist mit der am 22.06.2012 er-
teilten Genehmigung durch das Kultusministerium
des Landes Sachsen-Anhalt (Gz. RL 15/SGS) in Kraft
getreten.
H a n n o v e r, den 6. Februar 2013

Amt der Union Evangelischer Kirchen
in der Evangelischen Kirche in Deutschland

Martin S c h i n d e h ü t t e
Bischof

C. Aus den Gliedkirchen

Evangelisch-Lutherische Kirche in Bayern

Nr. 37 - Kirchengesetz zur Zustimmung
zum Verwaltungsverfahrens- und

-zustellungsgesetz der Evangelischen
Kirche in Deutschland.
Vom 5. Dezember 2012.

(KABl. 2013 S. 26)
Die Landessynode hat das folgende Kirchengesetz be-
schlossen, das hiermit verkündet wird:

Artikel 1
Dem Verwaltungsverfahrens- und -zustellungsgesetz
der Evangelischen Kirche in Deutschland vom 28.
Oktober 2009 (ABl. EKD S. 334) wird zugestimmt.

Artikel 2
(1)  Dieses Kirchengesetz tritt gem. Art. 75 Abs. 2
Satz 2 Kirchenverfassung am vierzehnten Tag nach
seiner Verkündung in Kraft.
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(2)  Der Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland
wird gebeten, den Zeitpunkt des Inkrafttretens des
Verwaltungsverfahrens- und -zustellungsgesetzes für
den 1. Juli 2013 vorzusehen.
(3)  Für die öffentlich-rechtliche Verwaltungstätigkeit
der Kirchengemeinden, Gesamtkirchengemeinden,
Dekanatsbezirke, Verwaltungsstellen und Kirchenge-

meindeämter findet das Verwaltungsverfahrens- und
-zustellungsgesetz der Evangelischen Kirche in
Deutschland ab dem 1. Januar 2016 Anwendung.
M ü n c h e n, 5. Dezember 2012

Der Landesbischof
Dr. Heinrich B e d f o r d - S t r o h m

Evangelische Kirche in Hessen und Nassau

Nr. 38 - Kirchengesetz zur Änderung
der Kirchenordnung.

Vom 23. November 2012.
(ABl. 2013 S. 5)

Die Kirchensynode der Evangelischen Kirche in Hes-
sen und Nassau hat das folgende Kirchengesetz be-
schlossen; Artikel 39 Absatz 2 der Kirchenordnung ist
eingehalten:

§ 1
Die Kirchenordnung der Evangelischen Kirche in
Hessen und Nassau in der Fassung vom 20. Februar
2010 (ABl. 2010 S. 118) wird wie folgt geändert:
1. In Artikel 48 Absatz 5 werden die Wörter „in Hes-

sen und Nassau“ gestrichen.
2. Artikel 69 Absatz 4 wird aufgehoben.
3. Nach Artikel 69 wird folgender Artikel 69a einge-

fügt:
„Artikel 69a

Diakonisches Werk
Die Evangelische Kirche in Hessen und Nassau
nimmt ihre Verantwortung für diakonische Ein-
richtungen insbesondere durch ihr Diakonisches
Werk wahr. Das Diakonische Werk kann mehreren
Kirchen zugeordnet sein.“

§ 2
Dieses Kirchengesetz tritt am 1. Januar 2013 in Kraft.
Frankfurt am Main, den 24. November 2012

Für den Kirchensynodalvorstand
D r . O e l s c h l ä g e r

Nr. 39 - Kirchengesetz anlässlich der
Bildung eines gemeinsamen

Diakonischen Werks.
Vom 23. November 2012.

(ABl. 2013 S. 5)
Die Kirchensynode der Evangelischen Kirche in Hes-
sen und Nassau hat das folgende Kirchengesetz be-
schlossen:

Artikel 1
Zustimmung zur Verschmelzung der

Diakonischen Werke
Einer Verschmelzung des Diakonischen Werks in
Hessen und Nassau e.V. und des Diakonischen Werks
in Kurhessen-Waldeck e.V. durch Aufnahme wird zu-
gestimmt.

Artikel 2
Zustimmung zum Kirchenvertrag

(1)  Dem vorgelegten Vertrag zwischen der Evangeli-
schen Kirche in Hessen und Nassau und der Evange-
lischen Kirche von Kurhessen-Waldeck anlässlich der
Bildung eines gemeinsamen Diakonischen Werks
wird zugestimmt.
(2)  Die Kirchenleitung wird ermächtigt, den Kirchen-
vertrag anlässlich der Bildung eines gemeinsamen Di-
akonischen Werks abzuschließen.

Artikel 3
Änderung des Diakoniegesetzes

Das Diakoniegesetz in der Fassung vom 29. April
2001 (ABl. 2001 S. 213) wird wie folgt geändert:
1. § 2 Absatz 2 wird wie folgt gefasst:

„(2) Darüber hinaus wird Diakonie in besonderer
Weise von der Diakonie Hessen – Diakonisches
Werk in Hessen und Nassau und Kurhessen-Wal-
deck e. V., nachfolgend Diakonisches Werk ge-
nannt, und von rechtlich selbstständigen Trägern
wahrgenommen, die sich, gebunden durch ihre ei-
genen Satzungen, im Diakonischen Werk zusam-
menschließen.“

2. In § 3 Absatz 2, § 5 Absatz 2, § 10 Absatz 3, § 11
Absatz 1, § 12 Absatz 2 und 4 und den §§ 13, 14,
16 und 17 werden jeweils nach den Wörtern
„Werk“ oder „Werks“ die Wörter „in Hessen und
Nassau“ gestrichen.

3. § 12 Absatz 1 wird wie folgt gefasst:
„(1) Zur Durchführung, Förderung und Unterstüt-
zung der diakonischen Arbeit in den Kirchenge-
meinden und Dekanaten bestehen auf der Ebene
der Landkreise und kreisfreien Städte regionale
Diakonische Werke.“

4. In § 13 wird das Wort „Hauptversammlung“ durch
das Wort „Mitgliederversammlung“ ersetzt.

Amtsblatt der Evangelischen Kirche in Deutschland Nr. 3/13   91



5. § 14 wird wie folgt geändert:
a) Absatz 2 wird aufgehoben.
b) Absatz 5 wird wie folgt gefasst:

„(5) Die Satzung des Diakonischen Werks
und etwaige Änderungen bedürfen der Zu-
stimmung der Kirchensynode der Evangeli-
schen Kirche in Hessen und Nassau. Die Kir-
chensynode kann die Zustimmung ausnahms-
weise im Voraus erteilen.“

6. § 15 wird wie folgt gefasst:
„§ 15

Vertretung der Kirchensynode in der Mitglieder-
versammlung

Die Kirchensynode entsendet drei Personen in die
Mitgliederversammlung des Diakonischen
Werks.“

7. In § 16 wird jeweils das Wort „Hauptausschuss“
durch das Wort „Aufsichtsrat“ ersetzt.

Artikel 4
Änderung des Arbeitsrechts-Regelungsgesetzes

Das Arbeitsrechts-Regelungsgesetz vom 29. Novem-
ber 1979 (ABl. 1979 S. 228), zuletzt geändert am 27.
April 2012 (ABl. 2012 S. 186), wird wie folgt geän-
dert:
1. Die Überschrift wird wie folgt gefasst:

„Arbeitsrechtsregelungsgesetz der Evangeli-
schen Kirche in Hessen und Nassau (Arbeits-

rechtsregelungsgesetz – ARRG.EKHN)“
2. § 2 wird wie folgt geändert:

a) Die Absatzbezeichnung „(1)“ wird gestri-
chen.

b) Absatz 2 wird aufgehoben.
3. § 6 wird wie folgt geändert:

a) Absatz 1 wird wie folgt geändert:
aa) Die Buchstaben b und d werden aufge-

hoben.
bb) Der bisherige Buchstabe c wird Buch-

stabe b.
cc) Das Komma am Ende wird durch einen

Punkt ersetzt.
b) In Absatz 3 werden jeweils die Wörter „oder

diakonischen“ gestrichen.
4. § 7 wird wie folgt geändert:

a) In Absatz 2 werden die Wörter „oder diako-
nischer“ und die Wörter „und diakonischen“
gestrichen.

b) Absatz 3 wird wie folgt geändert:
aa) In Satz 1 werden die Wörter „je“ und

„aus dem Bereich der Kirche oder der
Diakonie“ gestrichen.

bb) Satz 2 wird aufgehoben.
c) In Absatz 4 wird nach Satz 1 folgender Satz

eingefügt:
„Die Zahl der Mitglieder ist von den Mitar-
beitervereinigungen glaubhaft zu machen.“

5. § 8 wird wie folgt geändert:
a) Die Absatzbezeichnung „(1)“ wird gestri-

chen.
b) Im bisherigen Absatz 1 werden die Wörter

„aus dem Bereich der Evangelischen Kirche
in Hessen und Nassau“ gestrichen.

c) Absatz 2 wird aufgehoben.
6. § 10 wird wie folgt geändert:

a) Nach Absatz 1 wird folgender Absatz 1a
eingefügt:
„(1a) Der erforderliche Umfang der Freistel-
lung nach Absatz 1 Satz 3 wird in der Ge-
schäftsordnung der Arbeitsrechtlichen
Kommission geregelt.“

b) In Absatz 2 Satz 2 werden die Wörter „oder
nach den Vorschriften der Mitarbeiterver-
tretungsordnung im Bereich des Diakoni-
schen Werkes in Hessen und Nassau“ ge-
strichen.

7. § 11 wird wie folgt geändert:
a) In Absatz 2 Satz 2 werden die Wörter „einem

Viertel der Mitglieder“ durch die Wörter
„drei Mitgliedern“ ersetzt.

b) In Absatz 3 Satz 3 werden die Wörter „ein
Viertel der Mitglieder dies beantragt“ durch
die Wörter „drei Mitglieder dies beantragen“
ersetzt.

8. § 12 wird wie folgt geändert:
a) In Absatz 1 Satz 1 werden die Wörter „drei

Viertel ihrer“ durch das Wort „sieben“ er-
setzt.

b) In Absatz 2 Satz 3 werden die Wörter „und
in dem Mitteilungsblatt des Diakonischen
Werkes“ gestrichen.

c) In Absatz 3 Satz 2 werden die Wörter „kann
ein Drittel der gesetzlichen Mitglieder der
Arbeitsrechtlichen Kommission“ durch die
Wörter „können drei Mitglieder der Arbeits-
rechtlichen Kommission oder eine entsen-
dende Stelle“ ersetzt.

9. In § 13 Absatz 1 Satz 2 werden nach dem Wort
„werden“ das Komma und die Wörter „sofern
diese allein oder zusammen mindestens ein Vier-
tel der gesetzlichen Mitglieder in die Kommissi-
on entsenden“ gestrichen.

10. § 14 wird wie folgt geändert:
a) In Absatz 2 wird das Wort „einen“ durch das

Wort „zwei“ und das Wort „dessen“ durch
das Wort „deren“ ersetzt.

b) In Absatz 9 werden die Wörter „sowie in
dem Mitteilungsblatt des Diakonischen
Werkes“ gestrichen

11. § 15 wird wie folgt geändert:
a) Absatz 2 wird aufgehoben.
b) Der bisherige Absatz 3 wird Absatz 2.

12. § 16 wird wie folgt geändert:
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a) Der bisherige Wortlaut wird Absatz 1.
b) In Absatz 1 Satz 3 werden die Wörter „der

Mitglied einer Gliedkirche der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland sein muss und“
gestrichen.

c) Nach Absatz 1 wird folgender Absatz 2 an-
gefügt:
„(2) Die Vertreter der Mitarbeiter in der Ar-
beitsrechtlichen Kommission erhalten ein
Sachkostenbudget, das sie selbst verwalten.
Die Höhe des Sachkostenbudgets wird in der
Geschäftsordnung der Arbeitsrechtlichen
Kommission geregelt.“

13. § 17 wird wie folgt gefasst:
„§ 17

Entsendung
Wenn keine der Vereinigungen kirchlicher Mit-
arbeiter entsendungsberechtigt ist oder von ihrem
Entsendungsrecht gemäß § 7 Gebrauch macht,
werden die Vertreter der Mitarbeiter durch die
Gesamtmitarbeitervertretung der Evangelischen
Kirche in Hessen und Nassau entsandt. § 6 Absatz
3 bleibt unberührt.“

14. § 18 wird wie folgt geändert:
a) Die Absatzbezeichnung „(1)“ wird gestri-

chen.
b) Absatz 2 wird aufgehoben.

Artikel 5
Übergangsbestimmungen für die

Arbeitsrechtliche Kommission
(1)  Abweichend von § 9 Absatz 1 und § 14 Absatz 5
des Arbeitsrechtsregelungsgesetzes der Evangeli-
schen Kirche in Hessen und Nassau enden die Amts-
zeiten der bestehenden Arbeitsrechtlichen Kommissi-
on und des bestehenden Schlichtungsausschusses mit
der ersten Konstituierung der Arbeitsrechtlichen
Kommission nach dem Arbeitsrechtsregelungsgesetz
Diakonie (Artikel 6).
(2)  Die neue Arbeitsrechtliche Kommission nach dem
Arbeitsrechtsregelungsgesetz der Evangelischen Kir-
che in Hessen und Nassau wird innerhalb von drei
Monaten gebildet. Zu ihrer ersten Sitzung wird die
Kommission von der oder dem bisherigen Vorsitzen-
den der Arbeitsrechtlichen Kommission oder ihrer
oder seiner Stellvertretung einberufen und bis zur
Wahl einer oder eines neuen Vorsitzenden geleitet.

Artikel 6
Kirchengesetz über das Verfahren zur
Regelung der Arbeitsverhältnisse im

diakonischen Dienst (Arbeitsrechtsregelungs-
gesetz Diakonie – ARRG.DW)

Abschnitt 1
Allgemeine Bestimmungen

§ 1
Grundsatz

Kirchlicher Dienst ist durch den Auftrag der Verkün-
digung des Evangeliums in Wort und Tat bestimmt.

Die Erfüllung dieses Auftrages erfordert eine vertrau-
ensvolle, partnerschaftliche Zusammenarbeit von di-
akonischen Leitungsorganen und diakonischen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern, die auch in der Ge-
staltung des diakonischen Arbeitsrechts ihren Aus-
druck findet.

§ 2
Geltungsbereich

(1)  Dieses Kirchengesetz gilt im Bereich der Diakonie
Hessen - Diakonisches Werk in Hessen und Nassau
und Kurhessen-Waldeck e.V. (im Folgenden: Diako-
nisches Werk), wenn das zuständige Organ seine
Übernahme beschlossen hat.
(2)  Dieses Kirchengesetz gilt nicht für Kirchenge-
meinden, Dekanate, Kirchenkreise und Kirchliche
Verbände.

§ 3
Organe

(1)  Für die in diesem Kirchengesetz vorgesehenen
Aufgaben werden die Arbeitsrechtliche Kommission
und der Schlichtungsausschuss gebildet.
(2)  Während der Amtszeit und innerhalb eines Jahres
nach Beendigung einer Amtszeit haben die Mitglieder
und stellvertretenden Mitglieder der Organe Kündi-
gungsschutz in dem Umfang, wie er für Mitglieder der
Mitarbeitervertretungen im Bereich des Diakonischen
Werks besteht.

§ 4
Verbindlichkeit der arbeitsrechtlichen

Regelungen
(1)  Die durch die Arbeitsrechtliche Kommission oder
durch den Schlichtungsausschuss nach Maßgabe die-
ses Kirchengesetzes beschlossenen arbeitsrechtlichen
Regelungen sind für alle Dienstgeber im Geltungsbe-
reich dieses Kirchengesetzes verbindlich und dürfen
nicht unterschritten werden.
(2)  Es dürfen nur Arbeitsverträge abgeschlossen wer-
den, die den in Absatz 1 genannten Regelungen ent-
sprechen.
(3)  Die Beschlüsse der Arbeitsrechtlichen Kommis-
sion und des Schlichtungsausschusses über arbeits-
rechtliche Regelungen sind nach Erlangung der
Rechtskraft in geeigneter Form zu veröffentlichen.

Abschnitt 2
Arbeitsrechtliche Kommission

§ 5
Aufgaben der Arbeitsrechtlichen Kommission

(1)  Die Arbeitsrechtliche Kommission hat die Aufga-
be, die Arbeitsbedingungen der in einem Arbeitsver-
hältnis beschäftigten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
zu regeln. Dies umfasst Regelungen zu dem Inhalt,
dem Abschluss und der Beendigung der Arbeitsver-
hältnisse und gilt ergänzend für Ausbildungs- und
Praktikantenverhältnisse sowie sozialpädagogisch be-
treute Beschäftigungsverhältnisse.
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(2)  Die Arbeitsrechtliche Kommission hat ferner die
Aufgabe, zu Kirchengesetzen und Ordnungen mit ar-
beitsrechtlicher Bedeutung für die Diakonie schrift-
lich Stellung zu nehmen.

§ 6
Zusammensetzung der Arbeitsrechtlichen

Kommission
(1)  Der Arbeitsrechtlichen Kommission gehören an:
1. auf Dienstnehmerseite neun Mitglieder als Vertre-

terinnen und Vertreter der Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter aus dem Bereich des Diakonischen
Werks,

2. auf Dienstgeberseite neun Mitglieder als Vertrete-
rinnen und Vertreter von Leitungsorganen aus dem
Bereich des Diakonischen Werks.

(2)  Für jedes Mitglied ist ein stellvertretendes Mit-
glied zu benennen.
(3)  Mitglied und stellvertretendes Mitglied der Ar-
beitsrechtlichen Kommission kann nur sein,
1. wer zu Ämtern einer der in der Arbeitsgemein-

schaft Christlicher Kirchen in Deutschland zusam-
mengeschlossenen Religionsgemeinschaften
wählbar ist und

2. in einem nicht nur geringfügigen Arbeitsverhältnis
zum Diakonischen Werk oder einem seiner Mit-
glieder steht.

Abweichend von Satz 1 Nummer 2 kann eine Verei-
nigung auch eine Person entsenden, die nicht in einem
Arbeitsverhältnis zum Diakonischen Werk oder einem
seiner Mitglieder steht.

§ 7
Vertreterinnen und Vertreter auf

Dienstnehmerseite
(1)  Die Vertreterinnen und Vertreter auf Dienstneh-
merseite werden durch Vereinigungen und eine Dele-
giertenversammlung der Mitarbeitervertretungen ent-
sandt.
(2)  Vereinigungen sind freie, organisierte, auf Dauer
angelegte und vom Wechsel der Mitglieder unabhän-
gige Zusammenschlüsse von Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern, deren Zweck insbesondere in der Wah-
rung und Förderung der beruflichen, wirtschaftlichen
und sozialen Belange ihrer Mitglieder besteht.
(3)  Entsendungsberechtigt sind nur solche Vereini-
gungen, denen jeweils mindestens 150 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter angehören, die vom Geltungsbe-
reich dieses Kirchengesetzes erfasst sind.
(4)  Die vier Vereinigungen, in denen die meisten Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter gemäß Absatz 2 zusam-
mengeschlossen sind, entsenden je eine Vertreterin
oder einen Vertreter in die Arbeitsrechtliche Kommis-
sion. Vereinigungen, in denen mehr als zehn Prozent
der entgeltlich Beschäftigten zusammengeschlossen
sind, entsenden eine zweite Vertreterin oder einen
zweiten Vertreter. Für jede Vertreterin und jeden Ver-

treter ist eine Stellvertreterin oder ein Stellvertreter zu
benennen.
(5)  Stichtag für die Feststellung der Mitgliederzahlen
der Vereinigungen ist der Tag, der drei Monate vor
Beginn der jeweiligen Amtszeit der Arbeitsrechtli-
chen Kommission liegt. Bei Meinungsverschieden-
heiten über die Entsendungsberechtigung oder die
Wahrnehmung des Entsendungsrechts entscheidet die
oder der Vorsitzende des Schlichtungsausschusses auf
Antrag einer Vereinigung oder des Aufsichtsrats des
Diakonischen Werks.
(6)  Die Glaubhaftmachung der Mitgliederzahl kann
insbesondere durch eine eidesstattliche Versicherung
erfolgen, die ein Mitglied des Vertretungsorgans der
Vereinigung vor einer Notarin oder einem Notar ab-
gibt und der oder dem Vorsitzenden des Aufsichtsrats
des Diakonischen Werks vorlegt.
(7)  Die weiteren Vertreterinnen und Vertreter auf
Dienstnehmerseite und ihre Stellvertreterinnen und
Stellvertreter werden von einer Delegiertenversamm-
lung der Mitarbeitervertretungen aus deren Mitte ge-
wählt. In die Delegiertenversammlung entsendet jede
Mitarbeitervertretung aus dem Bereich des Diakoni-
schen Werks eine Person, die die Voraussetzungen des
§ 6 Absatz 3 Satz 1 erfüllt. Gewählt sind die Personen,
die die meisten Stimmen auf sich vereinigen. Die De-
legiertenversammlung wird von der oder dem Vorsit-
zenden des Aufsichtsrats des Diakonischen Werks
einberufen und geleitet.
(8)  Absatz 7 gilt entsprechend, wenn eine Vereini-
gung von ihrem Entsendungsrecht nach Absatz 4 kei-
nen Gebrauch macht oder während der laufenden
Amtszeit der Arbeitsrechtlichen Kommission auf ihr
Entsendungsrecht verzichtet.
(9)  Die Wahl nach Absatz 7 kann innerhalb von zwei
Wochen, vom Tag der Bekanntgabe des Wahlergeb-
nisses an gerechnet, von mindestens drei Wahlberech-
tigten bei dem Landeskirchengericht der Evangeli-
schen Kirche von Kurhessen-Waldeck schriftlich an-
gefochten werden, wenn geltend gemacht wird, dass
gegen wesentliche Bestimmungen über die Wahlbe-
rechtigung, die Wählbarkeit oder das Wahlverfahren
verstoßen und der Verstoß nicht behoben worden ist.
Wird kirchengerichtlich festgestellt, dass durch den
Verstoß das Wahlergebnis beeinflusst oder geändert
werden konnte, so ist das Wahlergebnis für ungültig
zu erklären und die Wiederholung der Wahl anzuord-
nen.
(10)  Die Kosten der Wahl trägt das Diakonische
Werk.
(11)  Das Nähere regelt eine Ordnung, die vom Auf-
sichtsrat des Diakonischen Werks beschlossen wird.

§ 8
Vertreterinnen und Vertreter auf

Dienstgeberseite
Die Vertreterinnen und Vertreter auf Dienstgeberseite
werden durch den Aufsichtsrat des Diakonischen
Werks entsandt.
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§ 9
Amtszeit

(1)  Die Amtszeit der Arbeitsrechtlichen Kommission
endet am 30. September des vierten auf das Jahr der
konstituierenden Sitzung folgenden Jahres.
(2)  Die Mitglieder und stellvertretenden Mitglieder
der Arbeitsrechtlichen Kommission werden für die
Dauer der Amtszeit entsandt. Sie bleiben bis zur kon-
stituierenden Sitzung der neuen Arbeitsrechtlichen
Kommission im Amt. Eine erneute Entsendung ist
möglich.
(3)  Das Amt eines Mitglieds oder eines stellvertre-
tenden Mitglieds endet vor Ablauf der Amtszeit, wenn
eine der rechtlichen Voraussetzungen für die Mit-
gliedschaft entfällt oder wenn das Amt niedergelegt
wird. Scheidet ein Mitglied vorzeitig aus, wird von der
entsendenden Stelle unverzüglich eine Nachfolgerin
oder ein Nachfolger für den Rest der Amtszeit ent-
sandt.

§ 10
Überprüfung der Mitgliedschaft

(1)  Bestehen Zweifel an der Berechtigung der Mit-
gliedschaft, entscheidet auf Antrag eines Drittels der
gesetzlichen Mitglieder der Arbeitsrechtlichen Kom-
mission der Schlichtungsausschuss.
(2)  Verstößt ein Mitglied gegen seine Pflichten oder
nimmt es seine Aufgaben fortgesetzt nicht wahr, ent-
scheidet der Schlichtungsausschuss auf Antrag eines
Drittels der gesetzlichen Mitglieder der Arbeitsrecht-
lichen Kommission über dessen Ausschluss aus der
Arbeitsrechtlichen Kommission.

§ 11
Rechtsstellung der Mitglieder der

Arbeitsrechtlichen Kommission
(1)  Die Mitglieder und stellvertretenden Mitglieder
der Arbeitsrechtlichen Kommission sind in ihren Ent-
scheidungen unabhängig und an Weisungen nicht ge-
bunden. Sie dürfen in der Ausübung ihres Amtes we-
der benachteiligt noch begünstigt werden.
(2)  Das Diakonische Werk und seine Mitgliedsein-
richtungen haben die Arbeitsrechtliche Kommission
und ihre Mitglieder in ihren Funktionen zu unterstüt-
zen. Die Mitglieder und stellvertretenden Mitglieder
der Arbeitsrechtlichen Kommission können alle für
ihre Arbeit notwendigen Auskünfte einholen.
(3)  Dienstnehmer- und Dienstgeberseite in der Ar-
beitsrechtlichen Kommission können jeweils die Be-
ratung unabhängiger sachkundiger Dritter in An-
spruch nehmen; soweit dies erforderlich ist. Die Ver-
schwiegenheit über interne Vorgänge des Dienstes
muss gewahrt bleiben; hierauf sind die in Anspruch
genommenen Dritten zu verpflichten.
(4)  Die Mitglieder und stellvertretenden Mitglieder
der Arbeitsrechtlichen Kommission haben Anspruch
auf die Teilnahme an Schulungs- und Bildungsveran-
staltungen, soweit die Veranstaltungen Kenntnisse
vermitteln, die für die Arbeit in der Arbeitsrechtlichen

Kommission erforderlich sind. Über die Erforderlich-
keit entscheidet im Zweifelsfall die oder der Vorsit-
zende des Schlichtungsausschusses.
(5)  Die Mitglieder und stellvertretenden Mitglieder
der Arbeitsrechtlichen Kommission führen ihr Amt
unentgeltlich. Ihre Tätigkeit ist Dienst im Sinne der
Unfallfürsorgebestimmungen.
(6)  Die Mitglieder und stellvertretenden Mitglieder
der Arbeitsrechtlichen Kommission sind für die Kom-
missionstätigkeit im erforderlichen Umfang von der
Arbeit ohne Minderung des Arbeitsentgelts oder des
Erholungsurlaubs freigestellt. Die Arbeitsrechtliche
Kommission legt zu Beginn ihrer Amtszeit den Frei-
stellungsumfang der Mitglieder fest. Über den erfor-
derlichen Umfang der Freistellungen entscheidet im
Zweifel der oder die Vorsitzende des Schlichtungs-
ausschusses.
(7)  Reisekosten werden nach den Bestimmungen des
Diakonischen Werks erstattet.

§ 12
Schweigepflicht

(1)  Die Mitglieder und stellvertretenden Mitglieder
der Arbeitsrechtlichen Kommission haben über die
ihnen aufgrund ihrer Zugehörigkeit zur Arbeitsrecht-
lichen Kommission bekannt gewordenen Angelegen-
heiten Stillschweigen zu bewahren, soweit sie ihrer
Natur nach vertraulich oder von den anwesenden Mit-
gliedern der Dienstnehmer- oder Dienstgeberseite für
vertraulich erklärt worden sind. Dies gilt auch nach
dem Ausscheiden aus der Arbeitsrechtlichen Kom-
mission.
(2)  Die Schweigepflicht besteht auch für Personen,
die zu einer Sitzung der Arbeitsrechtlichen Kommis-
sion hinzugezogen werden. Die Personen sind durch
die Vorsitzende oder den Vorsitzenden über ihre
Schweigepflicht zu belehren.

§ 13
Vorsitz und Geschäftsführung

(1)  Die oder der bisherige Vorsitzende beruft die Ar-
beitsrechtliche Kommission zu ihrer konstituierenden
Sitzung ein und leitet diese bis zur Wahl der oder des
neuen Vorsitzenden.
(2)  Die Arbeitsrechtliche Kommission wählt aus ihrer
Mitte für die Dauer eines Jahres eine Vorsitzende oder
einen Vorsitzenden und eine stellvertretende Vorsit-
zende oder einen stellvertretenden Vorsitzenden. Die
Vorsitzende oder der Vorsitzende und die oder der
stellvertretende Vorsitzende sollen im jährlichen
Wechsel der Dienstnehmer- bzw. der Dienstgeberseite
angehören; sie dürfen nicht derselben Seite angehören.
Eine vorzeitige Abberufung ist möglich.
(3)  Die Sitzungen der Arbeitsrechtlichen Kommissi-
on werden durch die Vorsitzende oder den Vorsitzen-
den nach Bedarf unter Angabe der Tagesordnung ein-
berufen und geleitet. Sitzungen müssen einberufen
werden, wenn es von mindestens drei Mitgliedern un-
ter Angabe der Beratungsgegenstände beantragt wird.
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Die Einladungsfrist beträgt in der Regel vierzehn Ta-
ge. Die erforderlichen Arbeitsunterlagen sind mög-
lichst mit der Einladung zu versenden.
(4)  Die oder der Vorsitzende stellt die Tagesordnung
auf. Jedes Mitglied der Arbeitsrechtlichen Kommissi-
on hat das Recht, Punkte für die Tagesordnung der
Sitzungen zu benennen. Die oder der Vorsitzende ist
verpflichtet, diese Punkte aufzunehmen, wenn drei
Mitglieder dies beantragen.
(5)  Über Gegenstände, die nicht auf der mit der Ein-
ladung versandten Tagesordnung stehen, können Be-
schlüsse nur gefasst werden, wenn alle Erschienenen
mit der Beschlussfassung einverstanden sind.
(6)  Ist ein Mitglied an der Sitzungsteilnahme verhin-
dert, benachrichtigt es das stellvertretende Mitglied
und die Geschäftsführung.
(7)  Ist sowohl die oder der Vorsitzende als auch die
oder der stellvertretende Vorsitzende verhindert, über-
nimmt das älteste Mitglied der Arbeitsrechtlichen
Kommission die Aufgaben der oder des Vorsitzenden
für die Dauer der Verhinderung.
(8)  Für die Geschäftsführung der Arbeitsrechtlichen
Kommission wird eine Geschäftsstelle beim Diakoni-
schen Werk eingerichtet. Die oder der Vorsitzende der
Arbeitsrechtlichen Kommission hat das Weisungs-
recht gegenüber den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern der Geschäftsstelle. Die Geschäftsführerin oder
der Geschäftsführer nimmt mit beratender Stimme an
den Sitzungen der Arbeitsrechtlichen Kommission
teil; sie oder er darf nicht Mitglied oder stellvertreten-
des Mitglied der Arbeitsrechtlichen Kommission sein.

§ 14
Beschlussverfahren

(1)  Die Arbeitsrechtliche Kommission beschließt
mehrheitlich mit zwei Dritteln ihrer gesetzlichen Mit-
glieder.
(2)  Ein Beschluss über eine Arbeitsrechtsregelung,
der das Datum ihres Inkrafttretens nicht regelt, ist un-
wirksam.
(3)  Über die Beschlüsse der Arbeitsrechtlichen Kom-
mission ist eine Niederschrift zu fertigen. Diese ist von
der jeweiligen Sitzungsleitung und von der Schrift-
führerin oder dem Schriftführer zu unterzeichnen.
(4)  Die Arbeitsrechtliche Kommission kann zur Vor-
bereitung ihrer Entscheidungen Ausschüsse bilden.
(5)  Die Arbeitsrechtliche Kommission und die Aus-
schüsse können zu ihren Sitzungen sachkundige Be-
raterinnen und Berater hinzuziehen.
(6)  Die Sitzungen der Arbeitsrechtlichen Kommissi-
on und ihrer Ausschüsse sind nicht öffentlich. Auf
Antrag findet eine geheime Abstimmung statt.
(7)  Zur Regelung weiterer Einzelheiten der Ge-
schäftsführung kann sich die Arbeitsrechtliche Kom-
mission eine Geschäftsordnung geben.
(8)  Kommt in der Arbeitsrechtlichen Kommission ein
Beschluss über eine arbeitsrechtliche Regelung nicht

zustande, so ist über diesen Gegenstand in einer wei-
teren Sitzung erneut zu beraten. Kommt auch in dieser
Sitzung ein Beschluss nicht zustande, so kann ein
Drittel der gesetzlichen Mitglieder der Arbeitsrechtli-
chen Kommission den Schlichtungsausschuss anru-
fen.
(9)  Hat der Schlichtungsausschuss nach § 17
Absatz 3 einen Einigungsvorschlag unterbreitet, so hat
die oder der Vorsitzende unverzüglich eine Sitzung
der Arbeitsrechtlichen Kommission einzuberufen.
Kommt auch in dieser Sitzung ein Beschluss nicht zu-
stande, so wird das Schlichtungsverfahren nach § 17
Absatz 4 fortgesetzt.

§ 15
Fachausschüsse

Zur Vorbereitung der Sitzungen der Arbeitsrechtli-
chen Kommission soll je ein Fachausschuss auf
Dienstnehmer- und Dienstgeberseite gebildet werden.
Diese bestehen aus den jeweiligen Mitgliedern und
stellvertretenden Mitgliedern der Arbeitsrechtlichen
Kommission. Sachverständige können hinzugezogen
werden.

Abschnitt 3
Schlichtungsausschuss

§ 16
Zusammensetzung des Schlichtungsausschusses

(1)  Der Schlichtungsausschuss besteht aus der oder
dem Vorsitzenden und vier Beisitzerinnen oder Bei-
sitzern. Für jedes Mitglied ist ein stellvertretendes
Mitglied zu bestellen.
(2)  Die Mitglieder und die stellvertretenden Mitglie-
der des Schlichtungsausschusses müssen einer Kirche
angehören, die Mitglied in der Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kirchen in Deutschland ist. Sie sind un-
abhängig und an Weisungen nicht gebunden. Sie dür-
fen nicht Mitglied der Arbeitsrechtlichen Kommission
sein. § 12 gilt entsprechend.
(3)  Die oder der Vorsitzende und die oder der stell-
vertretende Vorsitzende müssen die Befähigung zum
Richteramt haben, dürfen weder in einem Beschäfti-
gungsverhältnis zum Diakonischen Werk, einem Mit-
glied des Diakonischen Werks, der Evangelischen
Kirche in Hessen und Nassau oder der Evangelischen
Kirche von Kurhessen-Waldeck stehen, noch einem
Leitungsorgan des Diakonischen Werks angehören.
(4)  Die oder der Vorsitzende und die oder der stell-
vertretende Vorsitzende des Schlichtungsausschusses
werden von der Arbeitsrechtlichen Kommission mit
zwei Dritteln ihrer gesetzlichen Mitglieder gewählt.
(5)  Dienstnehmer- und Dienstgeberseite der Arbeits-
rechtlichen Kommission benennen jeweils zwei Bei-
sitzerinnen oder Beisitzer und deren Stellvertreterin-
nen und Stellvertreter.
(6)  Der Schlichtungsausschuss kann angerufen wer-
den, wenn mindestens zwei Beisitzerinnen oder Bei-
sitzer bestellt sind. Wird der Schlichtungsausschuss
angerufen, ohne dass eine Vorsitzende oder ein Vor-
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sitzender gewählt ist, so bestimmt die oder der Vor-
sitzende des Landeskirchengerichts der Evangeli-
schen Kirche von Kurhessen-Waldeck eine Vorsit-
zende oder einen Vorsitzenden, jedoch nur für die zur
Entscheidung anstehenden Angelegenheiten. Absatz 3
bleibt unberührt.
(7)  Die Amtszeit der Mitglieder des Schlichtungsaus-
schusses endet mit dem Ende der Amtszeit der Ar-
beitsrechtlichen Kommission. Die Mitglieder bleiben
bis zur Bildung des neuen Schlichtungsausschusses im
Amt. Scheidet ein Mitglied oder ein stellvertretendes
Mitglied vorzeitig aus, so wird für den Rest der Amts-
zeit gemäß den Absätzen 2 bis 4 ein neues Mitglied
oder ein neues stellvertretendes Mitglied gewählt oder
benannt. Mit der Konstituierung der Arbeitsrechtli-
chen Kommission sind laufende Schlichtungsverfah-
ren beendet, es sei denn diese beschließt in ihrer kon-
stituierenden Sitzung die Fortsetzung der Verfahren.

§ 17
Verfahren vor dem Schlichtungsausschuss

(1)  Wird der Schlichtungsausschuss angerufen, muss
die oder der Vorsitzende des Schlichtungsausschusses
diesen unverzüglich einberufen.
(2)  Der Schlichtungsausschuss ist beschlussfähig,
wenn die Mehrheit seiner gesetzlichen Mitglieder, da-
runter die oder der Vorsitzende oder die oder der stell-
vertretende Vorsitzende, anwesend ist. Er beschließt
nach Anhörung der Beteiligten mit der Stimmenmehr-
heit der gesetzlichen Mitglieder. Der Schlichtungs-
ausschuss ist nicht an die Anträge der Beteiligten ge-
bunden. Die Sitzungen sind nicht öffentlich. Abstim-
mungen erfolgen geheim.
(3)  Der Schlichtungsausschuss legt der Arbeitsrecht-
lichen Kommission nach Anhörung der Beteiligten ei-
nen Einigungsvorschlag vor.
(4)  Wird das Schlichtungsverfahren nach § 14
Absatz 9 fortgesetzt, so entscheidet der Schlichtungs-
ausschuss nach abermaliger Anhörung der Beteiligten.
Der Beschluss ersetzt die Einigung. Die tragenden
Gründe sind der Arbeitsrechtlichen Kommission
schriftlich mitzuteilen.
(5)  Der Schlichtungsausschuss regelt Einzelheiten
des Verfahrens in einer Geschäftsordnung.

Abschnitt 4
Kosten

§ 18
Kosten

(1)  Die Kosten der Geschäftsführung der Arbeits-
rechtlichen Kommission und ihrer Ausschüsse sowie
des Schlichtungsausschusses werden vom Diakoni-
schen Werk getragen.
(2)  Zu den Kosten gehören insbesondere:
1. Aufwendungen für entgeltliche arbeitsrechtliche

Gutachten, die von der Arbeitsrechtlichen Kom-
mission über wesentliche Streitfragen eingeholt
werden,

2. Aufwendungen für entgeltliche Beratung der Ar-
beitsrechtlichen Kommission, ihrer Ausschüsse
und ihrer Mitglieder,

3. Aufwendungen der Anstellungsträger für die not-
wendige Freistellung von Mitgliedern und stell-
vertretenden Mitgliedern der Arbeitsrechtlichen
Kommission und des Schlichtungsausschusses,

4. notwendige Aufwendungen der Mitglieder und
stellvertretenden Mitglieder der Arbeitsrechtli-
chen Kommission und des Schlichtungsausschus-
ses.

(3)  Für die Aufwendungen nach Absatz 2 Nummer 2
stellt das Diakonische Werk der Dienstnehmerseite
ein jährliches Budget zur Verfügung, das von der Ge-
schäftsstelle der Arbeitsrechtlichen Kommission ver-
waltet wird. Machen die Vertreterinnen und Vertreter
der Dienstnehmerseite geltend, dass das Budget im
laufenden Haushaltsjahr nicht ausreichend ist, haben
sie die zweckentsprechende Verwendung der Mittel
und die Notwendigkeit der Überschreitung nachzu-
weisen. Über die Erforderlichkeit zusätzlicher Mittel
entscheidet im Zweifelsfall der Schlichtungsaus-
schuss.
(4)  Das Nähere regeln die Geschäftsordnungen der
Arbeitsrechtlichen Kommission und des Schlich-
tungsausschusses.

Abschnitt 5
Ersatzentsendungsverfahren

§ 19
Unmittelbare Wahl der

Dienstnehmervertreterinnen und -vertreter
(1)  Nehmen die Mitarbeitervertretungen das Entsen-
dungsrecht nach § 7 Absatz 7 nicht oder nur teilweise
wahr, so werden die weiteren Vertreterinnen und Ver-
treter auf Dienstnehmerseite im Rahmen einer gehei-
men und unmittelbaren Wahl von den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern gewählt.
(2)  Die Wahl erfolgt aufgrund von Wahlvorschlägen.
Gewählt sind die Personen, die die meisten Stimmen
auf sich vereinigen.
(3)  Wahlberechtigt ist, wer zum Zeitpunkt der Stimm-
abgabe Mitarbeiterin oder Mitarbeiter gemäß § 2
MVG.EKD im Bereich des Diakonischen Werks ist.

§ 20
Wahlvorstand

(1)  Der Aufsichtsrat des Diakonischen Werks bestellt
einen Wahlvorstand, der die Wahl vorbereitet und
durchführt.
(2)  Der Wahlvorstand wird bei der Vorbereitung und
Durchführung der Wahl von der Geschäftsfälle der
Arbeitsrechtlichen Kommission unterstützt.

§ 21
Wahlschutz, Wahlanfechtung und Kosten

(1)  Niemand darf die Wahl der Vertreterinnen und
Vertreter auf Dienstnehmerseite behindern. Insofern
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darf keine Mitarbeiterin und kein Mitarbeiter in der
Ausübung des aktiven oder passiven Wahlrechts be-
schränkt werden. Niemand darf die Wahl durch Zufü-
gung oder Androhung von Nachteilen oder durch Ge-
währung oder Versprechen von Vorteilen beeinflus-
sen.
(2)  Versäumnis von Arbeitszeit, die zur Ausübung des
Wahlrechts oder zur Betätigung im Wahlvorstand er-
forderlich ist, berechtigt den Dienstgeber nicht zur
Minderung des Arbeitsentgelts.
(3)  Für die Wahlanfechtung gilt § 7 Absatz 9 entspre-
chend.
(4)  Die Kosten der Wahl trägt das Diakonische Werk.

§ 22
Wahlordnung

Näheres regelt eine Wahlordnung, die der Aufsichtsrat
des Diakonischen Werks beschließt.

Abschnitt 6
Übergangs- und Schlussbestimmungen

§ 23
Erste Amtszeit

(1)  Der Hauptausschuss des Diakonischen Werks in
Hessen und Nassau und der Verwaltungsrat des Dia-
konischen Werks in Kurhessen-Waldeck leiten unver-
züglich nach Inkrafttreten dieses Kirchengesetzes das
Verfahren nach § 7 ein.
(2)  Die erste Amtszeit der Arbeitsrechtlichen Kom-
mission endet am 30. September des vierten auf das
Jahr des Inkrafttretens dieses Kirchengesetzes folgen-
den Jahres. Die Mitglieder und stellvertretenden Mit-
glieder der Arbeitsrechtlichen Kommission bleiben
bis zur konstituierenden Sitzung der neuen Arbeits-
rechtlichen Kommission im Amt.
(3)  Zu ihrer ersten konstituierenden Sitzung wird die
Arbeitsrechtliche Kommission von der oder dem Vor-
sitzenden des Aufsichtsrats des Diakonischen Werks
einberufen und bis zur Wahl der oder des Vorsitzenden
der neuen Arbeitsrechtlichen Kommission geleitet.
(4)  Mit der ersten konstituierenden Sitzung der neuen
Arbeitsrechtlichen Kommission gehen die Aufgaben
nach § 5 auf die neue Arbeitsrechtliche Kommission
über. Die Zuständigkeit der jeweiligen bisherigen Ar-
beitsrechtlichen Kommissionen endet damit. Dies gilt
entsprechend für den Schlichtungsausschuss.
(5)  Bis zur Bildung des Aufsichtsrats der Diakonie
Hessen – Diakonisches Werk in Hessen und Nassau
und Kurhessen-Waldeck e. V. werden die Aufgaben
des Aufsichtsrates nach diesem Kirchengesetz durch
übereinstimmende Beschlüsse des Hauptausschusses
des Diakonischen Werks in Hessen und Nassau und
des Verwaltungsrates des Diakonischen Werks in
Kurhessen-Waldeck wahrgenommen.

§ 24
Fortgeltung bisheriger Arbeitsrechtsregelungen

Das bei Inkrafttreten dieses Kirchengesetzes jeweils

geltende Arbeitsvertragsrecht für das Diakonische
Werk und seine Einrichtungen bleibt in Kraft, solange
nicht durch die Arbeitsrechtliche Kommission oder
den Schlichtungsausschuss etwas anderes bestimmt
wird.

§ 25
Gesetzesänderungen

Änderungen dieses Kirchengesetzes erfolgen im Be-
nehmen mit dem Diakonischen Werk und im Einver-
nehmen mit der Evangelischen Kirche von Kurhessen-
Waldeck.

Artikel 7
Kirchengesetz für die Diakonie Hessen zur

Anwendung des
Mitarbeitervertretungsgesetzes der EKD

(MVG-Anwendungsgesetz Diakonie – MVG.DW)
§ 1

Übernahme des MVG.EKD
(1)  Das Kirchengesetz über Mitarbeitervertretungen
in der Evangelischen Kirche in Deutschland (Mitar-
beitervertretungsgesetz der EKD - MVG.EKD) vom
6. November 1992 (ABl. EKD 1992 S. 445), zuletzt
geändert am 9. November 2011 (ABl. EKD 2011 S.
339), gilt im Bereich der Diakonie Hessen – Diakoni-
sches Werk in Hessen und Nassau und Kurhessen-
Waldeck e. V. (im Folgenden: Diakonisches Werk) in
der jeweils geltenden Fassung nach Maßgabe der fol-
genden und künftigen Bestimmungen.
(2)  Bis zur Eintragung des gemeinsamen Diakoni-
schen Werks im Vereinsregister gilt das Mitarbeiter-
vertretungsgesetz der EKD im Bereich der Diakoni-
schen Werke der Evangelischen Kirche in Hessen und
Nassau und der Evangelischen Kirche von Kurhessen-
Waldeck in der jeweils geltenden Fassung nach Maß-
gabe der folgenden Bestimmungen. Die beiden Dia-
konischen Werke gemeinsam sind Diakonisches Werk
im Sinne dieses Kirchengesetzes.
(3)  Änderungen des Mitarbeitervertretungsgesetzes
der EKD treten für den Bereich des Diakonischen
Werks sechs Monate nach ihrem Inkrafttreten für den
Bereich der EKD in Kraft, soweit die Synoden der
Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau und der
Evangelischen Kirche von Kurhessen-Waldeck nichts
anderes beschließen.

§ 2
Wahlberechtigung

Wahlberechtigt im Sinne von § 9 MVG.EKD sind
auch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die sich in El-
tern- oder Pflegezeit befinden.

§ 3
Wählbarkeit

(1)  Die in § 10 Absatz 1 Buchstabe b MVG.EKD ge-
nannte Voraussetzung der Wählbarkeit entfällt, sofern
die Kirche am Sitz des jeweiligen Rechtsträgers keine
entsprechende Regelung vorsieht. Dies gilt nicht für
die Wahl in den Gesamtausschuss.
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(2)  Die Abweichung von § 10 Absatz 1 Buchstabe b
MVG.EKD wird rechtzeitig vor der nächsten Wahl-
periode der Mitarbeitervertretungen überprüft.

§ 4
Fortbildung

Anstelle von § 19 Absatz 3 Satz 3 MVG.EKD gilt
Folgendes:
Über die Aufteilung des Anspruchs auf Arbeitsbefrei-
ung zur Teilnahme an Tagungen und Lehrgängen auf
die einzelnen Mitglieder entscheidet die Mitarbeiter-
vertretung zu Beginn einer Amtszeit und teilt der
Dienststellenleitung den Beschluss mit.

§ 5
Teilnahme an Vorstellungsgesprächen

Ergänzend zu § 34 MVG.EKD gilt Folgendes:
An Vorstellungsgesprächen und den damit verbunde-
nen Prüfungen und Eignungsfeststellungen, die eine
Einrichtung durchführt, kann ein Mitglied der Mitar-
beitervertretung beratend teilnehmen.

§ 6
Begleitung bei Personalgesprächen

Ergänzend zu § 35 MVG.EKD gilt Folgendes:
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter können bei Perso-
nalgesprächen (z. B. Konfliktgesprächen) aus der Mit-
arbeitervertretung ein Mitglied ihres Vertrauens hin-
zuziehen. Näheres kann durch Dienstvereinbarung ge-
regelt werden. Mitarbeiterjahresgespräche sind keine
Personalgespräche im Sinne dieser Vorschrift.

§ 7
Mitberatung

(1)  Ergänzend zu § 46 Buchstabe e MVG.EKD hat die
Mitarbeitervertretung ein Mitberatungsrecht bei der
Aufstellung von Grundsätzen der Personalplanung
und -lenkung.
(2)  Ergänzend zu § 46 Buchstabe f MVG.EKD hat die
Mitarbeitervertretung ein Mitberatungsrecht bei der
Aufstellung und Änderung von Organisationsplänen.

§ 8
Bildung eines Gesamtausschusses

(1)  Anstelle von § 54 MVG.EKD gelten die nachfol-
genden Absätze.
(2)  Für das Diakonische Werk wird ein Gesamtaus-
schuss gebildet. Die Amtszeit des Gesamtausschusses
beträgt vier Jahre. Der bisherige Gesamtausschuss
führt die Geschäfte bis zu deren Übernahme durch den
neu gewählten Gesamtausschuss weiter, längstens je-
doch sechs Monate über den Ablauf der Amtszeit hin-
aus. Alsdann ist spätestens nach Ablauf einer Frist von
jeweils längstens einem Jahr erneut nach Absatz 3 zu
verfahren.
(3)  Die Vertreterinnen und Vertreter der Mitarbeiter-
vertretungen aller diakonischen Einrichtungen werden
vom amtierenden Gesamtausschuss, hilfsweise vom
Diakonischen Werk, spätestens bis zum 31. Juli nach

der regelmäßigen Wahl der Mitarbeitervertretungen
schriftlich zusammengerufen. Die Ladungsfrist be-
trägt drei Wochen. Jede Mitarbeitervertretung entsen-
det jeweils eines ihrer Mitglieder als Vertreterin oder
Vertreter. Die Vertreterinnen und Vertreter wählen
aus ihrer Mitte den Gesamtausschuss. Gewählt ist, wer
die meisten Stimmen der anwesenden Vertreterinnen
und Vertreter auf sich vereinigt.
(4)  Der Gesamtausschuss besteht aus elf Personen, die
verschiedenen Mitarbeitervertretungen angehören
müssen. Je Einrichtung und Dienststellenverbund darf
nur ein Mitglied im Gesamtausschuss vertreten sein.
§ 12 MVG.EKD gilt entsprechend.
(5)  Der Gesamtausschuss entscheidet in geheimer
Wahl über den Vorsitz. Die oder der Vorsitzende führt
die laufenden Geschäfte und vertritt den Gesamtaus-
schuss nach außen. Zu Beginn der Amtszeit legt der
Gesamtausschuss die Reihenfolge der Vertretung im
Vorsitz fest. Die Reihenfolge ist dem Vorstand des
Diakonischen Werks schriftlich mitzuteilen.
(6)  Die Mitglieder des Gesamtausschusses werden bis
zu einer Gesamtfreistellung von insgesamt 2,5 Voll-
zeitstellen für die Aufgaben nach § 9 freigestellt. Da-
von erhält jedes Mitglied mindestens zehn Prozent der
regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit als Grund-
freistellung. Die verbleibenden 1,4 Vollzeitstellen
verteilt der Gesamtausschuss eigenverantwortlich.
Das Ergebnis ist dem Vorstand des Diakonischen
Werks mitzuteilen. Der Gesamtausschuss und der
Vorstand des Diakonischen Werks können einver-
nehmlich die Anzahl der Mitglieder des Gesamtaus-
schusses und die Freistellung ändern. Das Diakoni-
sche Werk erstattet den Anstellungsträgern der frei-
gestellten Mitglieder des Gesamtausschusses die an-
teiligen Personalkosten.
(7)  Das Diakonische Werk stellt dem Gesamtaus-
schuss ein Budget zur Erfüllung der Aufgaben nach
§ 9 zur Verfügung. Über das Budget wird jährlich
zwischen dem Vorstand des Diakonischen Werks und
dem Gesamtausschuss Einvernehmen hergestellt.
Kommt kein Einvernehmen zustande, kann jede Seite
das Kirchengericht anrufen. Das Kirchengericht ent-
scheidet abschließend über die Höhe des Budgets für
den Budgetzeitraum. Aus dem Budget sind alle erfor-
derlichen Kosten des Gesamtausschusses nach § 30
MVG.EKD und seiner Ausschüsse zu decken. Des
Weiteren sind alle erforderlichen Kosten des Gesamt-
ausschusses für Schulungsund Fortbildungsveranstal-
tungen zu veranschlagen.
(8)  Im Übrigen finden § 19 Absatz 1, § 21 Absatz 1,
§ 22 und § 23a Absatz 1 MVG.EKD entsprechende
Anwendung. Darüber hinaus findet § 17 MVG.EKD
entsprechende Anwendung mit der Maßgabe, dass der
schriftliche Antrag von einem Viertel der Wahlbe-
rechtigten, der Mehrheit der Vorsitzenden der Mitar-
beitervertretungen oder dem Vorstand des Diakoni-
schen Werks gestellt werden kann.
(9)  Der Gesamtausschuss kann sich auf Grundlage der
§§ 24 bis 27 MVG.EKD eine Ordnung geben. Sie ist
dem Diakonischen Werk bekannt zu geben.
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§ 9
Aufgaben des Gesamtausschusses

(1)  Anstelle von § 55 MVG.EKD gelten die nachfol-
genden Absätze.
(2)  Der Gesamtausschuss hat folgende Aufgaben:
1. Beratung, Unterstützung und Information der Mit-

arbeitervertretungen bei der Wahrnehmung ihrer
Rechte und Pflichten,

2. Förderung des Informations- und Erfahrungsaus-
tausches zwischen den Mitarbeitervertretungen so-
wie Förderung der Fortbildung von Mitgliedern
der Mitarbeitervertretungen, wobei regelmäßige
Fortbildungsangebote des Gesamtausschusses mit
dem Vorstand des Diakonischen Werks abzustim-
men sind,

3. Herstellung des Einvernehmens mit dem Diakoni-
schen Werk über die Berufung von Vorsitzenden
der Kammern des Kirchengerichts für Mitarbeiter-
vertretungssachen gemäß § 13 Absatz 2,

4. Erörterung arbeits- und mitarbeitervertretungs-
rechtlicher Fragen von grundsätzlicher Bedeutung,
sofern hierfür nicht andere Stellen zuständig sind.

(3)  Der Gesamtausschuss hat ferner die Aufgabe, zu
Gesetzen und Ordnungen mit arbeitsrechtlicher Be-
deutung für die Diakonie schriftlich Stellung zu neh-
men.

§ 10
Kirchengerichtlicher Rechtsschutz

Das Kirchengericht erster Instanz trägt die Bezeich-
nung Kirchengericht für Mitarbeitervertretungssa-
chen.

§ 11
Kirchengericht für Mitarbeitervertretungssachen
(1)  Anstelle von § 57 MVG.EKD gelten die nachfol-
genden Absätze.
(2)  Das Kirchengericht für Mitarbeitervertretungssa-
chen besteht aus mindestens zwei Kammern. Der Auf-
sichtsrat des Diakonischen Werks kann bei Bedarf die
Errichtung weiterer Kammern beschließen.
(3)  Das Kirchengericht hat seinen Sitz in Kassel. Die
Verhandlungsorte bestimmt die oder der jeweilige
Vorsitzende der Kammer.

§ 12
Zusammensetzung der Kammern

(Zu § 58 Absatz 1 MVG.EKD)
Die Kammern führen ihre Verhandlungen in der Be-
setzung mit einer oder einem Vorsitzenden, einem
beisitzenden Mitglied der Dienstgeberseite und einem
beisitzenden Mitglied der Dienstnehmerseite. Die
Mitglieder vertreten sich gegenseitig nach einer Ver-
tretungsregelung, die die Direktorin oder der Direktor
gemäß § 13 Absatz 4 festlegt.

§ 13
Bildung und Zusammensetzung der Kammern

(1)  Abweichend von § 58 MVG.EKD gelten die nach-
folgenden Absätze.
(2)  Der Aufsichtsrat des Diakonischen Werks beruft
so viele Vorsitzende wie Kammern errichtet werden
sollen. Liegt ein einvernehmlicher Vorschlag des Vor-
stands des Diakonischen Werks und des Gesamtaus-
schusses vor, so ist der Aufsichtsrat hieran gebunden.
(3)  Die eine Hälfte der beisitzenden Mitglieder der
Kammern wird als Vertreterinnen und Vertreter der
Dienstgeberseite vom Vorstand des Diakonischen
Werks benannt. Die andere Hälfte der beisitzenden
Mitglieder wird als Vertreterinnen und Vertreter der
Dienstnehmerseite vom Gesamtausschuss benannt. Es
müssen mindestens so viele beisitzende Mitglieder
benannt werden, dass eine Besetzung der von dem
Aufsichtsrat des Diakonischen Werks beschlossenen
Anzahl von Kammern möglich ist. Die Benennung ei-
ner höheren Anzahl von beisitzenden Mitgliedern ist
möglich.
(4)  Die Vorsitzenden wählen aus ihrer Mitte für die
Dauer von zwei Jahren die Direktorin oder den Direk-
tor des Kirchengerichts für Mitarbeitervertretungssa-
chen sowie eine Stellvertreterin oder einen Stellver-
treter. Die Direktorin oder der Direktor regelt die Zu-
sammensetzung der Kammern, die Vertretung der
Mitglieder sowie die Geschäftsverteilung und erlässt
eine Geschäftsordnung.

§ 14
Übergangsbestimmungen

(1)  Die ersten allgemeinen Mitarbeitervertretungs-
wahlen im Geltungsbereich dieses Kirchengesetzes
finden abweichend von § 15 Absatz 2 MVG.EKD vom
1. Januar bis 30. April 2013 statt. Die folgenden all-
gemeinen Mitarbeitervertretungswahlen richten sich
nach § 15 Absatz 2 MVG.EKD und finden vom 1. Ja-
nuar bis 30. April 2018 statt. Die Amtszeit der ersten
Mitarbeitervertretungen verlängert sich abweichend
von § 15 Absatz 1 MVG.EKD entsprechend.
(2)  Die Amtszeit der bestehenden Mitarbeitervertre-
tungen endet am 31. Dezember 2012. Sie führen die
Geschäfte auf Basis des jeweils geltenden Rechts bis
zu deren Übernahme durch die neu gewählten Mitar-
beitervertretungen weiter, längstens jedoch sechs Mo-
nate über den Ablauf ihrer Amtszeit hinaus.
(3)  Die Amtszeit der Arbeitsgemeinschaften der Mit-
arbeitervertretungen in Hessen und Nassau sowie Kur-
hessen-Waldeck endet am 31. Dezember 2012. Sie
führen die Geschäfte auf Basis des jeweils geltenden
Rechts gemeinsam als Übergangs-Gesamtausschuss
bis zu deren Übernahme durch den neu gewählten Ge-
samtausschuss weiter, längstens jedoch neun Monate
über den Ablauf ihrer Amtszeit hinaus. § 54 Absatz 2
MVG.EKD gilt entsprechend.
(4)  Für die erste Amtszeit gelten §§ 8, 9 und 13 mit
folgender Maßgabe:
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1. Abweichend von § 8 Absatz 1 wird für die erste
Amtszeit für den Bereich des Diakonischen Wer-
kes in Kurhessen-Waldeck und für den Bereich des
Diakonischen Werkes in Hessen und Nassau je-
weils ein eigener Gesamtausschuss gebildet.

2. Als amtierender Gesamtausschuss im Sinne von
§ 8 Absatz 3 gilt der jeweilige Vorstand der bishe-
rigen Arbeitsgemeinschaft der Mitarbeitervertre-
tungen.

3. Abweichend von § 8 Absatz 3 werden die beiden
Gesamtausschüsse jeweils in getrennten Wahlgän-
gen der Mitarbeitervertretungen im Bereich des
Diakonischen Werkes in Kurhessen-Waldeck und
im Bereich des Diakonischen Werkes in Hessen
und Nassau gewählt.

4. Abweichend von § 8 Absatz 4 bestehen die beiden
Gesamtausschüsse aus jeweils sieben Personen.

5. Abweichend von § 8 Absatz 6 beträgt die Gesamt-
freistellung je Gesamtausschuss 1,5 Vollzeitstel-
len.

6. Die Vorsitzenden der Gesamtausschüsse und ihre
ersten Stellvertreterinnen bzw. Stellvertreter bil-
den den geschäftsführenden Vorstand der Gesamt-
ausschüsse.

7. Die Aufgaben gemäß § 9 Absatz 2 Nummer 1 und
2 werden von den Gesamtausschüssen jeweils für
ihren regionalen Zuständigkeitsbereich wahrge-
nommen.

8. Die Aufgaben gemäß § 9 Absatz 2 Nummer 3 und
4 sowie § 13 Absatz 2 Satz 2 und Absatz 3 Satz 2
nimmt der geschäftsführende Vorstand wahr.

(5)  Bis zur Konstituierung des Kirchengerichts für
Mitarbeitervertretungssachen werden dessen Aufga-
ben von der Schlichtungsstelle des Diakonischen Wer-
kes in Hessen und Nassau und von dem Kirchengericht
der Evangelischen Kirche von Kurhessen-Waldeck
für den jeweiligen Bereich wahrgenommen.
(6)  Für die Vertretung der Jugendlichen und der Aus-
zubildenden sowie die Vertrauensperson der schwer-
behinderten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gelten
die Absätze 1 und 2 entsprechend mit der Maßgabe,
dass die folgenden Wahlen vom 1. Januar bis 30. April
2016 stattfinden und sich die erste Amtszeit dement-
sprechend verlängert.

§ 15
Gesetzesänderungen

Änderungen dieses Kirchengesetzes erfolgen im Be-
nehmen mit dem Diakonischen Werk und im Einver-
nehmen mit der Evangelischen Kirche von Kurhessen-
Waldeck.

Artikel 8
Änderung weiterer Kirchengesetze

(1)  Das Zuordnungsgesetz vom 27. November 2009
(ABl. 2010 S. 15) wird wie folgt geändert:
1. In § 1 Absatz 2 werden die Wörter „im Diakoni-

schen Werk in Hessen und Nassau e.V.“ durch die

Wörter „in der Diakonie Hessen - Diakonisches
Werk in Hessen und Nassau und Kurhessen-Wal-
deck e.V.“ ersetzt.

2. In § 2 Absatz 2 werden die Wörter „im Diakoni-
schen Werk in Hessen und Nassau e.V.“ durch die
Wörter „in der Diakonie Hessen - Diakonisches
Werk in Hessen und Nassau und Kurhessen-Wal-
deck e.V.“ ersetzt.

3. In § 2 Absatz 3 Satz 2 werden die Wörter „Das
Diakonische Werk in Hessen und Nassau e.V.“
durch die Wörter „Die Diakonie Hessen - Diako-
nisches Werk in Hessen und Nassau und Kurhes-
sen-Waldeck e.V.“ ersetzt.

(2)  In § 5 Absatz 1 Satz 1 des Kirchengesetzes über
die Errichtung einer Evangelischen Hochschule in
Darmstadt vom 18. Februar 1973 (ABl. 1973 S. 102),
zuletzt geändert am 20. November 2010 (ABl. 2011
S. 14), werden die Wörter „des Diakonischen Werkes
in Hessen und Nassau“ durch die Wörter „der Diako-
nie Hessen“ ersetzt.

Artikel 9
Inkrafttreten

(1)  Artikel 1 und 2, Artikel 3 Nummer 5 und Artikel
5 Absatz 1 treten am 1. Januar 2013 in Kraft.
(2)  Artikel 4 und Artikel 5 Absatz 2 treten am Tag
nach der ersten Konstituierung der Arbeitsrechtlichen
Kommission nach dem Arbeitsrechtsregelungsgesetz
Diakonie (Artikel 6) in Kraft. Die Kirchenverwaltung
gibt den Tag des Inkrafttretens im Amtsblatt bekannt.
(3)  Artikel 6 tritt am 1. Mai 2013 in Kraft, wenn die
Evangelische Kirche von Kurhessen-Waldeck ein ent-
sprechendes Arbeitsrechtsregelungsgesetz Diakonie
beschlossen hat. Die Kirchenverwaltung gibt den Tag
des Inkrafttretens im Amtsblatt bekannt.
(4)  Artikel 7 tritt am 1. Januar 2013 in Kraft, wenn die
Evangelische Kirche von Kurhessen-Waldeck ein ent-
sprechendes MVG-Anwendungsgesetz Diakonie be-
schlossen hat. Die Kirchenverwaltung gibt den Tag
des Inkrafttretens im Amtsblatt bekannt.
(5)  Im Übrigen tritt dieses Kirchengesetz am Tag nach
der Eintragung der Satzung der Diakonie Hessen - Di-
akonisches Werk in Hessen und Nassau und Kurhes-
sen-Waldeck e.V. in das Vereinsregister in Kraft. Die
Kirchenverwaltung gibt den Tag des Inkrafttretens im
Amtsblatt bekannt.
Frankfurt am Main, den 24. November 2012

Für den Kirchensynodalvorstand
D r . O e l s c h l ä g e r
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Nr. 40 - Bekanntgabe des Inkrafttretens
des MVG-Anwendungsgesetzes

Diakonie und des
Arbeitsrechtsregelungsgesetzes

Diakonie.
Vom 27. November 2012.

(ABl. 2013 S. 15)
Die Kirchenverwaltung der Evangelischen Kirche in
Hessen und Nassau macht gemäß Artikel 9 Absatz 3
und 4 des Kirchengesetzes anlässlich der Bildung ei-
nes gemeinsamen Diakonischen Werks vom 23. No-
vember 2012 (ABl. 2013 S. 5, 15) Folgendes bekannt:
1. Artikel 6 des Kirchengesetzes anlässlich der Bil-

dung eines gemeinsamen Diakonischen Werks
vom 23. November 2012 (ABl. 2013 S. 7) tritt am

1. Mai 2013 in Kraft, nachdem die Evangelische
Kirche von Kurhessen-Waldeck am 27. November
2012 ein entsprechendes Arbeitsrechtsregelungs-
gesetz Diakonie beschlossen hat.

2. Artikel 7 des Kirchengesetzes anlässlich der Bil-
dung eines gemeinsamen Diakonischen Werks
vom 23. November 2012 (ABl. 2013 S. 12) tritt am
1. Januar 2013 in Kraft, nachdem die Evangelische
Kirche von Kurhessen-Waldeck am 27. November
2012 ein entsprechendes MVG-Anwendungsge-
setz Diakonie beschlossen hat.

H o f g e i s m a r, den 27. November 2012
Für die Kirchenverwaltung

L e h m a n n

D. Mitteilungen aus der Ökumene

––––––––––––––

E. Staatliche Gesetze, Anordnungen und Entscheidungen

––––––––––––––

F. Mitteilungen

Evangelisch-lutherische Landeskirche Hannovers -
Entlassung aus dem Dienst unserer Landeskirche

Zum 15. Februar 2013 erhält Pastor Dr. Meyer eine
religionspädagogische Professur an der Universität
Saarbrücken. Antragsgemäß haben wir Pastor Dr.
Meyer mit Ablauf des 14. Februar 2013 aus dem
Dienst unserer Landeskirche entlassen.

Für den weiteren Dienst haben wir Pastor Dr. Meyer
Auftrag und Recht zur öffentlichen Wortverkündi-
gung und zur Sakramentsverwaltung belassen.
H a n n o v e r, den 13. Februar 2013

Das Landeskirchenamt
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Stellenausschreibung
Konfessionskundlichen Instituts des Evangelischen Bundes in Bensheim

Im Konfessionskundlichen Institut des Evangelischen
Bundes in Bensheim (Bergstraße) ist zum 1. Dezem-
ber 2013 eine Stelle (100 %) als

Wissenschaftliche Referentin
/Wissenschaftlicher Referent

(Schwerpunkt Kommunikation,
Geschäftsführung und Publizistik)

zu besetzen.
Die Stelleninhaberin/der Stelleninhaber hat folgende
Aufgaben:
- Verantwortung für strategische Kommunikation
- Redaktionsarbeit für Zeitschriften und Arbeitshilfen
- Beobachtung der Medienentwicklung in den christ-

lichen Kirchen
- Mitarbeit in kirchlichen Gremien für Kommunika-

tion und Publizistik
- Organisation und mediale Gestaltung der Tagungen
- Verantwortung für EDV und Medientechnik
- Geschäftsführung
Erwartet werden:
- Wiss. Hochschulabschluss (Diplom, Magister, Mas-

ter); Promotion erwünscht
- Erfahrung mit Medienarbeit
- Interesse an ökumenisch relevanten Themen
- Teamfähigkeit und didaktische Kompetenz
- Gute Englisch-Kenntnisse in Wort und Schrift
- Wohnsitznahme in Bensheim oder Umgebung
- Zugehörigkeit zu einer evangelischen Kirche
- Bereitschaft zur Arbeit auch an Abenden und Wo-

chenenden

Geboten werden:
- Ein verantwortungsvolles, weitgehend selbständi-

ges Aufgabengebiet
- Die Mitarbeit im Kollegium eines angesehenen wis-

senschaftlichen Instituts
- Eine Vergütung nach TVöD (DVO.EKD), TG 14
Der Evangelische Bund ist bemüht, die Unterreprä-
sentanz von Frauen im Institut abzubauen. Frauen
werden deshalb ausdrücklich aufgefordert, sich zu be-
werben. Die Einstellung erfolgt auf Vorschlag des Ku-
ratoriums des Konfessionskundlichen Instituts für zu-
nächst befristet auf zwei Jahre; eine Verlängerung ist
bei Bewährung erwünscht und beabsichtigt.
Ihre Bewerbung mit aussagekräftigen Unterlagen
richten Sie bitte bis 1. Mai 2013 an die

Präsidentin des Ev. Bundes,
Prof. Dr. Gury Schneider-Ludorff,
Rektorin der Augustana- Hochschule,
Waldstr. 11,
91564 Neuendettelsau.

Auskünfte erteilt der Institutsleiter Dr. Walter Fleisch-
mann-Bisten, Tel. 06251-843312.
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Rhenus Data Office GmbH als bundesweit kompetenter Partner für die stationäre und 
mobile Akten- und Datenträgervernichtung 
 
Der neue Rahmenvertrag mit der Rhenus Data Office GmbH eröffnet allen kirchlichen Einrichtungen 
die Möglichkeit, bei der Akten- und Datenträgervernichtung mit individuell zugeschnittenen 
Konzepten sowohl in hohem Maße Kosten zu sparen als auch gleichzeitig die geltenden gesetzlichen 
Bestimmungen zu erfüllen und die Vernichtung nach der neuen DIN 66399 durchführen zu lassen. 
Durch eine flächendeckende Präsenz mit zehn bundesweiten stationären Anlagen ist die Rhenus Data 
Office GmbH immer in relativer Nähe zu Ihnen und kann den angebotenen Service entweder mobil 
mit speziellen Schredderfahrzeugen vor Ort und vor Ihren Augen ausführen oder stationär in einer 
der zehn Anlagen. Dass der Rahmenvertrag darüber hinaus noch enorme Rabatte auf den 
Normalpreis bietet, macht das Angebot noch attraktiver. 
Weitere Dienstleistungen der Rhenus Data Office GmbH sind: 
 

• Festplattenvernichtung 
• Aktenrettung 
• Sicherheitstransporte 
• u.a. 

 
Nähere Informationen erhalten Sie über unseren Internetauftritt oder über die Geschäftsstelle der 
WGKD (Frau Sandberg Tel. 0511/47 55 33 - 10). 
 
Wirtschaftsgesellschaft der Kirchen Tel.: 0511/47 55 33- 0 
In Deutschland mbH Fax: 0511/47 55 33 - 20 
Lehmannstraße 1 info@wgkd.de 
30455 Hannover www.wgkd.de 
 

 
.
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